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und Zweite (Text-) Beilage.

We geäußerten Wünſchen entſprechend und um
auch dem Minderbemittelten Gelegenheit zu geben, ſich
eine gute Zeitung halten zu können, haben wir ein

Wochen Abonnement
auf die

„Halliſche Zeitung“3
zum Preiſe von nur 25 Pfennige pro Woche
eingerichtet.

Beſtellungen nehmen außer der Expedition, Große
Märkerſtraße 11, Frl. Marie Jonas, d
Herrenſtr. 17 und Herr Paul Rühlemann, Buchhandlung
und Leihbibliothek in Giebichenſtein, Burg- und Brunnen-
ſtraßen Ecke entgegen. Weitere Ausgabeſtellen werden
errichtet. Abonnements pro Februar und März zum
Preiſe von 2 Mark werden ebendaſelbſt entgegen ge
nommen.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
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Halle, den 22. Jannar.
Verſammlung der Nationalliberalen
Jm Hotel „Stadt Hamburg“ traten geſtern Abend

eine größere Anzahl Mitglieder des Wahlvereins der
Nationalliberalen für Halle und den Saalkreis
zu einer Sitzung zuſammen, um ſich über die bevorſtehen-
den Reichstagswahlen zu berathen. Den Vorſitz führte
S Bankier Bethcke, welcher den Erſchienenen die

ituation klar legte und den Werth eines Zuſammen-
ehens der regierungs freundlichen Parteien d. h. mit denJreiconſervallgen und den Deutſchconſervativen gerade in

der jetzigen bewegten Zeit hervorhob. Die Liberalen oder
die Deutſchfreiſinnigen des Wahlkreiſes hatten einen Com-
promiß angeboten, dahingehend, daß die Nationalliberalen
Herrn Oberamtmann Spielberg-Berlin, unſern Land
tagsabgeordneten, acceptiren ſollten. Eine Stimmung für
den Genannten konnte ſich indeß im Wahlvorſtand der
Nationalliberalen nicht geltend machen, da es zweifelhaft
erſchien, ob derſelbe für das Septennat ſtimmen würde.
Anders verhält es ſich mit einem Bündniß mit den con-
ſervativen Parteien, die nicht abgeneigt ſind, einen von
nationalliberaler Seite vorgeſchlagenen Candidaten zu
acceptiren, der ſich von vornherein für das Septennat
erklärt und ſonſt treu zu Kaiſer und Reich ſteht. Ein
ſolcher Mann iſt Herr Oberbergrath Täglichsbeck
hierſelbſt, welcher den conſervativen Parteien praäſentirt
und von ihnen auch wohl angenommen werden wird.
(Dürfte zweifelsohne geſchehen. Red.) Hr. Maurermſtr.
Friedrich, welcher u. A. auch das Wort ergriff, plädirte
für einen Candidaten, der die HandwerkerJntereſſen voll
und ganz vertritt. Wenn die Nationalliberalen einen ſolchen
Mann in Vorſchlag bringen könnten, ſo dürften ſie ſicher
ſein, daß die hieſigen Handwerker für denſelben eintreten
werden. Bemerkt wurde hierzu, daß der nominirte
Candidat das Jntereſſe der Handwerker ſicher
vertreten wird. Der Wahlverein der Liberalen
von Halle und Saalkreis (Deutſchfreiſinnigen)
wird nunmehr, da der Compromiß mit den National-
liberalen, wie vorauszuſehen war, geſcheitert iſt, an der
Kandidatur des bisherigen Abgeordneten, Herrn
Dr. Alexander Meyer-Berlin, feſthalten. Derſelbe
wird gebeten werden, ehe zu kommen, um in einer
Wählerverſammlung zu ſprechen. Die Socialdemo-
kraten im hieſigen Wahlkreiſe haben bekanntlich den
Schriftſteller Max Kayſer- Dresden aufgeſtellt, tritt nun
noch die Handwerkerpartei mit einem eigenen Candidaten
auf, ſo haben wir es im diesmaligen Wahlkampfe mit 4
Candidaten zu thun.

Die Handwerkerpartei, die in ihrem meiſter-
haftem Aufruf, welchen wir auch im redaktionellen
Theil veröffentlichen werden, die Lage ſo treffend gekenn-
gr. dürfte ſchwerlich am Ende gar dem Sozialdemo-
raten durch Enthaltung oder hartnäckiges Feſthalten an

einem Sondercandidaten zum Siege verhelfen. Täglichs
beck iſt ein Mann, der nichts gegen die berechtigten
Intereſſen der Handwerker thun wird, vieles aber dafür.
Ja, die handwerkerfreundlichen Abſichten der Regierung
tragen ein Gepräge, in welchem ein nationalliberaler
Mann e Unberechtigtes erblicken kann. Zum größten
Theil decken ſich die Pläne der Regierung ſogar in dieſer
Beziehung mit den Anſchauungen der gemäßigt National-
liberalen. Und die Handwerksmeiſter ſind am Ende
Ate Rechner, als daß ſie, vor die Wahl geſtellt zwei

rittel oder nichts zu erhalten, nicht lieber mit zwei
Drittel vorlieb nehmen ſollten.

Politiſche Mittheilungen.
Politiſche Nachrichten findet der Leſer auch
in der 2. Beilage.

Zur Halleſchen Wahlbewegung. Die
Saaleztg. S bereits polternd und ſch-eltend
in der heutigen Nummer über die hieſigen National-
liberalen, daß ſie das für ſie einzig Richtige gewählt
und die Treue gehalten haben. Die Saaleztg. be
weiſt, daß ihr alles gleich iſt; ſie war bereit, für das
Septennat zu ſch-elten, wie ſie nun gegen daſſelbe

ſch-elten wird. Von einer Wetterfahne kann man nichts
anders erwarten als Knarren und Kreiſchen über den
luſtigen Wind, der ſie in ihrer Schwenkerei ſo hübſch
herumholt. Dies Blatt will von bedauerlicher Jnkonſe-
quenz reden! Heute ſchwarz, morgen weiß, übermorgen
roth ein netter „Liberalismus“, vor dem auch den
charaktervollen Deutſchfreiſinnigen, die übrigens nie
und nimmer für das Septennat ſein konnten, grauen
muß und graut, wie das Urtheil Richters über dieſelbebeweiſt. Sn Bezug auf das Septennat erklärt die letzte

Freiſinnige Ztg.
„Eine beleidigende r an die freiſinnige

ePartei wird in mehreren nationalliberalen Wahlkreiſen ge
ſtellt. Man erklärt, einen freiſinnigen Kandidaten unter-

ſtützen zu wollen, wenn derſelbe ſich verpflichtet, für das
Septennat, zu ſtimmen. Eine ſolche Verpflichtung
würde bekanntlich gleichbedeutend ſein mit demAustritt aus der freiſinnigen Partei. Die National-
liberalen wollen alſo Freiſinnige unterſtützen, wenn dieſelben
aufhören, freiſinnig zu ſein.

Was blieb alſo den Nationalliberalen vernünftiger
Weiſe übrig, als ſich den wahlverwandten Parteien an-
zuſchließen Kein logiſch Denkender wird dieſen Entſchluß
bemäkeln können, muß ihn vernünftig finden. Durch den
Entſchluß der Nationalliberalen ſind die Wahlverhältniſſe
ier in dankenswerther Weiſe geklärt worden. Eine
itzige Wahlpolemik dürfte ausgeſchloſſen erſcheinen, wo
ahlen und Thatſachen eine ruhige entſchiedene Sprache

ſprechen. Hoffen wir, daß das kalte Blut und der wür-
dige Ton auch vor dem Gegner ſo viel möglich be
wahrt bleibt. Wir ſind ſämmtlich Bürger einer Stadt,
und abgeſchloſſenen Thatſachen gegenüber ereifern ſich nur
Kinder, nicht Männer.

Die Münchener „Allg. Ztg. bringt auf ihrer
erſten Seite einen Artikel über „Die Schlagwörter-
Periode“. Derſelbe gelangt zu der Erkenntniß, daßim Gebrauch der politiſchen und Khiglen Schlagworte eine

keineswegs unbedenkliche Gefahr unſeres politiſchen und
ſozialen Lebens liegt. Dieſelben hindern uns ſo
wird geſchloſſen auf den Grund und auf die Konſe
quenzen deſſen einzugehen, was ſie bezeichnen; ſie impo
niren, wie wenig Anderes, der Quantität im
Bewußtſein, indem ſie ſtets die Empfindung der minder
Gebildeten erwecken, als ſei das, worüber die Letz-
teren gern Rechenſchaft ablegen möchten, für die höher
gebildete Jntelligenz lange entſchieden und als ob jeder
5 an dem Roma locuta est in allen ähnlichen

ragen nur einen Mangel der Bildung verrathen würde.
eshalb ſind wir Feinde der Schlagworte, ſo lange die

Frage nicht entſchieden iſt; ihr Einfluß iſt ein gemachter,
aber darum nicht minder bedenklicher; ihre Berechtigung
beginnt, wo die Geſchichte bereits ihre Entſcheidung ge
troffen hat. Aber ich halte feſt daran, daß wir in
einer r W77 ſtehen, in welcher die Befreiung von dem
Eindruck von Schlagworten eine nicht mehr abzuweiſende

orderung unſerer beſſeren Publiziſtik iſt.“ Umwendend,
findet der Leſer der „M. A. Z.“ eine in Fürth von
V Schenk v. Stauffenberg in dieſen Tagen gehaltene

ahlrede, auf welche d die Nutzanwendung aus dem
Bl rr erſten Seite Gelernten zu machen er gut thun
wird.

Wem das Steuerzahlen eine Luſt ſein
muß. Aus der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen
Nachweiſung über die Anzahl der für das Jahr 1886/87zur Flaſſenſteuer und zur klaſſificirten Einkommenſteuer

in Preußen veranlagten Perſonen und über den Betrag
der für daſſelbe Jahr veranlagten Steuer ergiebt ſich,
daß Herr Krupp in Eſſen, der vor etwa zehn Jahrenſeine Stellung als erſter Steuerzahler in Hreußen ein
büßte und für einige Jahre hinter die beiden Frankfurter
Rothſchild's zurücktrat, jetzt wieder ganz unbeſtritten an
der Spitze der Höchſtbeſteuerten marſchirt. Er iſt mit
einem Einkommen von mehr als 5,040,000 M. in der
112. Stufe mit einem jährlichen Steuerſatze von 151,200 M.
eingeſchätzt. Wenn man nun berückſichtigt, daß er in
Eſſen an Communalſteuer 500 Procent der Staatsein
kommenſteuer, alſo eine Summe von mehr als Mill.
Mark bezahlen muß, ſo begreift man, daß er mehr als
ein Drittel der Steuer der ganzen Bürgerſchaft deckt und
für ſeine eigene Perſon eine Wahlabtheilung bildet. Die
beiden Brüder Rothſchild in Frankfurt a. M., von
denen der eine bekanntlich im Laufe des Steuerjahres
geſtorben iſt, folgen erſt in weitem Abſtande auf Krupp.
Sie ſind zu einem Steuerſatze von 81,000 M. (entſprechend
einem Jahreseinkommen von 2,700 M.) bezw. von
77,400 (von einem Jahreseinkommen von 2,580 000 bis
2,640,000 M.) eingeſchätzt. Der viertreichſte Mann im
preußiſchen Staate (wenn man von den keine Einkommen-
ſteuer bezahlenden reichs unmittelbaren Standes-
herren abſieht) iſt der Berliner Bankier v. Bleichröder,
der von einem Jahreseinkommen von 2,280 000--2,340 000
Mark eine Steuer von 68,400 M. entrichten muß. Auf
ihn folgen zwei Schleſier, einer aus dem Regierungs
bezirk Oppeln, unter dem mau wohl den Herrn von
Tiele-Winckler verſtehen muß, und einer aus dem
Regierungsbezirk Breslau, die Beide von einem Einkom-
men von 1,080,000 bis 1,140,000 Mark zu einem Steuer
ſatze von je 32,000 M. ſind Dann kommen
zwei Berliner, von denen der eine ren err
v. Hanſemann iſt, und ein Bewohner des Münſter

landes, jedenfalls einer von den reichen katholiſchen
Adeligen Weſtfalens. Sie haben von einem Einkommen
von 1,020 000--1,080 000 M. eine Steuer von je 30,600
Mark zu entrichten. Die nächſthohe Steuer von 25,200
Mark bezahlen ein Berliner und ein Oberſchleſier, dann
von 23,400 M. wieder ein Oberſchleſier. Jm Ganzen
ſind r 12 Perſonen in Preußen zu einem höheren
Steuerſatze herangezogen, als bis zu dem Geſetz von 1873
zuläſſig war. Bis dahin betrug der höchſte Steuerſatz
1,600 M. (7200 Thaler). ie 12 Perſonen hätten

alſo damals wie das B. T. berechnet 259,200 M.
zu entrichten gehabt, während ſie im laufenden Etats-
jahr mit einem Steuerſoll von 608,400 M. eingeſchätzt
ſind.

Frankreich. Noch ſind die überſchwänglichen
Verſicherungen der Friedensliebe, zu denen die
Verhandlungen im deutſchen Reichstage den Anlaß gaben,
nicht verklungen, da wird ſchon wieder mit Macht auf die
alte mißtönende Hetzpaucke losgeſchlagen. Die angeblich
in Lyon abgefaßten Spione betreffend, über welche amt-
r bisher vollkommenes Stillſchweigen beobachtet wird,
geben ſich die Hetzblätter den wildeſten Erfindungen
hin. Sie überſchreiben die betreffenden Artikel bereits:
„Die deutſchen Spione“, und erzählen naiv, wer die Ver
hafteten ſeien, ſei zwar unbekannt, doch wiſſe man un
eföhr (So!), daß ſie Deutſche ſeien. Sie ſollen erklärthen amerikaniſche Fabrikanten zu ſein und ſich ein
ewehrmodell zum Zwecke der Nachahmung verſchaffen

zu wollen; doch hat dieſe Angabe wie alles, was die
Hetzblätter erzählen, keinerlei Anſpruch auf Glaub-
würdigkeit. Sicher iſt nur, daß das 28. Jägerbataillon
überhaupt noch nicht mit Mehrladern verſehen iſt. Der
Soldat Pacherie, der die Unbekannten angezeigt hat,
wurde zum Soldaten erſter Klaſſe befördert. „Eveéne-
ment“ verlangt für ihn das Ehrenlegionskreuz; wenig
fehlt, ſo wird man ihm eine Reiterſtatue errichten.

„Unverſchämtes deutſches Volk! Jch bin
Franzoſe!“ Eine Berliner Fabrik hatte einem Ad-
vokaten in Chatellerault ein franzöſiſches Zirkular
zugeſchickt, in welchem ſie denſelben bat, ihr die Häuſer
in der Stadt zu nennen, welche in den Artikeln der

irma Handel trieben. Darauf hat nun der höfliche
ranzoſe mit einem Schreiben geantwortet, das in Ueber

ſetzung alſo lautet:
Chatellerault, den 13. Januar. Unverſchämtes Volk!

ch bin Franzoſe und Patriot! Deshalb faſſe ich das Zirku-
ar, das Sie an mich gerichtet haben, als eine Beleidigung auf

trotz Jhrer niedrigen und abgeſchmackten Bitten. Wenn es in
Frankreich einigen Perſonen einfallen ſollte, die feig genug ſind,
mit Jhnen die geringſten Verbindungen und den geringſten

zu haben, ſo verachten wir dieſelben als gn wirt
Franzoſen zu ſein. Die große Mehrhiet, faſt die Geſammtheit
haßt und verachtet Euch, Jhr Bande von Uhrenräubern, ab
ſcheuliche Raſſe von Räubern und t r Sie bitten
mich, Jhnen darin behilflich zu ſein, Jhre gefälſchten Fabrikate
bei uns zu verkaufen. Würde ich in Chatellerault nur einen
einzigen Kaufmann kennen, der im Stande wäre, Jhre Offerten
entgegenzunehmen und irgend etwas von Jhnen zu kaufen, ich
würde ihn ſofort der Verachtung ſeiner Mitbürger preisgeben.
Er ſollte unter dem Gewicht ſeiner Schande zuſammenbrechen!
Jch habe zwei Söhne, welche ich mehr als das Leben liebe,
und mein Glück ſollte Fes ſein an dem Tage, wo ich dieſelben
zu der vollſtändigen Vernichtung Preußens beitragen ſehen
würde. Zittert, wenn der Tag der Rache kommt, denn er
wird furchtbar ſein; dies wenigſtens wünſche und hoffe ich,
Jhn ſehen und dann ſterben. Es iſt ein Franzoſe und Repub-
likaner, der ſo zu Euch ſpricht. Aber Jhr achtet weder die
Ehre noch die Freiheit. Feile Sklaven Gabriel Brunet.

Chor der Freiſinnig- Sozialdemokratiſchen.
Jhr Freunde, nun gilt's, ſich zu rüſten zum Streit in ſpärlich

bemeſſenen Tagen
Nun werdet nicht läſſig mit kräftiger Hand das dröhnende

Tamtam zu ſchlagen!
Auf, lärmt, was ihr könnt! Das Lärmen erſtickt bei dem

Schwankenden eigenes Denken
Die bisher uns gewählt, ſie werden auch jetzt gewißlich Ver

trauen uns ſchenken.
Dem Klugen gelingt es, dem biederen Volk das Unglaubliche

glaublich zu machen,
Wenn er trägt zur Schau ein ernſtes Geſicht und verbeißt das

verräthriſche Lachen.
Drum redet den Wählern, den gläubigen, ein, daß jetzt auf dem

Spiele ihr Wohl ſteht,
Daß im Hintergrund der Verfaſſungsbruch und das

greuliche Schnapsmonopol ſteht!
Ein ſentimentalen n hilikter nur mag ein ſolches Verfahren be

ritteln,
Als Staatsmänner folgen wie Windthorſt wir dem Spruch

von dem Zweck und den Mitteln.
Dem mächtigen Centrum ſchmeichelt geſchickt und mit Achtung

ſprecht von den Welfen,
Beleidigt die Bern und Elſäſſer nicht, ſie alle ja können uns

elfen.
Begrüßt auch den Haſenclever als Freund, den wir leider ſo

wenig verſtanden
Zehn Jahre r bis wir endlich jetzt im gemeinen Jnt'reſſe

uns fanden.
Wenn ihr ſprecht zu den Wählern, ſollt ihr geſchickt auf den

feineren Ausdruck verzichten,
Schimpfwörter hat ja das Deutſche genug, der Weiſe verſchmäht

ſie mit nichten.
Drum redet ſo, wie der Hausknecht ſpricht und der laſtenbe

fördernde Fuhrmann!
Viel weiter als mit dem Phraſengewäſch kommt meiſt mit der

ſchlichten Natur man.
Nie ſollt ihr am Schluß und hättet ihr auch die Kehlen ge

ſprochen euch heiſer,
Vergeſſen den Ruf: „Was wir thun, geſchieht in Treue zum

Reich und zum Kaiſer!“
Das hindert euch nicht, mit bedeuiſamem Wort auf den Tag der

Erlöſung zu weiſen,
Da den Kanzler ereilt der Sterblichen Loos ob ſtark er und

zäh auch wie Eiſen,
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didatur des bisherigen Abgeordneten,

Da in Siegesgeſchrei ſich und Jubel verkehrt des geknechteten
olkes Gejammer

Und der lange mißhandelte Freiſtinn wird aus dem Amboß zum
auenden Hammer.

O Tage des Glücks, beflügelt den Schritt,
Daß die goldene Zeit anbreche dem Reich,
Da Richter waltet gerecht und mild
d blühenden Land,

er erleuchtete Staatsmann der Zukunft!
Kladderadatſch.

Zur Wahlbewegung.
Wir wollen unſere Leſer nicht allzuſehr mit den ſchwanken-

den Nachrichten überſchütten, die im Lande jetzt wie Schnee
flocken herumwirbeln. Ein klares Bild iſt doch nicht zu gewin
nen, und was heute für ſicher galt, iſt morgen ſchon dahin.
Nur einiges Wenige.

Jn Erfurt beſchloſſen die Mittelparteien, an der Kan-
t t errn Oekonomierath

Nobbe- Niedertopfſtedt (Reichspartei) feſtzuhalten, vorausgeſetzt,
daß derſelbe eine Wiederwahl überhaupt annimmt. Herr Nobbe
hat ſich bis zum 24. d. Bedenkzeit ausgebeten.

Im Wahlkreiſe Sangerhauſen- Eckartsberga hat
ſich der bisherige nat.lib. Reichstagsabgeordnete Rittergutsbeſ.

r. Müller auf Bornſtedt- Neuglück bereit erklärt, ein Mandat
anzunehmen. Mit den Nationallib. ſtehen zuſammen die Frei-
konſervativen und Deutſchkouſervativen.

Jn Sachen der Reichstagswahl im erſten braun-
ſchweigiſchen Wahlkr. wird gemeldet, daß dort der Verſuch

einer t Rechts und Links gemachtwerden ſoll, um der Sozialdemokratie den Paß zu verhauen.
n nationallib. Kreiſen wird der Stadtdirektor Gebhardt in

emerhaven genannt. Auch der Rechtsanw. Ab eken Braun
weig, der etwas mehr links ſtehen mag, würde zahlreichen
ählern genehm ſein. Die Sozialdem. halten an dem bisheri-

gen Vertreter feſt.
Die Nationalliberalen in Coburg gedenken Prof. Dr.

Delbrück-Jeng guſpiſter en der jedoch wenig Ausſicht hat,
53 den bish. Abg. Siemens, an dem die Freiſinnigen feſt

alten, durchzukommen.
Die Konſervativen im Wahlkr. Neuhaldensleben-

Wolmirſtedt verlangen auf Grund des Berliner Kompro
miſſes zwiſchen Konſervativen und Nationalliberalen, daß ein
nationalliberaler Kandidat nicht wieder aufgeſtellt, ſondern
Landrath v. Haſſelbach als gemeinſamer Kandidat angenom
men werde,

7 ar Wahlkreiſe Bielefeld-Herford werden dieNationalliberalen mit den Konſervativen Hand in Hand gehen.
Gotha. Die vereinigten Nationalliberalen und Konſer

vativen nominirten als ihren Kandidaten den Fabrikanten
Henneberg- Berlin.

T. Unſicher ſind, 8 ſchreibt die „Frankf. Ztg.“, für die
reiſinnigen die Verhältniſſe in der Provinzachſen. Als ſicher können nur bezeichnet werden die n

andate Wanzleben, Halberſtadt, Mansfeld
und Sangerhauſen rcgsg am wenigſten feſt), ſowie das

entrums-Mandat Worbis-Heiligenſtadt. Von den liberalen
Nandaten kann Salzwedel bei einer Allianz von National
liberalen und Konſervativen verloren gehen; weniger unſicher
ſind Jerichow, Querfurt und bei den Ausſichten eines Brannt-
weinmonopols wohl auch Nordhauſen, unſicherer Liebenwerda-
Torgau. Jn Halle und Weißenfels-Zeitz iſt ein libe
raler Sieg nur mit ſozialdemokratiſcher Hülfe
möglich. Jn Stadt Magdeburg könnte bei nationalliberaler
Unterſtützung das ſoz. Mandat an die Liberalen gebracht wer
den. Endlich ſind in der Provinz Sachſen von regierungs-
parteilichen Mandaten recht unſicher Oſterburg-Stendal, Wol
S SchweinitzWittenberg, Bitterfeld Delitzſch und Mühl
auſen i. Th.; in Kalbe und Erfurt iſt eine Eroberung des

Arles durch die Liberalen nur bei ſozialdem. Unterſtützung

Magdeb rrg Die Sozialdem. ſtellen hier wieder den
Hutmacher Heine-Halberſtadt auf.

T Im Wahlkr. Sangerhauſen- Eckartsberga hat der
dtſchfreiß, Rechtsanw. Trä 457 die Kandidatur angenommen.

In Halberſtadt ſtellen die Sozdm. den Bürſtenfabri
kanten Dahlen auf.

m Wahlkreiſe BitterfeldDelitzſch. wird Rechtsan
u ölfel- Merſeburg von den Deutſchfreiſinnigen auf

ckermann wieder aufgeſtellt, in S
ertreter

e den Sei raten t ſchaffen machen werden.
o

egen.

Das Glück.
Eine unverbindliche Plauderei von Richard Hamel.
Was iſt das Glück? Die Anſichten ſind darüber ſo

verſchieden wie möglich, verſchiedener noch als etwa über
das, was ein Geſpenſt ſei; ja, ſo mannichfaltig wie über
die Gottheit ſelbſt, und noch dunkler, noch geheimnißvoller.
Denn nach antiker Vorſtellung herrſcht auch über die
Götter das Fatum, im letzten Grunde das Glück. Denn
Schickſal, Zufall, Geſchick, Fügung, all dies liegt in dem
Begriffe „Glück“, in unſerer Sprache ſo gut wie in alten
und anderen modernen. Ein Philoſoph, der ſich die Mühe
eben wollte, könnte an die Stelle irgend eines anderenPringips, etwa des Willens, oder des Unbewußten, oder

der Phantaſie das Glück ſetzen es käme auf eins hinaus,
auf das große X. Die Welt ſo wenig wie die Götter
und Menſchen wären ohne das Glück. Auch in der Vor-
ſtellungsweiſe des alten Teſtaments klingt etwas vom
Fatum an: „Und Gott ſah an alles, was er geſchaffen

atte, und ſiehe es war ſehr gut. So heißt es in der
chöpfungsgeſchichte. Man könnte den Sinn in dieſer

Stelle finden: „und er freute ſich, daß es ihm geglückt war“.
Jeder mögliche Dualismus ließe ſich aus dem Weſen

und Begriffe des Glücks entwickeln, ſo vieldeutig iſt es,
lücklich ſchwankend und unbeſtimmt für den Philo-

ophen. Man kann alles mit ihm erklären, alles umfaſſen
und alles genügend dunkel laſſen, wie mit jedem andern
Prinzip. Wir Menſchen haben eben kein Glück mit
dem Glück unſerer Erkenntniß, und dennoch können wir in
der Beſchränktheit derſelben glücklich ſein. Was iſt Wahr
heit? Was iſt Glück? Niemand beſitzt jene, niemand
dieſes; im Haſchen nach beiden beſteht das eigentliche Glück
des Menſchen. Daher iſt das Glück mehr als die Wahr
heit und Erkenntniß; das Haſchen, Trachten und Suchen
nach letzterer macht uns glücklich; das iſt der Zweck der

Mühe; jenes iſt alſo nur Mittel zum Zweck des Glücklich

Reichstreuen in Leip igStadt vor, zum Sonngbend iſt be
bereits eine Verſammlung anberaumt. Jn Leipzig-Land hat
man bis jetzt noch nichts gethan.

Heer und Marine.
Deutſchland. Das Allerhöchſte Antwortſchrei-

ben, welches dem bisherigen Gouverneur der Feſtung Köln,
Generallieutenant v. Roſenzweig, auf deſſen Abſchiedsgeſuch zu
ggangen iſt, hat folgenden Wortlaut: „Jch entſpreche Jhrem

ir eingereichten Geſuche vom 3. d., indem Jch Sie hierdurch
mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition ſtelle. Gleichzeitigſpreche h Jhnen Meinen königlichen Dank für Jhre lang-
jährigen treuen im Kriege und im Frieden jederzeit bewährten
Dienſte aus, deren warme Anerkennung Jch Jhnen noch be-
ſonders dadurch zu bethätigen wünſche, daß Jch Jhnen hiermit
den Charakter als General der Infanterie verleihe. Berlin,
18. Januar 1886. gez. Wilhelm

Von der in Torgau garniſonirenden 2. Abtheil. des
Thür. Feld Art.-Reg. Nr. 19 wird zum April eine Batterie
nach Erfurt verlegt.

Deutſchland. Gottſchalck, Oberſtlieutenant à la suite
des4. Magdeburgiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 67 und be
auftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Jnſpekteurs der
militäriſchen Strafanſtalten, unter Beförderung zum Oberſten
und unter Belaſſung à la suite des gedachten Regiments, zum
Jnſpekteur der militäriſchen Strafanſtalten, ernannt. Winckel,
Major vom 3. Rheiniſchen Jnfanterie-Regiment Nr. 29 unter
Beförderung zum Oberſtlieutenant, als etatsmäßiger Stabs-
Offizier in das 2. Thüringiſche Jnfanterie-Regiment Nr. 32,
verſetzt. von Zweiffel, Hauptmann à la suito des 7. Thü-
ringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 96 und Lehrer bei der
Kriegsſchule in Kaſſel, als Compagnie-Chef in das 1. Ober-
ſchleſiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 22 verſetzt. Janke,
Premier- Lieutenant zum 1. Naſſauiſchen Jnfanterie-Regiment
Nr. 87, unter Beförderung zum Hauptmann und Stellung

its des Regiments, als Lehrer zur Kriegsſchule in Kaſſel
erſetzt.

Die Verlegung des Jnfanterie- Regiments Nr. 97 von
Hanau und Caſſel nach Sagarburg in Lothringen wird zum
I. Juli erfolgeu; Hangu erhält dafür das 2. und 4. Bataillon
des heſſiſchen Füſilier Regiments Nr. 80, Caſſel das neu zu er
richtende 4. Bataillon des 3. heſſiſchen Jnfanterie- Regiments
Nr. 83, Marvburg das dorthin JägerbataillonNr. 11. Die neue Feldartillerie- Abtheilung zu 3 Geſchützen wird
nach Fulda kommen.

Rußland. Wie aus ſchweizeriſchen Blättern zu er
ſehen, beſtellte die ruſſiſche Regierung bei der Telegraphenfabrik
Hipp in Neuenburg 80 Feldtelegraphenapparate für die

rmee.
Frankreich. Wie wir mittheilten, üben zur Zeit

ſämmtliche franzöſiſche Militärmuſikbanden eine Samm-
lung von 16 ausländiſchen Nationalliedern ein. Aus der „Corr.
Hav.“ erſehen wir, daß ſowohl die „Wacht am Rhein“ wie
auch „Heil Dir im Siegerkranz“ der Sammlung angehört.

Kolonien und Reiſen.
Angenehme Beigabe. Jn recht annehmbare

Form hat die Stadt London Stanley den Bürger-
rechtsbrief überreicht, nämlich in einer Kaſſette von
großem künſtleriſchen wie Münz-Werthe. Die Kaſſette iſt
aus Gold gefertigt, auf der gemeißelten Arbeit ſind Ver
er T7 aus Ebenholz aufgetragen. An jeder Ecke des

äſtchens iſt ein Strauß aus Elfenbein angebracht. Der
Deckel, der ſich in Geſtalt einer Pyramide erhebt, trägt
eine andere ElfenbeinFigur, welche die „Göttin Aethio-
piens“ (beiläufig eine höchſt unglückliche Perſonifikation)
darſtellen ſoll. Stanley ſoll von dieſem Geſchenke, be
ſonders aber von der Göttin Aethiopiens entzückt ſein, er
ſpricht davon in enthuſiaſtiſchen Ausdrücken.

Schulweſen.
Aus Anlaß einer Kollektiv-Eingabe von Lehrern

hat ſich der Herr Kultusminiſter in einem Erlaſſe vom
12. d. Mts. dahin ausgeſprochen: „Schließlich kann ich
nicht unbemerkt laſſen, daß Kollektiv Vorſtellungen, wie
die von Jhnen und Jhren Amtsgenoſſen eingereichte, nicht
die geeignete Form für Wünſche bilden, welche Sie den
Jhnen vorgeſetzten Behörden auszuſprechen haben. Es
iſt dem einzelnen Beamten oder Lehrer nicht verwehrt,
Anträge oder Wünſche welche ſeine perſönlichen oder
ſeine dienſtlichen Verhältniſſe angehen, der ihm überge-
ordneten Behörde vorzutragen, und er darf der ein-
gehendſten Prüfung derſelben gewiß ſein; aber es muß
den Eindruck ſeiner Vorſtellung ſchwächen und den ſach
lichen Charakter derſelben vermindern, wenn er durch
Heranziehung einer größeren Zahl von Amtsgenoſſen den
Weg der Agitation beſchreitet.“

Halle, den 22. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet.)
Fabrikbeſitzer Gräb hat gegen den Magiſtrat

unſerer Stadt Klage wegen Bezahlung eines an die Stadt ab

werdens. Stets aber iſt der Zweck und nicht das Mittel
das Höhere. All unſer Ringen, Streben, Wollen, unſer
Leben und Weben hat nur das eine Ziel, das Glück.
Einen Strahl deſſelben wollen wir erhaſchen; es iſt aber
nur der millionenfach gebrochene Widerſchein eines Strahls
von der Sonne des Glücks.

Alles leitet uns zum Glück, ſelbſt die ſcheinbare Ne-
gation deſſelben, das Unglück. Denn im Unglück iſt Glück
genug, wäre es auch nur das Bewußtſein, daß wir es
ertragen, daß wir dulden; und wenn es unerträglich wird,
o iſt es ein Glück, es nicht mehr zu ertragen. Glück

iſt Ruhe und Bewegung. Wegen des Schaffens Glück
ging Gott aus ſich heraus und ſchuf die Welt, und zu
gleich um der Ruhe Glück willen, denn er genoß ihrer
nach der Schöpfungsthat.

Jſt man Pantheiſt, ſo kann man ſagen: es iſt nicht
wahr, der alte Pan iſt nicht todt; er lebt, er iſt das
Glück. Wir ſchwimmen recht eigentlich im Glücke, wie im
Aether, mit der Erde und den Welten. Denn das Glück
iſt die Urkraft, die alles trägt und hält, die alles hervor-
bringt wie ſollte das All exiſtiren können, wenn es
vom Glück dazu nicht befähigt wäre? Auch vergehen
könnte es nicht, ohne daß das Glück es geſtattete. Das
Glück iſt Leben, iſt Tod; iſt Liebe und Haß; iſt Ent-
ſtehung und Vergang. Es begreift auch alles Böſe,
Schlechte, Ungerechte, die Sünde überhaupt in ſich; auch
die Teufel in der Hölle ſind glücklich, in ihrer Art natür
lich. Ein Tantalus iſt glücklich; iſt die Hoffnung, den
Durſt zu ſtillen, auch wenn ſie ewig getäuſcht wird, nicht
Glückes Gabe? Und würde er den Durſt ſtillen wollen,
wenn er die Hoffnung nicht hätte? Dieſe alſo muß ihm
gelaſſen ſein, wie ſie überhaupt des Gläckes rechte Hand
iſt. Ein das Glück total vernichtendes Unglück giebt esnicht; ein daß das Glück etwas hrhaſt Poſi
tives iſt. er den Schmerz, die AQual, die Unluſt ſucht,

getretenen Stücks Straßenterrains, Steinhauermeiſter Grothum
wegen Differenzen bei der Bezahlung für zu dem Neubau des
Sparkaſſengebäudes gelieferte Arbeiten und Oekonom Beyer
wegen Pflaſterung eines Theiles der Südſtraße angeſtellt.

Am 19. d. M. hielt im Café David unter Vor
ſitz des Herrn Stadtraths Keferſtein als Magiſtrats-
Vertreter die hieſige Perrückenmacher- und Friſeur-
Jnnung ihre erſte ordentliche Verſammlung ab. Die
Jnnung umfaßt zugleich den Regierungsbezirk Merſeburg.Jn den Vorſtand wurden die Herren Guſtav Metzner,

Fritz Kaßler, Oswald Niedermann gewählt. Die
junge Jnnung zählt zur Zeit 15 Mitglieder, Herrn Stadt-
rath Keferſtein beglückwünſchte die Jnnung dazu, daß es
ihr gelungen ſei nach langen Mühen zu Jhren Rechten
zu gelangen. Die hieſige Barbier-, Friſeur- und Heil-gehilfenJnnung ſuchte einer Zeit der Perrückenmacher-

Jnnung die Erlangung der obrigkeitlichen Genehmigung
algt zu erſchweren und beanſpruchte deren Rechte
ür ſich.

Jm Saale des Café David concertirt ſeit geſtern
die Tyroler Sänger- Geſellſchaft „Almenrauſch“.
Die Leiſtungen der Geſellſchaft, die ſich auf dem Gebiete
des Tyroler Volksgeſanges bewegen, und nur in einzelnen
Nr. das Genre der modernen Geſangsvorträge ſtreifen,
ſind als recht gut zu bezeichnen, namentlich verfügt die
Geſellſchaft über je eine prächtige Alt- und Sopran
ſtimme, die beſonders in dem Duett „Fern vom Tyroler-
land“ vorzüglich zur Geltung kamen. Beſonderen Bei-
falles erfreuten ſich die Chöre mit Jodler, eine Geſangs
Specialität, die uns ja in ihrer Urwüchſigkeit ſeltener ge
boten wird und ſchon durch den Reiz des Fremdartigen
feſſelt. Das animirte Auditorium kargte nicht mit ſeinem
Beifall, der die Sänger zu mehrfachen Einlagen veran-
laßte. Daß die einzelnen Nr. mit der obligaten Zither-
Begleitung vorgetragen wurden, bedarf keiner beſonderen
Erwähnung, nur das wollen wir hierbei noch bemerken,
daß der Zither-Virtuoſe ſein Jnſtrument mit Meiſterſchaft
ſpielt. Alles in Allem können wir den Beſuch der
Concerte beſtens empfehlen.

Zum Umbau und zur Erweiterung des Bahnhofes
Halle iſt in dem neuen Etat eine fernere Zuſatzrate von
1600000 eingeſtellt worden.

Der Deutſche Kellnerbund, Bezirksverein Halle,
veranſtaltete geſtern Abend in Freybergs Garten eine größere
Feſtlichkeit, beſtehend in Concert, Theater und Ball.

Jn dem Kaiſer-Panorama in der Kaiſer Wilhelms-
halle ſind heute zum letzten Male die Anſichten von Rom aus
W vom Sonntag ab wird man Gelegenheit haben, die
ehenswertheſten Gegenden Bayerns in vorzüglicher Wieder
gabe zu bewundern.

Beim Ankauf von Wildpret iſt Vorſicht z
beob achten, da, wie uns von waidmänniſcher Seite mit
u wird, auf den Fluren vielfach durch Hunger und

älte verendete Haſen, Rebhühner 2c. gefunden und aller
Wahrſcheinlichkeit nach in den Städten zum Verkauf zu
bringen geſucht werden.

Geiſtſtraße Nr. 42 wurde im Laufe des geſtrigen Vor
mittags ein Portemonnaie mit ca. 70 4 und eine goldene Anker
uhr wahrſcheinlich von einem Bettler geſtohlen.

Von einer ſteinernen Treppe ſtürzte der Stellmacher M.
von hier ſo unglücklich herab, daß er einen ſchweren Rippen-
bruch davontrug. Der Arbeiter V. hatte ſich in einer aus
wärtigen Zuckerfabrik durch Fall auf ein Glasrohr die Puls
ader, des rechten Armes durchſchnitten. Beide fanden in der
Klinik Aufnahme.

(Localnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der zweiten Beilage.)

Ueberſicht über die Thätigkeit der Handelskammer
ſeit deren letzter Plenarſitzung, am 10. Nov. v. J.
Am 1. Dec. v. Js. ſind die Mitglieder der vereinigten

und Gewerbecommiſſion es fehlten die
erren Bethcke, Bodenburg und Eichhorn zur Behandlung

der folgenden Gegenſtände zuſammengetreten:
a) Erneuerung des deutſchöſterreichiſchen Han-

delsvertrages (Rundſchreiben des deutſchen Haudelstages).
Durch die Localpreſſe hat die Handelskammer die Jnter-
eſſenten aufgefordert, ihre Wünſche hinſichtlich der Neuge-
ſtaltung des zu Ende nächſten Jahres ablaufenden Handels
vertrages geltend zu machen, worauf ſich mehrere hieſige
Firmen gemeldet haben. Die Ergebniſſe der Commiſſions-berathungen wurden in einem beſonderen Protocolle nieder
gelegt

b) Die Verbeſſerung unſerer Einfuhr- und Aus-fuhrſtatiſtik. Herr Jung bezieht ſich auf das ausführlich
wiedergegebene Rundſchreiben des Kaiſerl. Statiſt. Amtes im
gedruckten Protocolle über die letzte Plenarſitzung und findet
den Vorſchlag des K. St. Amtes, an Stelle des Frachtfüh
rers den Empfänger der zollausländiſchen Waaren zur De
claration des Herkunftslandes zu verpflichten, nicht unbedenk,
lich, da der Kaufmann ein ganz erhebliches Jntereſſe daran

ſucht La Glück ſo gut, als wenn er auf Luſt und Wonne
ausgeht.

Die Philoſophie des Glücks iſt eine allbefriedigende.
Es begreift alle Widerſprüche als etwas ihm weſentlich
Eignendes in ſich. Kurz, es ließe ſich unter das „Glück
die ganze Welt ihrem Weſen und ihrer Erſcheinung nach
begreifen, und dennoch bliebe die Frage beſtehen: Was
iſt das Glück?

Tauſend Antworten giebt es darauf, beſonders dich
teriſche. Die eine lautet etwa: „Ein räthſelhaft geborner,
und kaum begrüßt, verlorner, nie wiederholter Augenblick“;
ein anderer ſagt faſt das Gegentheil: „Lerne nur das
Glück ergreifen, denn das Glück iſt immer da“. Allge-
mein aber wird behauptet, es gäbe überhaupt kein Glück.
Und doch ſoll wieder jeder ſeines Glückes Schmied ſein,
und er ſoll es ſchmieden, trotzdem es „bald wie Glas“
bricht. So geht es voller Widerſprüche durch das Sprüch-
wort und aus dem Munde der Weiſen und Dichter.

Oft führt das „Schmieden“ das Glücks gerade zum
Unglück. Den Seinen giebt es Gott im Schlafe. So
geht die Weisheit doch immer, ſelbſt wo es ſich um die
e J peniung des Glücks handelt, auf das Metaphyſi-

e zurück.
„Nicht Weisheit, ſondern Glück regiert der Menſchen

Thun“, lautet ein Spruch des Euripides, gegen den
Plutarch polemiſirt. Wie, ſagt Plutarch ungefähr, alſo
wohl auch nicht Gerechtigkeit, Mäßigkeit, Sittſamkeit
Alſo iſt es dem Zufall (dem Glücke) zuzuſchreiben, daß
Ariſtides der Armuth Trotz bot, da er ſich doch großer
Reichthümer bemächtigen konnte? Und Zufall, daß Paris,
durch ſein unſeliges Geſchick getrieben, die Gattin ſeines
Gaſtfreundes entführte und Europa und Aſien in Krieg
ſtürzte? Schreiben wir die Handlungen der Weisheit und
Beſonnenheir dem Glücke oder Zufalle zu, ſo auch die der
Gerechtigkeit und Mäßigkeit; mithin nicht weniger das
Gegentheil der Tugenden, das Stehlen, Betrügen, die

ditverhie
wäre.

mit die
o. V

ungen.
Kommi
ungen
lands i
Reich u
publizir
den hie
lichen V
eiſenbal

f. Er
kehr
(Zuſchr
burg u
Eiſenbe
erzeugr
Orient
hängen
der An
treffend

7 die
beabſic

Unzucht.
nunft V
eine St

ſelben.
deutung

Lied.
als die

ſoophen
identiſck

daß Gl
Nothwe
verträg!
daß es
Der Zi
etwa, r

W
ſondern
wir the
wir es
das gle
hört in
ſeins.
„Glück
das die
Wohl;



rothum
r des
i Betellt. ver

er Vor
giſtrats-

migung
Rechte

nzelnen
treifen,
igt die
opran-
yroler
n Bei
eſangs
ner ge
artigen
ſeinem
veran

Zither
nderen
merken,
erſchaft
ch der

nhofes
ite von

Halle,
größere

en, die
Wieder

icht zu
te mit
er und
d aller
auf zu

n Vor-
Anker

her M.
Rippen-
er aus
Puls

in der
und in

nmer

inigten
ten die
indlung

Han-stages).

arNeuge
andels
hieſige
iſſions
nieder

Ausührlich
ites im

findet
ichtfüh
ur Debedenk,

daran

Wonne

Wentli
Glück“
z nach

Was

dich-

orner,
blick“;

r das

ungen.

Unzucht.

aben könne, ſeine Bezugs und Abſatzquellen geheim zu
halten. In demſelben Sinne äußert ſich Herr Commerzien
rath Steckner. Herr Reinicke dagegen erinnert an die
große Wichtigkeit unſerer Einfuhr- und Ausfuhrſtatiſtik für
die Beurtheilung unſerer wirthſchaftlichen Geſammtverhält-
niſſe, ſowie an die Bemühungen, welche die wirthſchaftlichen
Corporationen auf die Vervollkommnung der amtlichen Sta
tiſtik verwendet haben. Der Vorſchlag des K. St. Amtes
verdiene alle Beachtung da er geeignet ſei, das in unſeren
amtlichen Ein und Ausfuhrziffern ſich darbietende Bild des
deutſchen Waarenverkehrs mit dem Auslande richtig zu ſtellen.
Die vortreffliche Schulung unſeres Beamtenſtandes und die
peinliche Sorgfalt, mit welcher die Steuerbehörde ſelbſt ganz
unverfängliche Anträge auf Bekanntgebung ſteuerlicher Daten
prüfe, biete für die Verhütung der Preisgabe von Geſchäfts
eheimniſſen hinlänglich Gewähr. Was aber die zur Ver-

öffentlichung gelangenden Zuſammenſtellungen des Statiſt.
Amtes anbelange, ſo könne man dieſes ja erſuchen, die Be
zugs und Abgangsgebiete, ſoweit die wünſchenswerthe Deut
lichkeit in ihrer Unterſcheidung es zuläßt, ſummgriſch nachzu
weiſen und von der Aufzählung der kleineren Gebiete abzu-
ſehen. Die Commiſſion ſtimmt hierauf dem Vorſchlage des
K. St. Amtes zu, jedoch unter dem ausdrücklichen Vorbehalt,
daß behördlicherſeits ſolche Vorkehrungen getroffen werden,
weche die Wahrung von Geſchäftsgeheimniſſen hinlänglich
verbürgen.

e) Eiſenbahnproject Eilenburg-Düben- Witten
berg. (Eingabe des Magiſtrats und des Kaufmänniſchen
Vereins zu Düben.) Nachdem der Dübener Magiſtrat be
reits auf ſeine Eingabe vom 23. April d. J. dahin beſchieden
worden iſt, daß die Handelskammer mit Rückſicht auf ent

Anträge aus anderen Ortſchaften in dieſer
ache neutral bleiben wolle, lehnt die Commiſſion es ab, in

Gemäßheit der beiden Eingaben bei dem Herrn Verkehrs
miniſter und dem Abgeordnetenhauſe für die Ausführung des
Projectes durch eine beſondere Petition einzutreten. (Die
Handelskammer hat bisheran die Praxis beobachtet. einander
erheee Inträge von Ortsbehörden in ihrem Jahres
berichte referirend zu behandeln.),

d) Erlaß geſetzlicher Specialvorſchriften über die
Errichtung von öffentlichen Lagerhäuſern mit der
Berechtigung zur Ausgabe von Warrants. Gegenüber
dem in der Plenarſitzung vom 10. v. Mts. über dieſen Ge
genſtand erſtatteten Referat des Herrn Präſidenten vermag
die Commiſſion keine neuen Geſichtspunkte aufzuweiſen.
Wie Herr Jung ausführt, weiſt ſchon der Name (Warrant)
darauf hin, daß die Einrichtung der Lagerhausſcheine aus
England ſtammt. Hier habe man, im Gegenſatz zu Frank-
reich und mehreren anderen Ländern, davon abgeſehen, den
Umlauf der Lagerhausſcheine mit geſetzlichen Cautelen zu
umgeben; an die Stelle derſelben träten in der Praxis der
engliſchen Gerichtshöfe gewiſſe dem kaufmänniſchen Geſchäfts
verkehr entnommene Normen. Wenn man auch wünſchen
könne, daß die deutſche Geſetzgebung ſich des Gegenſtandes
annehme, ſo dürfe man doch keine ſanguiniſchen Erwartungen
hieraus herleiten. Der Verkehr in Lagerhausſcheinen halte
ſich an den wenigen deutſchen Handelsplätzen, wo derſelbe
bis jetzt eingeführt iſt, in engſten Grenzen; ſo in Hamburg,
wo doch die Entnahme von Vorſchüſſen auf Waaren, im
Jahre 1884 angeblich 15 Mill. Mark häufiger vorkomme.

elbſt in manchen engliſchen Handelsemporien lägen die Ver
hältniſſe nicht anders; in Liverpool werde der Warrant nach
wie vor durch die Tratte vertreten. Ob für Deutſchland
im Allgemeinen und für den Handelskammerbezirk im Be-
ſonderen ein Bedürfniß vorliege, den öffentlichen Lager
hausverkehr auszudehnen ſei zu bezweifeln. Von den
Stapelartikeln des Handelskammerbezirks kämen wohl
nur Spiritus und Zucker in Frage. Jmmerzgin ſei eine
geſetzliche Regelung des öffentlichen Lagerhausverkehrs
aus dem Grunde zu wünſchen, weil ſie die Einlagerung und
Verpfändung von Waaren erleichtern würde; die Handels
kammer möge daher entweder direkt oder durch die Vermit-
telung des deutſchen Handelstages in dieſer Richtung zu
wirken ſuchen. Herr Kommerzienrath Steckner würde
den letztbezeichneten Weg für den geeigneteren halten, wenn
für eine Gegend wie die hieſige, welche ſich ſo geſunder Kre-
ditverhältniſſe erfreut, die Einrichtung überhaupt vonnöthen
wäre. Die Kommiſſion beſchließt, den deutſchen Handelstag

mit dieſer Frage zu befaſſen.
o. Veröffentlichung der Eiſenbahntarifveränder'

(Rundſchreiben des Reichseiſenbahnamtes.) Die
Kommiſſion hat nichts dagegen zu erinnern, daß Abänder-
ungen des Betriebsreglements für die Eiſenbahnen Deutſch
lands inskünftige nur noch im Centralblatt für das Deutſche
Reich und durch die Königliche Eiſenbahn Direktion zu Berlin
publizirt werden, indem die Handelskammer auf Anfrage bei
den hieſigen Zeitungen erfahren hat, daß die größeren öffent
lichen Blätter allgemeinwichtige Bekanntmachungen des Reichs-
eiſenbahnamtes regelmäßig abdrucken.

f. Ermäßigung der Eiſenbahnfrachtſätze im Ver-
kehr Norddeutſchlands über Grajewo mit Odeſſa.
(Zuſchriften der Königlichen Eiſenbahn Direktionen zu Magde-
burg und Erfurt.) Nach den Mittheilungen der Königlichen
Eiſenbahnverwaltung ſoll ſich der Export der Jnduſtrie-
erzeugniſſe Weſt und Mittelrußlands über Odeſſa nach dem
Orient infolge billiger Eiſenbahntarife und damit zuſammen-
hängender niedriger Seetarife weſentlich gehoben haben. Jn
der Annahme, daß auch die deutſche Jnduſtrie ſich die be-
treffenden Verkehrsverbindungen werde zu Nutze machen können

die Mehrentfernung beträgt nur 500--1200 km für ſie
beabſichtigt die Eiſenbahnverwaltung, für Güter, welche über

Dann müſſſen wir, ſchließt er, auf die Ver-
nunft Verzicht thun und uns vom Glück, vom Zufall wie
eine Staubwolke hin- und hertreiben laſſen. Und nun
zeigt er, daß Klugheit, Beſonnenheit und Weisheit allein
uns über die Thiere erheben, daß wir ohne jene, die
nach ſeiner irrthümlichen Anſicht alſo dem Treiben des
Glücks entgegenwirken, nicht mehr als jene ſein würden.
Ja, wenn ſchließlich das Glück alles Beſte einem in den
Schooß würfe und er hätte keine Beſonnenheit, für den
wäre es ja gerade dann die Quelle des Unglücks.

Wir müſſen aber, vom Glücke beherrſcht, keineswegs
auf die Vernunft verzichtleiſten, wie Plutarch meint. Die
Vernunft iſt eine Dienerin des Glücks, ein Werkzeug des-
ſelben. Das Glück gewinnt hiermit eine ganz neue Be
deutung, und im Grunde iſt es doch wieder das alte
Lied. Denn kann man ſich eine größere Freiheit denken
als die des Zufalls? Und eine größere Gebundenheit
als die der Nothwendigkeit? Und dennoch haben Philo-
ſophen dargethan, daß Freiheit und Nothwendigkeit
identiſch ſeien; und nicht minder ließe es ſich erweiſen,
daß Glück und Nothwendigkeit identiſch ſind. Zufall undNothwendigkeit vereinigen ſich im Begriff des Glücks aufs

verträglichſte. Damit iſt freilich von vornherein geſagt,
daß es Glück im Sinne eines reinen Zufalls nicht giebt.
Der Zufall iſt nur ein Blendwerk unſeres Auges, ſo gut
etwa, wie daß die Sonne ſich um die Erde dreht.

Wir können gar nicht unſeres Glückes Schmiede ſein,
ſondern das Glück iſt unſeres Glückes Schmied. Daß
wir thätig ſind für das letztere, geſchieht nothwendig; ſind
wir es nicht und wollen wir es nicht ſein, ſo geſchieht
das gleich nothwendig. Unſer Thun und Nichtthun ge-
hört in die Kette des nothwendigen Verlaufs unſeres Da
ſeins. Geht z. B. jemand zu einem Miniſter, um ſein
„Glück“ zu machen, d. h. eine Stelle zu erhalten, ſo iſt
das doch wohl Ergebniß ſeines eigenſten Entſchluſſes.
Wohl; aber dieſen Entſchluß kann er nicht faſſen oder

Grajewo-Odeſſa nach dem Orient, insbeſondere nach Konſtan
tinopel, Kleinaſien, Griechenland und Egypten beſtimmt ſind.
bedeutend ermäßigte Einheitsſätze zu erſtellen, und wünſcht
dieſelbe deshalb zu erfahren, in welchem Umfange ſowie auf
welchem Wege und mit welchen Koſten der Handelskammer-
bezirk nach dem Orient verkehrt. Die Kommiſſion hält die
Erwartungen der Eiſenbahnverwaltung für ſchwer erfüllbar,
da die konkurrirenden Waſſerfrachten ganz außerordentlich
niedrig ſind. Hiervon abgeſehen, iſt der direkte Export des
Handelskammerbezirks nach dem Orient zu unbedeutend, als
daß die Kommiſſion in der Lage wäre, vorliegende Anfrage
ſachlich zu beantworten.

S. Gutachten über die bergbaulichen Verhält-niſſe in der Gegend um Schkölen. (Zuſchrift der König-
lichen Eiſenbahn Direktion Erfurt.) Es handelt ſich um die
muthmaßliche Rentabilität der geplanten Bahnlinie Zeitz-Cam-
burg; die Königliche Eiſenbahn Direktion erbittet ſich Aus
kunſt über die Ausdehnung und derzeitige Ausbeutung der
Braunkohlen Thon und Sandlager in der Nähe von
Schkölen. Herr Mann, welcher in dieſer Angelegenheit
bereits mit der Königlichen Eiſenbahn Direktion zu Erfurt
in Briefwechſel getreten iſt, bemerkt, daß in der Gegend von
Schkölen früher die Töpferei in ziemlich erheblichem Um-
fange betrieben worden ſei und die daſelbſt vorkommenden
Thonlager vielleicht eiumal zur Herſtellung feuerfeſter Steine
Verwendung finden würden; indeſſen könne er ebenſowenig
wie ſein Kollege Bergrath Biſchof hierüber Näheres mit
theilen. Herr Bergrath Biſchof hat der Pera
kammer ſchriftlich berichtet. daß die geſammte Jahrespro
duktion der im Umkreiſe von einer Meile um Schkölen
betriebenen Braunkohlengruben, 3 an der Zahl, nur
ca. 50009 hl. beträgt. Das nächſte größere Kohlenfeld
liege in einer Entfernung von mehr als einer eile
bei Waldau. Nach dem ſchwachen Auftreten der bis-
heran bekannten Kohlenflötze ſei das Vorhandenſein ergiebiger
Kohlenfelder in der Gegend von Schkölen nicht anzunehmen.

Herr Mann fügt ergänzend hinzu, daß eine Verwerthung
der bei Schkölen geförderten Kohlen mittelſt Eiſenbahnbe
triebes durch die übermächtige Konkurrenz der benachbarten
bedeutenden Kohlenwerke (Zeitz, Meuſelwitz, Luckenau) aus
geſchloſſen erſcheine. Von dieſem Sachverhalt iſt der König
lichen Eiſenbahn Direktion Mittheilung zu machen, indeſſen
jede gutachtliche Aeußerung über die vormonatliche Renta-
bilität der geplanten Bahnlinie zu unterlaſſen.

h. Herasgabe eines ſyſtematiſchen Verzeichniſſes
der amtlich geſchützten Waarenzeichen. (Erlaß des
Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe.) Durch Erlaß
vom 4. Januar (ſiehe Protokoll über die Sitzung vom 13. Mai)
war die Handelskammer zur Förderung dieſes Unternehmens
angeregt worden. Da die bisherige geringe Betheiligung der

Arbeiter machen dem Strafrichter ſehr Viel

Geſchäftswelt das Zuſtandekommen deſſelben zu vereiteln
droht, ſo entſcheidet die Kommiſſion. daß die Handelskammer
im allgemeinen Intereſſe auf ein Exemplar ſubſcribirt.
„i. Erneuerte Eintragung der im Jahre 1887 er-

löſchenden Waarenzeichen. (Circularerlaß ebendeſſelben).
Die anweſenden Herren Knabe und Kuntze, die einzigen hier
in Betracht kommenden Geſchäftsinhaber des Handelskammer-
bezirk nehmen von dem Erlaſſe dankend Kenntniß.

z. Eröffnung einer Dampferlinie Hamburg-Tunis-
Goletta, (Circular-Erlaß ebendeſſelben.) Jn Ermangelung
einer direkten Schiffsverbindung ſoll es bisher nicht in größerem
Umfange gelungen ſein, deutſche Erzeugniſſe es handelt
ſich namentlich um Spiritus und Zucker in Tuneſien ein
zubürgern. Die Rhederei von R. M. Slomann in Hamburg
hat ſich nun entſchloſſen, vom 1. Januar 1887 ab mit ihrer
Mittelmeerlinie, zunächſt monatlich einmal, Tunis anzulaufen.
Der Herr Miniſter giebt der Handelskammer anheim, dies in
geeigneter Weiſe bekannt zu machen, wobei derſelbe auf das
jüngſte Novemberheft des Deutſchen Handelsarchivs verweiſt.

Dieſem zufolge iſt das Deutſche Reich für das Jahr 1885
mit 1,2 Mill. Fres. an der tuneſiſchen Einfuhr betheiligt
geweſen. Nach der nämlichen Quelle ſoll das tuneſiſche
Geſchäft unter mißlichen Kreditverhältniſſen leiden. Die
Kommiſſion beſchließt, die Jntereſſenten des Handelskammer-
bezirks auf die neue Schiffsverbindung aufmerkſam zu
machen, obſchon ſie annehmen muß, daß aus hieſiger Gegend
kein direkter Verkehr nach Tuneſien ſtattfindet, derſelbe für
Mitteldeutſchland vielmehr hauptſächlich von Hamburg ver
mittelt wird.l. Jnternationale Ausſtellung zu Mancheſter für
Manufaktur, Jnduſtrie und Kunſt im Sommer 1887.
(Erlaß des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe) und

m. Jnternationale Ausſtellung für Landwirth-
ſchaft, Handel, Seeweſen, Kunſt und Medizin c. zu
Barcelona. (Zuſchrift des ſpaniſchen Generalkonſuls in
Leipzig.) Der Jnhalt beider Eingänge iſt von den hieſigen
Zeitungen veröffentlicht.

II. Aus der anderweiten Thätigkeit der Handelskammer ſeit
deren letzten Plenarſitzung ſei erwähnt,

a. daß der Jntendantur des IV. Armeekorps in Magde-
burg darüber Auskunft ertheilt worden iſt, in welchen Formen
ſich das Roggen- und Hafergeſchäft an der hieſigen
Börſe abwickelt; und

v. daß dem Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte in Berlin,
welches um Angabe der letztjährigen Durchſchnittspreiſe
der Haupt-Ein- und Ausfuhr-Waaren des Handels-
kammerbezirks erſucht hatte, anheimgegeben worden iſt, zu-
nächſt ein Frageformular zu überſenden, welches zur Ein-
holung der Unterlagen benutzt werden kann.

ſtände, in denen er ſich befindet und zugleich ſeine Cha
raktereigenſchaften zuſammenwirkend dahin es brächten.
Dieſe aber ſind wieder das Werk tauſendfach anderer
Umſtände (unſerer Organiſation, Erziehung, elterlichen
Einflüſſe, unſeres Heimathslandes 2c.), deren Verfolg im
Einzelnen für uns gar nicht möglich iſt, die aber darum
mit ihren nothwendigen Wirkungen doch vorhanden ſind
oder waren. Daß dteſer ganze Verlauf bei dem Einzelnen
und im Ganzen nun aber ſo und nicht anders iſt, das iſt
ein Werk oder vielmehr eine Erſcheinungsweiſe des „Glücks“
als eines metaphyſiſchen Prinzips.

Nicht eine einfache Kette von Urſachen und Wirkungen
iſt es, die uns zu dieſem oder jenem Schritte treibt, uns
ihn „wählen“ läßt, wie wir ſagen; nein, ein All wirkt
beſtimmend auf den Erfolg auch des Geringſten, was wir
thun. Es iſt ein Gewebe aus ungezählten Millionen ähn-
licher Verkettungen, deren Ganzem unſer Weſen eingefügt
iſt und von dem es beeinflußt wird. Was wir Zufall
nennen, und kommt es uns gerade recht, glücklicher Zu-
fall, iſt das unerwartete Eingreifen eines außer unſrem
Wirkungskreiſe liegenden und doch mit ihm innig ver-
bundenen Theiles dieſes ganzen Gewebes und Wirrwarrs
von Nothwendigkeiten in den von uns überſchauten Kreis
unſerer Beziehungen. Der Schein der Freiheit unſerer
Handlungen wird in uns dadurch erweckt, daß wir in
dem engen Gebiete der uns unmittelbar berührenden Be
ziehungen Beſcheid wiſſen und nun dies oder jenes in dem
Wahne thun, wir hätten wirklich dies oder jenes thun
können, d. h. eins davon beliebig unterlaſſen können.
Doch jeden Schritt, den wir ausführen, müſſen wir thun;
die Macht der Ueberlegung ſteht nar in dem Dienſte
der Nothwendigkeit. Die Nothwendigkeit erſcheint uns
nur wie der Mond den Kindern, wenn ſie durch die
Straßen laufen; hierhin, dorthin, überall läuft er mit,
wie ſie wollen; aber in Wahrheit iſt dies nur Trug des

Strafkammer des königl. Landgerichts.
Freitag, 21. Januar.Die in unſerer Provinz ſo zahlreich beſchäftigten polniſchen

r ſehr u ſchaffen und esiſt ganz erſtaunlich, mit welcher Zähigkeit ſie beſonders bei ſtatt
gehabten Schlägereien, für welche dieſe berteliten Leute ſofort
zu haben ſind, an der h ihrer Unſchuld feſthalten,
auch wenn ſie durch ganz unzvweifelhafte Zeugenbeweiſe über
führt worden. Sie machen deshalb gewöhnlich gegen die Ent
ſcheidung des Schöffengerichts von ihrem Rechte der Berufung
Gebrauch und zeigen ſich dann meiſt für den wohlgemeinten
Rath unzugänglich, die Berufung zurückzunehmen, auch wenn
dieſelbe noch ſo ausſichtslos für ſie iſt. So erſchien heute ein
polniſcher Bergarbeiter mit ſeiner Frau auf der Anklagebank.
Beide Angeklagte hatten mit anderen Hausbewohnern einen
Streit gehabt, welcher mit einer Prügelei endigte, bei der der
Angeklagte von einem eiſernen Feuerhaken Gebrauch gemacht
hatte. Da die Verletzungen glücklicherweiſe unbedeutende waren,
hatte das Schöffengericht den Fall milde beurtheilt und den
Mann nur zu einer Woche Gefängniß, die Frau zu 20 .4 Geld
ſtrafe verurtheilt. Sie hielten ſich natürlich für unſchuldig,
wollten Straffreiheit erwirken und erreichten nach einer um
ſtändlichen, mittelſt Dolmetſcher geführten Verhandlung die
h ihrer Berufung und die Tragung der nicht unbe-
deutenden Koſten.

Einen beſſeren Erfolg hatte die Berufung eines Handels
mannes gegen das Urtheil des Schöffengerichtes zu Zörbig und
zwar in zwei getrennten Fällen, welche freilich auch auf einem
gert anderen Gebiete der Strafrechtspflege lagen. Jm erſteren
Falle hatte der Angeklagte für mehrere Bekannte Branntwein
von Halle mitgebracht und zwar in Portionen von je 10 Liter.
Er hatte ſich den Branntwein auf ein Fäßchen füllen laſſen
und verabfolgte dann ſeinen Auftraggebern aus dieſem Fäßchen
ihre Portionen. Das Schöffengericht hatte in dieſem Verfahren
eine Contravention gegen die Gewerbeordnung erkannt und den
Handelsmann, welcher keine Conzeſſion zum Handel mit Brannt-
wein beſaß, zu einer Geldſtrafe von I2 verurtheilt. Nach
der Beweisaufnahme hatte der Angeklagte aber den Branntwein
ohne jeden Gewinn, nämlich das Liter für 28 verabfolgt und
der Gerichtshof kam deshalb zu dem Schluſſe, daß derſelbe im

vorliegenden Falle gar keinen Handel getrieben, ſondern die er
haltenen Aufträge lediglich aus Gefälligkeit ausgeführt habe,
wofür er natürlich nicht beſtraft werden könne. Jm zweiten
Falle hatte er mehreren Leuten Flaſchenbier verkauft, denſelben
aber ausdrücklich unterſagt, die Flaſchen innerhalb ſeines Ge
ſchäftsraumes zu leeren. Dieſelben hatten denn auch, wie ſie
eidlich ausſagten, das Bier auf der Straße in größerer oder
geringerer Entfernung von dem Laden des Angeklagten ge
trunken. Das Schöffengericht war gleichwohl zu dem Schluſſe
gelangt, daß der Angeklagte das Schankgewerbe ausgeübt habe,
und hatte ihn für jeden einzelnen Fall zu einer Geldſtrafe ver
urtheilt. Die Strafkammer entſchied dagegen in dieſem, wie in
dem vorhergehenden Falle, dem Antrage der Königl. Staats
anwaltſchaft entſprechend, daß in dieſer Verabfolgung vonBier eine ſtrafbare Handlung nicht zu erkennen ſei, und dprach

den Angeklagten koſtenlos frei.
Von einem mit duftendem Heu oder Klee vorüberfahrenden

Wagen eine Hand voll herauszuziehen, iſt nach der beſonders
auf dem Lande üblichen Anſchauung kein Eigenthumsvergehen.

Lird aber ein ſolcher Griff zur Anzeige gebracht. ſo rächt ſich
dieſe Gewohnheit verhältnißmäßig ſehr ſchwer, da das Geſeß
ſich nicht beugen läßt und einen Diebſtahl, zu welchem auch ein
Händchen voll ausgerauftes Heu wird, unter allen Umſtänden
durch Gefängnißſtrafe ſühnen muß. Das Schöffengericht hatte
eine fünftägige Gefängnißſtrafe ausgeſprochen; die Strafkammer
glaubte jedoch mit Berückſichtigung der großen Geringfügigkeit
auf das zuläſſig niedrigſte Strafmaß 1 Tag Gefängniß herab-
gehen zu ſollen. Für einen bisher unbeſcholtenen Mann immer-
hin hart genug und jedenfalls eine eindringliche Warnung, jene

ländliche Gepflogenheit hübſch unterwegs zu laſſen.

dieſer Entſchluß faßt ſich in ihm nicht, ohne daß die Um

Todesfälle.
Der berühmte Glas und Paſtellmaler Maröchal iſt,

86 Jahre alt, in Bar-leDuc geſtorben. Anfänglich war er
Sattlergeſelle, folgte jedoch ſeiner Neigung zur Malerei. Er

ründete in Metz eine Anſtalt für kirchliche Glasmalerei. Jn
Paris ſind ſämmtliche, auf einige Hunderte ſich belaufenden
Glasgemälde der Sainte-Clotilde, der Saint-Vincent de Paul,
der Sainte-Valère und der Saint-Auguſtin aus ſeiner Werk
ſtatt. Nachdem Metz, welches durch die Treuloſigkeit Heinrichs
III. unter dem Kaiſer Karl V. dem Deutſchen Reiche verloren
gegangen, im Jahre 1871 an Deutſchland zurückgefallen war,
verlegte Maréchal ſein Kunſtinſtitut nach Bar-le-Duc.

Der berühmte Architekt Leſoufaché iſt, 82 Jahre alt,
zu Paris geſtorben. Zu ſeinen großartigſten Reſtaurations
bauten gehören die der Schlöſſer Verſailles, Chambord und
Dampierre.

Der in weiten Kreiſen bekannte Lehrer Kortenbeitel
in Groß-Schönebeck, der Begründer der dortigen Förſter-
ſchule, iſt verſtorben. Die forſtwirthſchaftliche Welt wird ihm
ſtets ein ehrendes Andenken bewahren, da er es war, der zuerſt
die Anregung gab zur Errichtung eines Forſtwaiſenhauſes.

Graf Adolph Degenfeld-Schonburg, Kämmerer und
Rittmeiſter a. D., ſtarb in Salzburg im 79. Lebensjahre.

In Leer ſtarb am 19. der Direktor der Oſtfrieſiſchen
Bank, Carl Schölvinck.

Jn Frankfurt a. M. ſtarb der ſtädtiſche Turninſpektor
H. a Am 2l. ſtarb zu Berlin der Beſitzer des Hotel Stadt
London, Oskar Kißkalt.

Unſere Wahl iſt jedesmal eher
Wir wählen garnicht, wir

Auges und Verſtandes.
entſchieden als wir wählen.
wiſſen nur Beſcheid über die Beziehungen dieſer und
jener Dinge und Verhältniſſe, und wir greifen in dieſe
Beziehungen ein, weil wir nach Lage der Dinge, d. h
infolge der Nothwendigkeit des Verlaufes unſeres Daſeins,
gar nicht anders könuen. Ob wir etwas weiſe oder
thöricht thun, liegt alſo gar nicht in unſerem Belieben.
Plutarch oben ſagt drolliger Weiſe ſelbſt, indem er das
Beiſpiel von Paris anführt, „durch ſein unſeliges Geſchick
getrieben.“ Damit widerlegt er ſelbſt, was er beweiſen
will. Die Kreuzung der Verhältniſſe, Umſtände und Be
ziehungen alſo, in denen wir Beſcheid wiſſen, durch ſolche,
die uns unbekannt ſind, die Kreuzung verſchiedener Ver
kettungen von Nothwendigkeiten alſo nennen wir Zufall,
und glücklichen Zufall oder Glück ſchlechtweg, aber in ſehr
engem Sinne, wenn das Eingreifen einer Reihe in eine
andere, die Verflechtung eines Fadens mit einem anderen
uns gerade gelegen kommt, die Verhältniſſe, in denen wir
uns ſcheinbar frei tummeln, fördert. Mancherlei können
wir ſogar im Voraus berechnend überlegen; daß dieſe
Vorausſichten, Pläne und Entwürfe ſich aber verwirklichen,
hängt eben von unſerem „Glücke“ ab, womit wir ſelber
zugeben, daß die Verwirklichung unſerer ſcharfſinnigſten
Vorausſichten nicht in unſerer Macht ſteht. So hat Fürſt
Bismarck, der kühnſte Berechner aller Verhältniſſe, ſelbſt
zugegeben, daß, wäre ihm der Erfolg, alſo das Glück,
nicht treu geblieben, man ihm kein Hoſianna geſungen hätte.

Gleiches wird von Friedrich dem Großen berichtet.
Er ſchreibt nämlich in der Geſchichte meiner Zeit“ nach
der Eroberung Schleſiens: „Wäre dieſe große Unternehm-
ung mißlungen, ſo hätte man den König für einen un
bedachtſamen Fürſten gehalten, der Dinge unter-
nähme, die ſeine Kräfte überſtiegen; nun, da es gelang,
ſah man ihn als einen Glücklichen an. Jn Wahrheit,
nur das Glück entſcheidet über den Ruf: wer von
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Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Wenn der Muſik paukt!! Jn der PavillonMuſikhalle

zu London läßt ſich augenblicklich der Rieſe Winkelmeier
aus Oeſterreich ſehen. Er iſt 21 Jahre alt, 8' 9“ hoch, alſo 1
r öber als der chineſiſche Rieſe Tſchang, beſchreibt mit den

rmen einen Umkreis von 10 Durchmeſſer und umſpannt mit
der Hand auf dem Clavier zwei volle Octaven.

T Das jüngſte Drama von Ernſt v. Wildenbruch, „Der
Fürſt von Veronga“, iſt ſoeben für das königl. Schauſpielhaus
u Berlin zur Aufführung angenommen worden. Das Schau-ſpiel iſt bereits bei Freund und Jeckel in Berlin erſchienen.

Die deutſche Bücherproduktion im Jahre 1886.
Nach den ſtatiſtiſchen Mittheilungen der im Auftrage des Börſen
vereins der Deutſchen Buchhändler die Regiſtratur der auf dem
Leipziger Büchermarkte wirklich eingetroffenen literaxiſchen
Neuigkeiten und Neuauflagen führenden Firma J. C. Hinrichs
in Leipzig wurden im Jahre 1886 im ganzen 16,253 Werke dort-
ſelbſt eingeliefert, 52 weniger als 1885, aber 1451 mehr als
1883 (S 980 Procent Zunghme). Von dieſem Zuwachs kommen
allein 254, 225 und 212 Werke auf die belletriſtiſche, die päda

ogiſche und die naturwiſſenſchaftliche Rubrik. Die zehn ſtärkſten
3 ſind: Pädagogik mit 1916. Theologie mit 1517, Belle-

triſtik mit 1461, Jurisprudenz, Politik mit 1362, Naturwiſſen-
ſchaften mit 1044. Medizin mit 1016, Geſchichte mit 800, Volks
literatur mit 757, Handelswiſſenſchaft und Gewerbskunde mit
680, ſchöne Künſte mit 657 Werken. Den Reſt bilden alte und
neue Philologie, 566 und 570 Werke, MiſcellenLiteratur, 497
Nummern, Baukunde, 437, Literaturwiſſenſchaft, 432, Geographie,
429, Haus und Landwirthſchaft, 416, Kriegswiſſenſchaft, 404,
Jugendſchriften, 397, Landkarten, 395, Mathematik, 224. Philo
ſophie, 138, Forſt und Jagdwiſſenſchaft, 122 und Freimaurer-
ſchriften, 16 (wozu dieſe kleine Rubrik?!). Bemerkenswerth für
das abgelaufene Jahr iſt, daß die Theologie aus der dritten in
die zweite Stelle, die Naturwiſſenſchaft aus der ſechſten in die
fünfte Stelle aufgerückt ſind, dagegen die Jurisprudenz aus der
weiten in die vierte Linie, die Medicin hinter die Naturwiſſen-haſten zurückgingen. Von der Geſammtmaſſe kommen 11.78

Procent auf die pädagogiſche; 9.99 Procent auf die hiſtoriſche
und geographiſche Literatur mit den, Karten, 933 Procent auf
die theologiſche, 8.98 Procent auf die ſchöne 8.33 Procent auf
die juriſtiſche, 6.42 Proc. auf die nuturwiſſenſchaftliche Literatur,
6.99 Procent auf die philoſophiſchen Schriften.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattet.

Unter Tentſchenthal, 21. Januar. (Todesfall.) Jn
der dritten Morgenſtunde des heutigen Tages endete ein ſanfter
Tod das Leben des Wundarztes Wilhelm Walter zu Unter
Teutſchenthal. Geboren am 7. Auguſt 1811, iſt er viele, viele
Jahre in Unter Teutſchenthal als Arzt thätig geweſen und hat
in Gemeinſchaft mit ſeinem früheren Amtscollegen, dem ihm vor
ca, 3 Jahren im Tode vorangegangenen, heut aber noch unver
geſſenen Pr. med. Bonte, und nach dem ſo ſegensreich gewirkt,
daß ſein Heimgang in der Nähe und in der Ferne tief betrauert,
ſein Andenken aber in Segen blei en wird bei allen, die in ihm
nicht nur den tüchtigen Arzt, ſondern auch den treuen, freund-
lichen, liebreichen Freund des Hauſes verehren dürften.

Greiz, 21. Jan. (Amtsentſetzung. BetrügeriſcherBankerott. Zufolge der richterlichen Verurtheilung in der
ſtattgehabten Disziplinar Unterſuchung iſt Landrentenbank-
Direktor Leo ſeiner Aemter enthoben und aus dem Staats
dienſt ausgeſchieden. Der Holzhändler Ebert aus Schoch
witz wird wegen betrügeriſchen Bankerotts ſteckbrieflich verfolgt.

(Provinzialnachrichten befinden ſich quch im Hauptblatt
und in der zweiten Beilage.)

Perſonalien.
Am 19. d. fand in Schwerin die Vermählung der

per Tochter des GeneralLieutenants und Kommandeurs der
7. Diviſion. Bronſart v. Schellendorff, mit dem Sekonde-

Lieutenant Bronſart v. Schellendorff vom 1. Garde Regiment
F. ſtatt. Aus dieſem Anlaß weilte der Kriegsminiſter Bron
grt von Schellendorff, der Vater des jungen Ehegatten, in

dieſen Tagen in Schwerin.
Dem Kaufmann Hermann Gilka iſt namens des

Reichs das Exequatur als perſiſcher General-Konſul in Berlin
ertheilt worden.

Der Vorſitzende des Reichseiſenbahnamts, Geh.
Rath Körte, ſoll am 1. April d. J. in den Ruheſtand treten.

Als vermuthlicher Nachfolger für den demnächſt in den
Ruheſtand tretenden Regierungs Präſidenten Wegner in
Stettin wird jetzt der Regierungs-Vize- Präſident v. Sommer-
feld in Poſen genannt.

(Nachdruck verboten.)
Wochenplauderei.

„Der Thauwind kam vom Mittagsmeer“ und ſein
milder Odem hat die winterliche Herrlichkeit im Handum-
drehen über den Haufen geblaſen. Wenn wir nicht einen ſo
heiligen Reſpekt vor dem geſtrengen Herrn Schneekönig hätten,
deſſen froſtiger Majeſtät wir erſt in unſerer letzten Wochen

auderei gehuldigt haben ſo würden wir ohne Frage dem
pankbaren Verſuche nicht widerſtehen, den jähen Sturz ſeiner

demſelben begünſtigt wird, erhält Beifall; wen es ver
ſchmäht, der wird getadelt.“

Und doch geſchah es mit Nothwendigkeit, daß des
roßen Preußenkönigs und des Fürſten Bismarck Voraus-
ichten Geſtalt annahmen, ja daß ſie ſolche planen konnten.

Glück und Nothwendigkeit ſind hier offenbar identiſch,
wie ſie es überhaupt ſind. Alle Kauſalität ſteht im Dienſte
des Glücks.

Durch die in dieſer Plauderei denn nichts weiter
will ſie ſein, als eine anregende Plauderei
vorgetragene Anſchauungsweiſe darf Niemand als durch
eine fataliſtiſche etwa entmuthigt werden und, wie man
ſagt, die Dinge gehen laſſen, wie ſie wollen. Das Fatum
iſt da, ob wir es anerkennen oder nicht, und die Dinge
ehen, wie ſie ſollen. Laſſen wir uns entmuthigen, ſoſind eben alle hinreichenden Gründe da, daß es geſchieht,

und auch ohne die Einſicht und das Verſtändniß vom
un wäre es geſchehen. Denn was in uns verborgen
ag, kam nur in unſer Bewußtſein, und dies Moment iſt

vielleicht nur ein ſehr nebenſächliches im Fluſſe der Noth
wendigkeiten, die unſeren Muth zerſtörten.

Sage man nicht, das Fatum, das Glück widerſpreche
der chriſtlichen Anſchauungsweiſe. Denn ſo gewiß Chriſtus
in Gott vor aller Welt und Zeit Beginn geboren ward,
d. h. das Erlöſungswerk in Gott von Uranfang an be-
ſchloſſen war, ſo gewiß war auch die Menſchheit in ihm
beſchloſſen, alfo auch der Einzelne, und des Ein-
elnen Thun und Laſſen. Und große chriſtliche Lehrere die Freiheit in dem Sinne alſoluter Wahlmöglich-
eit des Menſchen geleugnet.

Für den Denkenden birgt dieſe Vorſtellungsweiſe
unendlichen Troſt. Ja, ſie macht auch den Unglücklichen
wahrhaft glücklich. Die Lehre von der Nothwendigkeitbeſagt überdies für das praktiſche Leben nicht mehr

und minder, als wir handeln und unterkaſſen mit Freiheit,
haben mithin auch unſer Glück und Unglück in der Hand.
Gerade ſo, wie wir im praktiſchen Leben die Sonne nach
wie vor untergehen und aufgehen und ihren Lauf um die
Erde beſchreiben ſehen.
(Schluß in der 2. Beilage der vorliegenden 2. Ausgabe.)

Herrſchaft mit politiſchen Vorgängen zu vergleichen, die ſich
ſoeben im lieben Deutſchen Reiche abſpielen. Denn wie
Thauwind weht es allerorten nicht nur durchs Land, ſondern
auch durch die Gemüther, und vor dem warmen Hauche
nationaler Begeiſterung beginnt ſo mancher freiſinnige Schnee
mann zu ſchmelzen und in eitel Waſſer ſich aufzulöſen. Es
kommen da oft recht trübe Pfützen zum Vorſchein, in die der
Wochenplauderer nicht hineintappen will, um nicht den guten
Humor zu verlieren und ſtreitſüchtige Leſer nicht auch unter
dem Strich in politiſche Händel zu verwickeln. Aber ſo ganz
und gar mag er ſein politiſches Glaubensbekenntniß denn doch
nit verleugnen, da in dieſen Tagen ſelbſt der harmloſeſte
Feuilletoniſt nicht verpflichtet iſt, eine „Katze ohne Krallen“
zu ſein, deren wiſſenſchaftliche Exiſtenzberechtigung vor Kurzem
ein gelehrter Leſer der „Halliſchen Zeitung“ in ſo überzeugen-
der Weiſe dargethan hat. Auch der Wochenplauderer iſt eben
ein Menſch, der ſo gut auf ſeinem „bischen Septennat“ be-
ſteht, wie ſeine Collegen über dem Strich, und der ſich ſein
Wahlrecht genau ſo wenig verkümmern läßt, wie die wackern
Hallenſer Studenten, welche diesmal ſchneidig genug
dte politiſchen Bürgerrechte Gebrauch zu machen ge
denken.

Während ſo der bacillus politicus immer reißender
um ſich greift und ſolide Familienväter ihm in tauſend und
abertauſend Exemplaren rettungslos zum Opfer fallen, ſuchen
ſich „unſere Frauen“ über die haute Saison der Wahlflug-
blätter mit der Erwägung hinwegzutröſten, daß der erfreuliche
Wechſel der Witterung wenigſtens den „Mann mit dem
Coaks“ von der Bildfläche verſchwinden laſſen werde eine
Perſönlichkeit, die vom ſparſamen Hausmütterchen in den
letzten Wochen nicht minder gefürchtet war, wie die Militär
debatte im Reichstag, und die man je eher je lieber ein
„Ende mit Schrecken“ nehmen ſieht, als daß ſie zum „Schrecken
ohne Ende“ für die monatliche Wirthſchaftskaſſe wird. Auch
naturforſcherlich angehauchte Zeitungsreporter begrüßen das
plötzliche Erwachen linder Lüfte mit hellem Frohlocken: giebt
es ihnen doch willkommene Gelegenheit, nach vorzeitig einge
troffenen Frühlingsvögeln zu fahnden und dieſelben fröhlich in
den papiernen Blättern herumzwitſchern zu laſſen oder die
beliebten Redaktionsmaikäfer auszubuddeln und in wohlaſſor
tirtem Muſterlager dem ſtaunenden Leſer zur Auswahl zu
präſentiren. Einige beſonders phantaſievolle Gemüther dieſer
Menſchenſpezies verſteigen ſich ſogar zu den gewagteſten Bock
bierProphezeihungen die von erprobten Zechern bekanntlich
als die untrüglichſten Vorboten des herannahenden Lenzes be
zeichnet werden Hoffen wir, daß Gambrinus ihnen nicht
gelogen hat und daß kein ſchnödes Dementi den Glauben an
ihre frohe Botſchaft zu erſchüttern im Stande iſt!

Wir wollen unſere anſpruchsloſe Plauderei nicht ſchließen,
ohne auch an dieſer Stelle kurz vor Thoresſchluß noch einmal
nachdrücklich auf das ſchöne Feſt hinzuweiſen welches viel
leicht gerade in dem Moment, wo der Leſer dieſe Zeilen zu
Händen bekommt, in den Räumen des „Prinz Carl“ einen
erleſenen Zuſchauerkreis zu verſammeln beginnt: wir meinen
das diesjährige Winterfeſt des Halleſchen Bicyele-Clubs,
deſſen Programm bereits hinlänglich bekannt iſt. Möge kein
Freund des edlen RadfahrerSports die angenehme Pflicht
verſäumen, ſich eigenäugig von den Fortſchritten unſerer
forſchen Hallenſer RadfahrerGilde zu überzeugen! Mögen
aber auch die hochwohlweiſen Herren Kritici in heiklen Fällen
Gnade für Recht ergehen laſſen

Seien ſie nicht zu ſtrenge Richter,
Wenn's beim Fahren heißt: „Da liegt er!“
Wenn mal Einer vom Velociped
Unfreiwillig verloren geht,
Oder, da er nicht ſieht noch hört,
Alles über den Haufen fährt!

Wir möchten nun freilich mit dieſen beſcheidenen Verſen
um alles in der Welt nicht den Teufel an die Wand gemalt
haben und fahren daher zur ſpeziellen Beruhigung der ängſt
lichen Leſerin in unſerem poetiſchen Erguſſe fort:

Jſt ja nicht immer ſo ſchlimm gemeint,
Wie es manchmal in Worten ſcheint;
Und wer hier mal vom Pferde fliegt,
Weich wie im Arme des Liebchens liegt.
Sind ja die Rößlein auch höchſt manierlich,
Gehn auf zwei Beinen behutſam und zierlich,
Haben nicht Luſt an Hafer noch Heu,
Bäumen nicht, beißen nicht, werden nicht ſcheu,
Kurz, ſind Muſter in allen Dingen,
Schnell und leicht zum Gehorſam zu zwingen,
Laufen fromm und geduldig mit,
Ob man ſie ſelbſt mit Füßen tritt.
Wie man ſo ſeltne Weſen regiert,

Wie man ſie lenkt und in Freiheit dreſſirt
na, das wollen wir hier nicht weiter in holprizen Knittelverſen
auszumalen verſuchen, das möge man ſich von unſerm Halle-
ſchen Bichcle-Club ſelber vormachen laſſen!

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 19. Januar.

Eheſchließungen: Der Schloſſermeiſter Carl Hermann
Schmidt, Herrenſtraße 6 und Dorothee Marie Erdmenger,
Rathswerder 5. Der Tiſchler Wilhelm Auguſt Rabitz. Kö
nigsſtraße 25 und Bertha Dorothee Chriſtiane Denkewitz,
Rothenburg a. S.

Aufgeboten: Der Zimmermann Carl Friedrich Reinhold
Stange und Auguſte Rudloff, Heinrichſtraße 9. Der Arbei-
ter Wilhelm Carl Adolf Schnuſfe und Auguſte Jda Clara
Müller, Magdeburg.

Geboren: Dem Malermeiſter Auguſt Seiffarth, Lange-
ſtraße 18, ein Sohn, Auguſt Willy. Dem Kaufmann Her
mann Buttermilch, Auguſtaſtraße 11, ein Sohn, Arthur.
Dem Maurer Carl Händler. Jägerplatz 8, eine Tochter, Martha
Jda. Dem Kaufmann Heinrich Schicke, Ranniſcheſtraße 6,
ein Sohn, Waldemar. Dem Locomotivheizer Ferdinand
Naumann. FritzReuterſtraße 6, ein Sohn, Ernſt Paul.
Dem Fabrikarbeiter Louis Wedding, Bockshörner 10, eine T.,
Marie Frieda Margarethe Dem Zeichner Auguſt Siebecke,
FritzReuterſtraße 6, eine Tochter, Louiſe Margarethe. Dem
Schuhmachermeiſter Friedrich Engert, Martinsberg 2, eine
Tochter. Marie Eliſe. Ein unehelicher Sohn.

Geſtorben: Der Fabrikarbeiter Wilhelm Pfannenſchmidt,
36 Jahr 7 Monat 10 Tage, Klinik. Die verw. Sanitätsrath
Clara Zernial geborene Jöſting, 76 Jahr 7 Tage, Weidenplan 8.

Des Schneidermeiſter Otto Wiedenbeck Tochter, Martha
Frieda Gertrud. 1 Jahr 11 Monat 13 Tage. Jägergaſſe 1.
Die Wwe. Emilie Riederich geb. Tobias, 72 Jahr 16 Tage,
Bärgaſſe 1. Der Schuhmachermeiſter Samuel Töppe, 74
Jahr 8 Monat 5 Tage, Klinik. Des Handelsmann Wilhelm

rämer Tochter, Blücherſtraße 6.

Briefkaſten.
Fräulein Minna und Helene. Haben Sie keine

Furcht! Wir werden trotz der Wahlen nicht völlig, ja nicht
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

einmal zum überwiegenden Theile in der Jhnen und Jhren
Freundinnen, den freundlichen Leſerinnen unſerer Zeitung ſo
„abſcheulichen“ Politik aufgehen. Unſer Blatt ſoll nichts an der
bisherigen Fülle intereſſanten Stoffes einbüßen. Jm Uebrigen
richten Sie nebſt Jhren Bundesgenoſſinnen eine Petition an
den Landtag, daß dort nicht ſo viel geredet wird, und ſticken Sie
den hieſigen regierungsfreundlichen Parteien ein Mandatskiſſen
für den Reichstag, dafür, daß ſie die Lage ſo vereinfacht haben.

Halleſche Getreide und ProductenBörſe.
Halle aS. 22. Jan. (Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr

er 1000 Kilo netto). Weizen unverändert. feinſter, fremder über
o T Roggen ruhig, 1000 Kilogr,, 130-136.4. Gerfſte, Land

u. Futtergerſte ruhig, f. Sorten gefragt, 1000 Ki ogramm,
Futtergerſte 120-135 Landgerſte 140-—-155 Chevalier-
gerſte 160-182 Hafer höher, 1000 Kilo 122

Mais 1009 Kilo F. Naps ohne Angehyt. Rübſen
1000 Kilo 4. Erbſen 1000 Kilo 150—170 Kümmelexcl. Sack per 100 Kilo netto ohne Notiz. Stärke incl. Faß
v. 100 Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto höher 35—36

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto.,
Linfen 28—40 Vohnen 16—-17,00. Mohnſamen ohne
Angebot. Kleeſgaten, Roth 80-—90 Weiß 60 110
Schwediſch 60--100 Esparſette 24—26 Futter
artikel: Futtermehl 13--14 .4. Roggenkleie 9,75
Weizenſchaalen 8,258,56 Weizengrieskleie 8,50 .4.
Malzkeime, helle 9.50-—10,50 dunkle 8,80 9 Oelkuchen
11,75—12.4. Malz 27-28. Rüböl 45,50 .4. Petroleum
S Solaröl 9.825/800 11,50-—12 Spiritus 10000LiterProcent matt, Kartoffelſpiritus 37,75 Rübenſpiritus

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 22. Januar 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

4 Preußiſche Conſols 105,60. Discontogeſellſchaft 198,25,

e e„75. 49 e Anleihe v. ,90. err. FraDregtsvahn 400,50. her ECredit-Actien 469,50.

att.
Berliner Getreide- Börſe.

Weizen: April-Mai 164,70. MaiJuni 16620. flau.
Roggen Anril Mai W Mar Juni 182,20. Juni Jult

matt.
Gerſte loco 112-—190.

afer: April-Mai 111,50.
piritus loco April-Mai 38.40. Juli-Auguſt 40.

matt.
Rüböl loco 45,80, April-Mai 45,80, MaiJuni 46,10.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 23. Januar.

Nachdruck verboten.Mäßiger Wind bei abnehmender Bewölkung, ine
zage nur geringe Niederſchläge bei zunehmender Ab
kühlung.

Telegraphiſche Depeſchen
Frankfurt a. M., 21. Januar. Wegen der Kon

kurrenz der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft haben ſich
nach dem „B. T.“ portugieſiſche Kaufleute an den
König von Portugal behufs ſofortiger Errichtung einer
Dampferlinie Mozambique-Oporto gewendet.

Rom, 21. Januar. Die bulgariſchen Delegirten
machten dem türkiſchen Botſchafter Photiades Paſcha
heute Nachmittag abermals einen Beſuch. Der „Tribuna“
ufolge hätte Kaltſchef die Abſicht, einen Abſtecher nachFlorenz zu machen, Grekoff und Stoiloff würden noch

zwei bis drei Tage hier verweilen.
Petersburg, 21. Januar. Die Verſion tritt immer

lebhafter auf, daß der Czar zum Geburtstage Kaiſer
Wilhelms nach Berlin gehen und über Wien zurück-
kehren wolle. Letzteres wird weniger geglaubt. Wahr
ſcheinlicher klingt das Gerücht, daß auch Kaiſer Franz
Joſeph anläßlich der Geburtstagsfeier nach Berlin reiſen
ſoll, wo die drei Kaiſer zuſammentreffen würden. Die
ruſſiſchen Friedensfreunde führen das verſchärfte Hetzen
der „Moskowskija Wiedomoſti“ gegen den Drei Kaiſer
bund auf dieſen angeblich beabſichtigten Beſuch zurück,
welcher der Moskowiter Partei höchſt unſympathiſch wäre.

Belgrad, 21. Januar. Die Bewegung gegen die
Taback- Geſellſchaft iſt in Zunahme begriffen. Die Stim
mung gegen die Geſellſchaft iſt gereizt. Monopols Be
amte ſchoſſen auf einen Trupp Ausflügler von AdaKaleh
und verwundeten mehrere Perſonen. Die Unterſuchung
gegen die Beamten iſt eingeleitet.

Konſtantinopel, 21. Januar. Die türkiſche Regierung
hat behufs Unterdrückung des Tabakſchmuggels die Er
richtung eines Gensdarmeriecorps von 2000 Mann be-
ſchloſſen. Die Koſten ſoll die Tabakßgeſellſchaft tragen.

Verlag der tengeſgtgrhait „Halliſche n zu Halle.
olitik u. Feuilleton Dr. Ri

für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Wer Freunde hat, darf ſich über Neider nicht wundern,
iſt es doch einmal ſo im Leben, daß ſich das Wort Schillers:
„Des, Lebens ungemiſchte Freude ward keinem Irdiſchen zu
Theil nur zu ſehr bewahrheitet. Es darf daher die Freunde
von Apotheker R. Brondt's Schweizerpillen nicht beunruhigen,
wenn zwiſchen die Worte des Dankes und der Anerkennung
auch hie und da einmal ein Unzuſriedener ſeiner Anſicht Luft
macht. Allen es Recht zu machen iſt nicht möglich und ſo wer
den ſich zu den vielen Tauſenden welche den Apotheker
R. Brandt's Schweizerpillen Hilfe und Heilung verdanken, auch
Einige geſellen, die mit denſelben nicht zufrieden geweſen ſind,
ohne daß hierdurch nur die h Berechtigung gegeben wäre,
auf den allgemeinen Werth des Mittels Schlüſſe zu ziehen. Er
hältlich à Schachtel 1..4 in den Apotheken

„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel an

gegeben. 21612

Verantwortlich für ichard Hamel,

D

Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis
18.65 p. et. (ca. 150 verſch. Qual. Atlasse, Faille
Frangaise, Moscovite, Moirée, Sicillienne, Ottoman, „Mo-
nopol, Rhadamés, Gre adines, Surah, Satin merveilleux,
Satin Luxor, Damaste, Ripse, Taffete ete. verſ. roben-
und ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik-Depdt
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſterumgehend. Briefe koſten 20 Pfg. VPorto. 21 617

Familien Nachricht.
Allen Verwandten und Freunden hiermit die traurige Nach

richt, daß unſer guter Gatte und Vater, der
Schriftſetzer Carl Vogel

unerwartet in Folge eines Blutſturzes verſchieden iſt.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 25. Januar ſtatt.
Reudnitz. den 21. Januar 1887. [21690

Die trauernde Familie Vogel.
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Frimiürt rämiirtAmster an 1883 Amsterdam 1883päer Herbicn ehe
Schweidnitz/ Schles.

Wild u. Waſchleder-Handſchuh- Fabrit
empfehlen ihr

2 Voersandt- Geschäft.
Verſand jeden Quantums

gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages.

Auftrö?g von 20 Mk. an. franco aller Spesen.
Franziska, iue Tm. 1 Knopf m. 2 Knpf. W a Töchter

Man ſ. e örlitz, ſein wagergarantirt echt Wildleder Herrnhandſchuhe b Hr. Guſtav Kolmar
wein, grau, braun pro Pagr 15 335 J Manngsfeld, Polizei-Kommiſſar41 garantirt echt Wildleder Herrnhandſchuhe r Hgr Gottlieb Haspe, Friſeur
weiß grau, braun pro Paar 2,55 2,75 Marie ſeine Fran42 Waſchleder (WildlederJmitation) Herrnhand- a Meyer, Diener bei Klingenbergſchhe. weiß, grau. braun pro Pa. 1,86 2,15 Käthe, Magd bei Hänfling

43 Waſchleder iſdleder-Jmitation) Herrnhand- Ballenſtädt 8ſchuhe, weiß, grau braun pro Paar 1.75 Stockmann, Detectiv
44 w ter PegerVandſchuVe. 140 Ein Schloſſergeſelle.

weiß, grau. hraun pro Paar 25 e O.45 Waſchleder (Wildleder Jmitation) Kinder- Ort den I a mat Die I enwart.
Handſchuhe, weiß, grau, braun pro Paar 095 1,10 ach dem 2. Akte inuten Pauſe.

46 zurückgeſetzt garantirt echt Wildleder Herrn- ahandſchuhe, weiß, grau, braun pro Paar 1,65 1,85
47 zurückgeſetzt Waſchleder (Wildlerer-Jmitation) Sonntag, den 23. Januar.

Herrnhandſchuhe, weiß, zrau, braun pro Paar 1,00 1,10 Außer Abonnement.

2 kn. 3 kn. 4kn. i d 3 le m m48 garant. Wildleder Damenhandſchuhe an o 9 C an a
grau oder braun 2,40 2,65 2,90 Erſter Tag aus der Trilogie:49 Waſchleder (Wildleder Jmitation Dh er 1,55 1,95 2,15 e 3 in 9 c e S50 Waſchleder Damenhandſchuhe, natur-gelb (i. d. Haushaltung zu waſchen)) 1,30 1,50 1,70 Slegquumd von Richard Wagner.

51 garantirt echt Wildleder, zurückgeſetzt SiegmundDamenhandſchuhe n 105 1,85 S Wien52 Wuaſchl der (Wildieder-Jmitation) zu Wotan drück geſetzt r J o n53 Waſchleder (Wildleder Jmita'ion) Länge 6kn. Länge s n. Länge 10 kn.f rigen e.

Mousquetair- Handſchuhe 3, 3, Selngvige,Für Patent-Hebelverſchluß berechnen wir pro Knopf und Paar 0,25 Pfg. a
rtlinde,

Bei Beſtellungen genügt die Angabe der Artikel-Rummer! Als Maaß Schwertleite,die Aufgabe der Weite um die Knöchel der rechten Hand. Walküren
iegrune,

Wir haben nirgends Filialen, halten auch keine Vertreter, daber geringe Roßweiße,
Speſen, die daraus eniſtehenden Vortheile kommen der geehrten Kund- Grimgerde, Agathe

ſchaft bei den Preiſen zu Gute.

Eulner Lorenz,Halle a/S.,
empfehlen den Herren Fabrikbeſitzern ihre techniſchen

Gummi-, Guttapercha- und Ashest-
fabrikate

in langiährig bewährten Qualitäten, ferner

Asbestonit m
Feuer und Waſſer widerſtehend) D. R. P. in Platten und Ringen,

R

e e

S
a

III

5

Treibrismen
a bei pr ſter Bedi Gegenſtände nach Maaßveoten Fache dere e rdeſer ahgeſihrt [21340

e eheW 12. Alte Promenade 12.

i c l neine Resta t i von Lin-denſtre e e Atke rer r. 12 un fahre jolche
dort unter dem Namen

Kestauration zur Alten Promenade.

in meinem cHicharprek waarice.
DHBessauer Waläschlösschen-Bier, à Glas 15

k.
I

Der zweite Winter-Cursus meines Tanz Unterrichts
beginnt Ende an. Gefl. Anmeldungen werden jrder-

F. BeMusik- u. Tanzlehrer,
Augustastrasse 9. I.

r JHötel Cafe Davicdh (IGTI, Heollor),
Heute Sonnabend den 22. und Sountag den 23. Jannar 21664

National- Concertvon der beſt renommirten, echten Tyroler Sänger- Geſellſchaft

aus dem Zillerthale,
unter Leitung des Herrn F. Stiegler, 5 Damen u. 4 Herren.

Anfang Abends 8 Uhr. Entrée 50 Pfg.Montag, den 24. Januar222— —„;J,;Z

eder Art, aus Gummi Guttapereha, Hanf, Baumwolltuch,

Reſtaurations-Eröffnung.

Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend. bitte

über die Straße à Glas 13

zeit gern entgegen genommen- [21098

Neuer Saal.

Emma
5, 3 t

Sonntag,
S Außer Abonnement.

Wiegand u. Co.
Heinrich, ſein Sohn
Hermine, ſeine Schweſter
Berthold Hänfling, Zeichenlehrer

Karl VII., König von Frankreich
Königin Jſabeau, ſeine Mutter
Agnes Sorel, ſeine Geliebte

La Hire.Du Chatel, kl. Offiziere
Erzbiſchof von Rheims

Raoul, ein lothringiſcher Ritter
Talbot, Feldherr der Engländer
Lionel, ein engliſcher Anſührer
Faſtolf, desgl.
Engliſcher Herold

mann
Margot,
Louiſon,
Johanna,
Etienne,
Claude Marie,
Raimond,
Bertrand, ein Landmann
Pagen

ſeine Töchter

ihre Freier

Friedensengel beim Krönungszuge

Ein Köhler
Ein Köhlerweib
Ein Köhlerbub
Ein Rathsherr

Biſchöſe. Soldaten und Volk.
Marſchälle. Magiſtratsperſonen

Serail“.

Hallesches Stadt Theater.
den 23. Januar. Beginn Z3 Uhr Nachm.

Die goldene Spimne““.
Schwank in 4 Akten von Franz von Schönthan.

Theodor Klingenberg, Chef d. Firma

Der 1. Akt ſpielt im Jnnern der Wohnung Hundings; der 2. Akt im
Felſengebirge; der 3. Act auf dem Gipfel des Brünnhildenſteines.

W Nach dem 1. und 2. Akte längere Pauſen.

Montag, den 24. Januar.
D 78. Abonnements- Vorſtellung.

Die Jungfrau von Orleans.
Romantiſche Tragödie in 5 Aufzügen von Friedrich von Schiller.

Philipp der Gute, Herzog von Bur-

indGraf Dunois, Baſtard von Orleans

Chatillon, ein burgundiſcher Ritter

Thibaut d'Arc, ein reicher Land

Königliche Kronbediente,

Perſonen im Gefolge des Krönungszuges.
Handlung: Jn der Zeit von 1429 bis 1431 theils zu Domremy,

einem Vogeſendo fe an den Ufern der Maas, theils in den Hoflagern
zu Chinon an der Vienne und zu Chälons an der Marne, theils zu

Reims und in deſſen Umgegend.
Nach dem 2. und 3. Akt größere Pauſen.

Abgeändertes Repertoir: Dienstag „Die Entführung aus dem

Erſte Beilage zu 19 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag, 23. Januar 1887.

ehe
[Nachdruck verboten.

(Halbe Preiſe.) W

Adolf Müller.
Carl Friedau.
Clara Ungar.
Albert Patry.
Marie Purſchian.
Margar. Lehmann.
Adolf Pfeiffer.
M. Lützenkirchen.
Emil Moſer.
Edmund Schmaſow
Emilie Jeßt.
Guſtav Schwab.
Juſtine
Joſef Hertzka.

Berthoid Horwitz,
Emil Hilprecht.

W

Beginn 7 Uhr Abends.

NMibelungen,

Benno Köbke.
Adolf Uttner.
Emil Hettſtedt.
Alex. Mitſchinèr.
Carrie Goldſticker.
Louiſe Schaffnit.

[Juſtine Wegener.
Auguſte Werner.
F. Wiegand.
Louiſe Schaffnit.
Emmy Witzmann.
Bertha Junker.
Emilie Jeß.Venigeb.

t

o a

Beginn 7 Uhr.
(Rothe Karten.)

Eugen Mauthner.
Clara Ungar.
Helene Bensberg.

Albert Patry.
Arthur Bauer.
Edmund Schmaſow.
Guſtav Schwab.
Arthur Runge.
Guſtav Wiegand
Fritz Kugelberg.
Adolf Müller
Math. Lützenkirchen.
Emil Moſer.
Franz Greger.

Adolf Pfeiffer.
Emmy Friedemann.
Margarethe Lehmann.
Juliga Behre.
Adolf Dalwig
Berth. Horwitz.
Carl Friedau.
Alwin Boewe.
Emmy Herold.

M. p. Wolfersdorff,
Auguſte Werner.
Louiſe Schaffnit.
Bertha Junker.
Joſef Hertzka.
Emilie Jeß.
Helene Pauli.
Otto Hilprecht.

Mönche.
Hofleute und andere ſtumme

X 00
V orträge

in der Buchhandlun
zu haben.
Einzelbillets ſind beim Eingang abzugeben.

zum Beſten des Frauen-Vereins zur Armen und
Krankenpflege.

3. Vortrag, Donnerstag, den 27. d. M Abends 6 Uhr im
'olkeschulsanale, Neue Promenagade.
Herr Profeſſor Dr. med. Eberth:

„Einiges von den Bafkterien.“
Abonnements Billets zu dieſem und den folgenden drei Vorträgen

von Schroedel 6& Simon, am
Einzelbillets ebenda und am Eingang des Saales für 1

nd
Markt 23, für 2

Die
f21640

Der Vorſtand: Wehtler,

beſter Schutz, warmeHelzschuhe h tet
ſind in allen Größen u Sorten wieder
vorräthig und halte dieſe bei billi
Preiſen in bekannten dauerhaften
Fabrikaten empfohlen. i

r. 18.J. R. Sträßner, Bernburger

Vorräthig in allen cund Delikate ehe
ſowie Conditoreien

cuocoraT

ENIEß
(Oas beſte Frühſtäch)

Bor Nachahwird e
Grod- und Detail Verkauf: Haupt
Niederlage: H. Ch. Werther O.
E. Eröhe, Gg. Koltrhausen, Leip
zigerſtraße 6. 80018

Grün Ven-egtanrant
S. Nathhansgaſſe S.

Tüglich friſche Prima
Holländer Austern

Diners. Sonpers.

213051 S.
Saalsodlbssbrauerol

Giebichenstein.
Heute Sonntag,

Nachmittags 3 Uhr
Grosses

Salon- Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Entröée e 8 h e 666

O. Wiegert, Capellmeiſter.

Prinz Carl.
Hente Sonntag Abends 8 Uhr

(rosve
PxtrarConcert

der Capelle des Kgl. Magdeb
FüſNegts. Nr. 36.

[21667Entrée à Perſon 30 Pfg.
Wiegert, Capellmeiſter.

Kaiver Wilhelms- Halle.

Kaiser Panorama
Dieſe Woche W Bayern

mit Schloß Hohenſchangan.
Entrée 2) Kinder 10

[21614

tagt g 2 TunRestaurant z. 3 Schwänen.
Heute Sonntag, den 23. d. M.
Pricasvé v. Dunge u. Wiener

Roast-Braten
Fräh- u. Abendstamw.

ff. Lagerbier von der Act.-Geſ.
e Wilh. Bauchfuss.Gefellſchafszimmer (mit Pianino)

von 20-30 u. 40—-50 Perſonen em
pfehle ich geehrten Vereinen und Ge-
ſellſchaften noch für einige Abende
in der Woche unter coulanten Be
dingungen. 21637Fr. M e.

Goldend Roge.
Jnh.: Herm. MNart mann.

Dieustag, den 25. Januar 1887

Schlachtefest
Früh 9 Uhr Wellfleiſch,

Abends div. Wurſt u. Suppe.

J dem Grundſatzen der Fatur-(aneiloſen) Heili-
Kuade für je-

des Krankſein, cusführlichen Rath,
(auch brieflich) täglich von 8—4 ühr.

F. Dietae, Halle a. S.,
20854] z. Z. Laurentiusſtr, 7 I.

Max Scehlott,
rakt. Tahnarvt,eistetrasse 49, I. [99904

e e

e
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werden angenommen bei

Frl.

Brunnenſtraßen-Ecke

WochenAbonnemenks

Ilallische Zeitung
zum Preiſe von nur

25 Pſennige
Marie Jonas Seifengeſchäft, Herrenſtraße No. 17,

Herrn P. Rühlemann, Giebichenſtein, Burg- und

und in der Expedition, gr. Märkerſtr. 11.Weitere Ausgabeſtellen werden errichtet.

Die der
werden eine kurze Zeit hindurch

Sonntags n tttag s
un

Mittwochs Abend s Uhr
wieder religiöſe Vorträge gehalten über göttliche Wahrheiten und Verheißun-
gen, welche beſonders unſere gegenwärtige Zeit betreffen und für alle Chriſten
die Gottes Wort glauben und daraus lernen wollen, was der Chriſtenheit
nahe bevorſteht höchſt wichtig ſind.

Freier Zutritt für Jedermann.

Srogse Marborgtrogso 28

5 Uhr

[21633

Schule für Zucker-Industrie
zu Braunschwoig.Beginn des Cursus am 14. Für g

[20928
Die Direktion: Dr. K. Früh

Vaterlündicehe Feuer M uhd Hagel-Ver ercherungs
Actien- éerlhchallen

ün Blberfeld.
Unſere Bureaux befinden ſich von jetzt ab

Magdeburgerſtraße 33,
vis-à-vVis der mediz. Klinik.

Male aS. den 18. Januar 1887.
Die General-Agentur:

von er et

Dr. Juiius Schulz

[21510

S Freuß.
et 175. Pr. Lot1 mit 65,000

à 25meinem Veſitz befindlichen Original-Looſen:
Gari Mann, Lotterie Geſchäft, Berlin 8W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr.

Lotterie-Looſe
terie (Ziehung vom 21

aaren Geldgewinnen, Hauptgew. 600,000 M.k baar) verſendet
gegen Baar auch während der ganzen Hauptziehung:

ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in

anuar W 9 Februar
J

à 339 100,

1 e 6,50, a 3,25 MarU 13,

Eine große Auswahl von 60 Stück eleganter
Mecklenburger und preußziſcher

Wagenpferdealler Farben ſind nen und ſtehen zum St
Skauf bei

Alfred Mirschfeld,
Leipzig. Waldſtraße 39.

21642

Gelegenheitseiokänfe.
GClauchatſche Kirche 3.

Eine große Partie Bettzeuge,
ſowie Leinwand, Handtücher,
Tisohtücher in nür rein Leinen

empfiehlt erMarceus Abramowitu.Glauchaiſche Kirche 3
G.ele genheilskauf

in Tuch, Her en ſowie einer

großen Partie Kleiderstoſfen in
allen Farben. Dieſelben werden wegen
Aufgabe des Artikels unter Fabrikprei-
ſen verkauft. Anzüge nur von reel-
len, guten Stoffen, ſowie Ronfir-
manden- und Knabennangüüge.
Konfirmanden-Jaguets werden
in nur dauerhaften Stoffen ſowie guter
Arbeit zu billigen Preiſen verkauft,auch werden Beſtellungen nach Maß
billigſt, prompt und ſolid angefertigt.
Arbeitssachen ſowie er ht Hamn-
burger Lederheosen in dauerhbaf-
teſten ſoliden Stoffen empfiehlt zu außer
gewöhnlich billigen Preiſen

F. Abramow t.Glauchaiſche Kirche 3

Pür ungen- u. Brustleidende!
Aerztliche Anerkennung.

Malz-Butract u. Caramellen“)

L. H. Pietsch Co., Breslau.Jhr MalzExtract (Huſte- Nicht
Schutzmarte) habe ich ſpeciell nach

ſeiner Zuſammenſetzung und Wir-kungsartgeprüftu. empfehle ſelbiges

ſowohl gegen ceatarrhaliſche Affee-
tionen der Athmungsorgane als
auch gegen chroniſch entzündliche

der Lungen und des Kehl-
opfes, ſowie gegen anhaltenden

quälenden Huſtenreiz. 21629
r. md. Michaelis, pract. Arzt.
Nur echt mit dieſer Schukmarke.

Hiurste: Nicht
e

Extract Flaſche 1 Mt., 1.
u. 2 Far an nen à Beutel 30
u. 50 Pfg. Zu haben
in Halle bei M. Waltsgott, inQuerfurt bei Rob. Raunhardt,
in Hettſtädt bei Emil Hilpert,
tn Landsberg bei Paul Weber.

6ACAO SOEUBIE

ücharcd
CElCH S CACAO-PUMER

VORZUGCHE OUA L

Bücklinge! Bücklinge!
Bratheringe ſowie friſche, ge-

räucherte u. marinirte Fiſch vaaren
ewpfiekltw. Musculus, Geiſtſtr. 37.

NB. Wiederve käufern u „Saſtwirthen
gewähre beſondere Vortheile.

aus Molkerei Schaſetaceät.
Gnesen, [21555
Querfurt;f. Tür. Butter u. verſch Sort. Käſe

empf. A. Wicepreeht, Charlotten-
ſtraße 3 u Stand auf dem Wochenmarkt.

änndsehweine,
Von Montag früh ab ſtehen feine fette halbengl.

vorzüglich paſſend
a ſhlachten, ſowie große u. kleine Futterse nweine
e (engl. Race) zum Verkauf hei

Carl Rirke, Giebichenſtein, Brunnenſtr.

zum HKaus-

kleine magere

S Goldner Pflug in Halle.

Bekanntmachung.
Die Glaſerarbeiten zum Umbau des

Albrechtſtraße ſollen
m Wege der öffentlichen Wettbewer-ng vergeben werden. Bedingungen

find bei Herrn Friedr. Kuhnt, Stein-
weg 33, einzuſehen, woſelbſt auch dasMafſſenverzeichniß in Empfang zu neh-
men iſt.

Offerten ſind bissonnabend, den
9. d. M.. Vorm. 12 Uhr. ver-

ſiegelt und portofrei bei dem un
zeichneten einzureichen. [21621
Die Loge zu den 5 Thürmen

am Ssalzquell.
C. F. Schulze,

Pfännerhöhe 2a.
Holzverſteigerung

ar bezirk Greppin bei Bitter-
ſeld, 4 1887, Vorm. 10 Uhr,im Dre am Forſthauſe.

ca. 40 Birken 10 fw, 1 Erle1 w. 3 ſtarke und mittlere Kiefern
14 fw, 10 rm Erlen, Pantoffel

holz. Bund engeit: Kiger 28
rm, Birklen Irm, Kiefern 22r. Kunüppel: eſen 11 rw.
35 i. 312 rm harte und weiche

uunden, W ſtarke Kiefern-Stangen-banſen z [21645
e Eichen-Nutzſtücke kommen erſt

ter zum Verkauf.
Königi. Oberförſterei KZöckerita.

Hut Anction
Auf dem Rittergute Dieskau bei

Halle a/S. am Park ſollen Montag,
den 24. S 1887, Vormittags11 Uhr circa 180 Haufen Elernſtan-
en und Ellern- und Pappeln-Reis
olz nach vorher bekannt zu machen

den Bedingungen meiſtbietend ver-

kauft werden 2143
in Ziegenbockwagen et
Offert. abgeg Kleinſchmieden 10 i.

Montag, Dienstag und Mittwoch ſtehen große
Oldenburdecnweine (engl. Raſſe) zum Verkauf im Gaſthof

Fr. Rolie aus Halle Fr. Rhaesa aus Rordhauſen.

S c ter Land- c S

Pür Speculanten und
Oeconomen.

Ein Stadtgut krankheitshalber,
bei 4000 Thlr. Anzahlung für 15,000Thlr. zu verkaufen. Reeller Werth
32,000 Thlr. Off. an Oscar Hau-
bold, Freiberg i. S., Weisba u

1 beſſeres Reſtaurant
mit Concert u. Ballſaal
großen Stadt der Provinz Sachſen
verkäuflich. Anzahlung 8--10,000
Mark. Angebote bef sub X. r. 53376
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

Ein anerkannt ertragreiches Ritter-
gut, 1240 Morgen groß, nahe Breslau
u Zuckerfabrik, Eiſenb, großem Milch-
verkauf, nur mit maſſiven Gebäuden
u. gutem Jnventar ſoll w. hohen Alters
des Beſ. bald verkauft od. verpa tzt
werden. Anzahlung 40 bis 50
Thlr. erforderlich. Verheirq harg ich
nicht ausgeſchloſſen.Offerten u. M. K. 3 Exp. v Ztg
einzuſenden.

Gerichtlicher Verkauf.

in einer

Vorzügliche, umvortirte
Ilavanna- Cigarren
empfehle Kennern u feinen Rauchern
beſtens von 60-80 Mark per Mille in
500 Stck.-Kiſten. [21646
G. Belling.Berlin W., Leipzigerstr. 135.

Vorzögliche Rauchtabacke
aus der Ve rühmten Fabrik von Carl

Gräff. Ringen [21647Fein Portoriko Kilo 2, MK.,
Holländer u 2,40foinster Canaster. o

9 Maracaibo
Varinas 42 Kilo versende ſranko

G. Bellimg,
Berlin W. Leipzigerstr. 135.

20---30,000 Citr gute Kalkſteine,paſſend für Fabriken, ſind zu vertan
fen. Zu erfahren bei [21663

Gottlob Poblenz,Uunterfaruſtedt bei Querfurt.

Auction.
r 25. Jannarcr. Vorm. 10 Uhr whſtei ere

ich 77 Xr. 18 hierwilli olge Aufgabe des Geſchäftsa ke Réglbegtag eines Höbel-

Ju dem Concursverfahren überdas Vermögen des Mühlenbeſitzers

Wüen Lauterbach in un
Nun den 24 u.

Diendtag, d. 25. Januar cr.
jedesmal Vormittag von 11 Uhr ab

in der Mühle zu Ammendorf ver-
ſchiedene Möbel und Hausgeräthe
2c., eine Getreidereinigungs- eine
Rübenſchneide- und Häcfſelſchneide-
maſchine u. v. in. meiſtbietend gegen
Baarzahlung verkauft werden.

Halle a'S., 20. Januar 1887
J. Heal, Peuschel,

Concurs-Verwalter.

ki als:
Sopha u. 2 Fautenilsgri n 8 verſch. Sopha,

Kleiderſecretaire, 2
Verticows, 2 Küchen-ſchränke, Conliſſentiſch,

verſch. 160 rſtellen mit Matratzen, 3
Waſchtiſche (1 mit Mar-
3 r 13 Spiegel,Stühle, 10 Glasbi lder,z Partie neues Tiſch-

lerhandwerkzeng er.
21595) Dietze, Gerichtsvollzieher.

Molkerei Butter

Mein kleines Rittergut Preftewitz,
ganz nahe der Kreisſtadt Lieben-
werda, zwiſchen der Falkenberg Kohl
forter und Halle Sorau Enbener
Bahn, mit 300 Wrg. Feld, 5 Mrg.
Bey und 100 Mrg. Wald, roßer

egelei, Steinbruch und ſ.hönenebäuden will ich wegen vorgerücktenhre recht preiswerth verkaufen.

Häufer wollen ſich wenden an den
Beſitzer U. Werner 1001

Rambouſſler

Stammmschäferei

Strohwalde,
i Weile von

GräfenhainichenStation der Berlin-Anhalter
iſenbahn.

Der freihändige Verkauf hieſiger
junger Sprungböcke beginnt
O
den 27. Januar d. J.

Unter Leitung des Schäferei-Direc-
tors Herrn Adolf eyne in Leip-
zig wird als Zuchtrichtung verfolgt:
Große, breite, leicht ernährbare Kör-
perform mit großem Wollreichthum
und vollem Beſatz. [21097Der Königliche Ober- Amtmann

Hennig
Gel. Dompfaffen verk. Herrenſtr. 19, J.
21649]

109,000 Mark
ſind in einzelnen Beträgen auf gute

Hypothek durch mich auszuleihzen.
21681] Juſtizrath Arukenberg.

4000 Markt
werden von einem pünktlichen Zins-
zahler auf vierteljäbrige Kündigung
zu 4 oder 4 ſofort zu leihen ge-
ſucht. Offerten beliebe man unter A.
Ss, 624 an die Exp. d. Bl. [21620

Offene und geſuchte
Stellen.

m 4

d Jin Verwalter,
27 Jahr alt, mit Rübenbaun, landw.

aſchinen und Vnchſührung ver
traut, ſucht per ſofort oder ſpäterStellung. Offerten unter B. J. 54
an Haasenstein Vogler,Halle a/S., große Märkerſtraße 27 I.

[21458erbeten.

Commis-Gesuch.
Zum baldigen Antritt od p. 1./4.c. ſuche für mein Colsnial-, Kurzar be u. Garn- Waaren engros J

en detail- Geſchäft einen jungen
Mann, der erſt ſeine Lehrzeit be-
endete als 2. Verkäufer. Bewerber.welche in genannten Branchen ſchon
arbeiteten, erhalten den Vorzug. Off.
bef. unter J. a. 53434 Cranco
Rudolf Mosse, Bruderſran e

Zum 1. April cr. ſuche einen um-
energiſchen u, thätigen Mann,

welcher ſich für eine Wirthſchaft von
S Morgen als Hofmeiſter eignet.
Jn a Exped. zu erfragen. [21629

lehrlings-Gesuch.
Für unſer Manufactur-,Modewaaren: und Confec

tions- Geſchäft ſuchen wir einen
mit guten Schulkenntniſſen aus
gerüſteten jungen Mann als
Lehrling. 21515Gebr. Schulta.

lLehrlingsgesuch.
Zu Oſtern kann in meinem Delikateß

und Colonalwaaren-Geſchäft ein junger
Mann mit guter Schulbildung unter
günſtigen Bedingungen als Lehrling

werden. Koſt und Logis im

Hau 21655n Bethge, Leipzigerſtraße 2.
Einen Lehrling ſucht

erere Nacht.21641] Photograph.
Ein Sohn achtbarer

Eltern kann ſofort oder 1.
April in die Lehre treten
bei Herrn Schuhmacher-
meiſter Kcheibe, Park-
ſtraße Nr. 22. (21618
Cigarrenmacherlehrling ſucht

Schmöcdt, Böllbergerweg 33.
21650]

Einen Lehrling ſucht G. Sehraidt,
Ubrmacher, kl. Klausſtraße Nr. 19.

Daſelbſt ein Reiſepelz zu verk. Preis25 WMart [21533

Zum I. April oder ſrüber!wird bei el Lohn ein Mädchen

für größere Kmneer geſucht, ward
nähen und plätten kann. (21455Königſtraße 31, 1 Treppe
Ein nicht zu jung s Mädchen aus
beſſerer Familie findet zum l. März
Stellung als Stütze der Hausfrau
Familienanſchluß m hert. AllNähere brieflich. C. B. 7die Expedition feier Züit- g.

Köchinnen, Haus-, Küchen. n
Stubenmädchen finden ſof. und jröter
gute Stellen durch Frau ws
fl. Schlamm 1. 21482

Dienſtmädchen ſofort geſucht [21660
Sophienftr. 28, Gärtnerei,

m gebildetes, junges Mädchen,
welches in allen Zweigen der Landwirthſchaſt erfahren iſt, wird zum
1. April er. ge icht von [21648,Fran Göhring,

Did. rn
Ein junges, anſtändiges Mädchen

welches die feine Küche gründlich ver
ſteht, ſucht. auf einem Gute Stellung
als Mamſell zum 1. April oder in
einem feineren ſtädtiſchen Haushalte.

3u erfragen in der Expedition die-
Zeitung, Adr. unter G. [21658

Geſucht zum 1. April ad. früher
ehe r Geflügelzucht u. Miſchpirit-

cha auf ein Ritter-tüchtige Mamsell gut bei Halle.

Geholt je nach Leiſtung 200--210
Anfragen mit Zeugnißabſchriften bef.
sub L. 53436 Bucdolrflosse,,
Brüderſtr. 6. [21670Wegen Verhbeirathung
ſuche für vorzügliche Stellen in hieſ.
ff. Hauſer mehr tücht. brave Mädchen

1. April. 21625Verkäuferin für Schnittgeſch. b.hoh Geh. u. freundl. Familienauf-
nahme ſof. od. 1. März geſ. Baldige
Meld erd. B. Lerche, Domg. 10.
Stellensuchendejedenberufs
werden durch das unterzeichnete
Büreau brompt und billig placirt.

Thöriug. Vermittlungs-Bäreau
A. Knorz in Gera Genf

FenSiOm.
Jn meinem T terpenſtangte finden

Oſtern d. J. noch 1--2 Kinder oder
junge Damen die hieſige höh. Lehranſtalten beſuchen wollen liebevolle
Aufnahme und mütterliche Pflege, wie
auch Nachhilfe in den Schularbeiten.
Halle al S., Magdeburgerſtr. Nr. 30b II.

S. tertzberg. (21622
Gute Penſion mit Nachhülfe

21578) Steinweg A4, II.penſenerſſren finden zu Oſtern

in unſerem Penſionat noch freundliche
Aufnahme. Die Schularbeiten werden
von einer Lehrerin beaufſichtigt.

Halle a S. [21554Anna u. Laura Kraft,
Moritzzwinger 8II.

Geſucht: 1 Landwirthſchafterin
nach Württemb S 1
und 1 Köchin nach Baden dch. FrauBinneweiss, gr. Mürtehit 10.

[21639

ſer

Ein od. zwei j. Leute finden
kräftigen Mittagstiſch zu
3 Zu erfr. in der Exp. d
21

Vermiethungen.

Am Bahnhof
herrſchaftliche ParterreWohnung für
825 per 1. April er. zu beziehen.

Näheres ſagt
Frau Müller, Magdeburgerſtr. 4.

Magdeburgerfſtraße, nahe
dem Bahntzofe,

ſind große, helle, im Hochparterre,
vornheraus gelegene Zimmer, als
Bureau e. zu benutzen, zu vermie-
then. Näheres im Kontor alter
arkt 36. [21520Herrſchaftliche Wohnung

mit Gartenbenutzung ver ſofort oder
ſbäter zu vermiethen. Zu erfragen
Albrechtſtr. 31 part. [21661

Wohnung für 360 ſofort zu verm.
u. l. April zu bez. Näheres z

gr. Märkerſtr.z ar ſwaſtiig Wohnung, 4 ne
dammern nebſt Zubehör per 1. April

WuthererKraße 56.

uten,
billi W

zu vermiethen
VBeletage W artennenpb ung gcran-

richtung), zum 1. April [21687
Wilhelmſtr. 2.
Wehnung mit

terte od.
Eine herrſchaftl.

Garten, mögl. im Bernb.
Nähe d. neu. Gymnaſium, 4-5 Stub.
u. un zbör 1. e geigat. Offerten
unt. bef. RudolfSratere“ K. 1635

Die Bel-Etage, 5 St. 2 K. Kü e
nebſt Zubehör iſt pr i er bei
bar zu vermiethen. Preis 721669] Vernblrrerſee 73.

1 Wohnung, Pr, 50 Thlr., per k.
April er. zu vermiethen [21651

gr. Rittergaſſe 2.
Geſucht am Markt oder Nähe de

ſelben, am liebſten Ulrichſtraße ein
Laden mit daran ſtoßendem Contor.
Offerten mit Preisangabe unter W-
an die Exp. d. Bl. [21652

A

tervlrus
Telnts,
Pf. und
huer“s
mit 4
in Mal
Zugel-
Kolbe, s
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Atlas!

Thier-Charakter,
Komische Masken
Verrücken, Rärte,
Maskensehmuchk

Costümbilder!
Bigotphones
(Mufſikinſtrumente),

Cotillon-Orden,
Cotillon-Touren,

Knallpapiere,
Schneebälle,

Carnovals-
Kopfhedeckungen

in Stoff und Papier ec.
Hilligkke Bezugsquelle

für Wiederverkäufer
u. im Einzelnen.

I

S ſten Karten
S

in eleganter Schriſt, das Hun ert vor

Königl. Sächs.

[21631

und

Eiche und Mahagom bei nur

TWapezirer-

Julius

Magazin in Halle
W Lager von Harmoniums bester Qualität.

Möbel-, Spiegel u. PolſterwaarenMagazin

von Wilh. Homanmm,
Tapezirer und Decorateur,

Man Ha a r. Brauhausgaſſe 19.Ausstellung fertiger Musterzimmer.
Empfiehlt ſein Lager aller Arten Möbel als:

Gewehrschränke, Kleider- u. Schreibsekretäre, Kommoden, Waschtische
S mit und ohne Marmoraufsätze, Spiegel mit Schränkehen, Tischen u. Consolen,e Sopha- und Speisetischen, Stühle, Bettstellen mit Matratzen Phantasietische,
e Spieltische, Etagéèren, alle Arten Küchenmöbel, ſowie alle FPolstermöbel in Nu baum,
S Wapezirer Folster- und Bekorationsarbeiten werden modern u ſauber angeſert
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Pianoforte-Reparatur-Anstalt. (20909

Büſrets, Vertikows, Schreib täsche, Bücher-

ſolider und dauerhafter Ausführung zu billigen aber feſten Preiſen.

und Tischlerwerkstätten befinden ſich im Hauſe.1 an bei Sbin Honig 39 Schmeerſtr. 30
e e

T r e m rer a e ne äehe 55 ac r I àP dolf gte rnf 1
Z. Gr. Ulrichſtraße 3.

IJnventur- Ausverkauf.
Binen grösseren Fosten

Rein Leinene Tiſchtücher
von 25., 50O. 2——3.
Binen grossen Fosten

Rein Leinene Stubenhandtücher,
ültere Muster, Dutzd. 2,50, 3, 4, 4,58.

Einzelne Tiſch-Servietten
50 75 L 25.Reſter-Hemdentuch

von 5 bis 10 Meter,
Berliner Elie 25, 30, 35 FPſennige,. 21524

Adolf Sternfeld,
Leinen-, Baumwollen-Waaren,

Wäsche- Fabrik.

derer 5 ore h mee e. Se ee eeeeeeeeeeeeeeereere
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A. E. DUVINAGB,
oflieferanten JIhrer Hoheit der Frau Herzogin von Anbalt,

Halle a/S., Dessau.Foststr. I2, Fürstenstr. 7,
empfehlen ihr hager Pariser Blumen für
Ball und Gesellschaſt, sowie Coiſffaren u. MHüte.
elogant und einfach. (21676

Pilt! Nur kurze Zeit noch
dauert der Ausverkauf im Mandschuh-Geschärſt

gr. Utrichstrasse No. 24
zu bedentend herabgeſetzten Preiſen wie folgt:

Eilt! I

Jtnövſige GlacéDamenh. von 75 4 an,
e er w. e J 75 v rzum Schnüren 125

Herrenh coul. 1 25Zwirnhandſchuhe B.Shlipee a. Hosenträger bedeutend unter Fabrikpreis. [21674

W c

v 1 dem Markt, Brüderſtraße 18/20.
empfehlen ihr reichſortirtes Lager der neueſten

x

x

f. Lehmann,
früher

R enSäcke-, Planen- Fabrik und
Deckengeſchäft

verlegte nach meinem Grundſtück

HMönigsstrasse 30.
An meinem alten Geſchäftslokal ſteht angeſchlagen, daß der

Verkauf während des Umbaues ſchräg gegenüber Leipziger
strasse 34 ſtattfindet.

Dieſer Laden iſt von einer jüdiſchen Coneurrenz gemiethet und
findet der Verkauf meiner Waaren nur

M oönigsstrasse 30
Auch ſetze daſelbſt den

b Ausverkauf
Reiſedecken und Läufern,

wovon noch grössere Auswahl vorhanacen, fort.

ſtatt

[21472

H. LeBanmn,
früher Pfafenberg.

e R önigestrasse 30.
anminnet well Seidenstoffe
Jeder Art, grosses Angwahl v. seh Weiseen u. farbigen Seiden-stoffen zu Branutxieidern en vie Preisen e an

m. Cata äm Creſold.
n e 2

853F ischer Bokmann,
Halle a. S.,

Ball und
Cesellsohaftsstoffe

zu überraschend billigen Preisen.

ääääääääää
Apotheker Benemanns Diamantküitt Kittet danerhaft Glas,

Porraellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Serpoentin, Achst, Alabaster, Bern-

Andreas-Institut, Weimar.
Vorbereitung für die mittleren Klaſſen von Gymnaſien (Jlfeld. Roß-

atein, à Fl. 50 bei Aldin Heutre, Schmeerſtraße 39.
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Schiefertafeln
Ia. mit abgerundeten

Marthein 3 Größen mit vor
hieers Liniatur,Schieſerstifte!

Bleistifte!
Stahlfederna wad

Federhalter?!Pathendrieſe!
Gummigauger!

piege
Haar u. Steck-

nadeln!
Mäh- und Strick-

hadeln,
Gratulations-
karten ete.

empfiehlt als
illigsto Bezugs-

(uelle für Wieder-
Verkäufer und im

Einzelnen!

V

w

Alle

liSete

Für zahnende Kinder
werden allen Müttern
Gebrüder Gehrig's

rühmlichſt bekannte

Zahnhalsbänder,
ſeit ca. 40 Jahren bewährt:
Kindern das Zahnen zu erleich-
tern, ſowie Unruhe und Zahn-
krämpfe fern zu halten, beſtens
empfohlen Echt zu beziehen à
Stück 1 Mark durch die Erfinder

Gebrüder Gehrig,
Hoflieferanten und Apotheker.
Berlin S,- W. Veſſelſtr. 16.
Jn Halle alſs. echt zu haben

bei Gustav Ferber. [[II9144

Das sehönste und biltigste

Geschenk
sind

Chreetensens
Pracht. Byaziunhen

auf Gläſern angetrieben.
6 Stück in G 0rten

ineias. einser Ik, 4,50,
I Stück in I Sorten

mews. einer I. 7,50,
verſendet unter Garantie der guten

rechtzeitigen Ankunft
M. L. Chrectensen, Erfurt

Hoflieferaut. [21146

f U 9 ge(igarreufkerte.
NB. Liebhabern einer vorzüglichen

billigen Cigarre empfehle:
98. Namoso, ff. Seedleaf, ge

preßt, 56.
109. Mercedes LII., ſchön voll,

mild EBO.
II. Hohenvzollern, ohne Con-

currenz, 50.
Probezwanzigſtel dieſer drei aus

gezeichneten Sorten ſtehen in abge
lagerter Waare gern gegen Nach-
nahme zu Dienſten und verſende hier-
von ſchon 5060 Stück, auch ſortitt,
poſtfrei nach ganz Deutſchland. Lang
jährige Erfahrungen in der Vranche,
Erſparniß der Ladenmiethe und
onſtiger Speſen ſetzen mich in die
age, äußerſt billig verkaufen zu kön

nen, da mein Geſchäfts- Prinzip gro-
er Umſatz bei geringfſtem Nutzen iſt.
reisliſten umgehend poſtfrei. Größte

Auswahl in allen Preislagen von
Mark 20 o aufwärts. 1886er Jm-
porten von 150 an. Bei grö-ßeren Bezügen trotz der
billigſt geſtellten Preiſe noch weſent
liche Vortheile auf welche letztere
namentlich Wiederverkänfer aufmerk-
ſam mache. Unbekannte auswärtige
Abnehmer bitte, falls nicht Nah
nahme gewünſcht werden ſollte, um
gefällige Vorhereinſendung des Be
trages oder um Aufgabe von Refe

renzen. [2148En gros En detaJan Bretiat
55. gr. UDlrichstrass

leben 2c.). Beſchränkte Schülerzahll. Aufnahme jederzeit. Proſpekte dur
21011 Dr. Alfred Soergel, Vorſteher. Kein Laden.

Redacteur: V. Lehmann in Halle. Verlag der
Expedition der Halliſchen Zeitung:

Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei
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Halle, den 22. Januar.
Politiſche Mittheilungen.

Großbritannien. Friede auf den Lippen, Krieg
im Herzen. Die Times giebt folgenden Ueberblick über
die internationale Lage: „Es iſt unnöthig, vorausſagen
u wollen, was das genaue Ergebniß der äußerſt geſpann-

ten internationalen Beziehungen ſein wird. Aber Niemand
kann die Reden des Fürſten Bismarck, die ungeheuren
militäriſchen Vorbereitungen Frankreichs und das allge-
meine Gefühl des Argwohns und der Beunruhigung,
welches ſelbſt die hoffnungsfreudigſten Seelen Europas
erfüllt, betrachten, ohne zu empfinden, daß die Nation ſich
auf alle Fälle vorbereiten muß. Friede iſt in aller Munde,
aber Drohung auf jeder Augenbraue und von den Py-
renäen bis zum Ural legt ſich jede Hand unwillkürlich ans
Schwert.“

Bulgariſches. Ein Berichterſtatter der Voſſ. Ztg.
hat mit einem bulgariſchen Miniſter eine Unter
redung gehabt. Wir theilen daraus Folgendes mit:

Miniſter: „Jn der inneren Verwaltung iſt es un
möglich, den Ruſſen Einfluß zu gewähren Aber
vielleicht im Heere? fragte ich. „Jn der Armee geht es
noch weniger“, meinte der Miniſter. „Wenn die Ober-
befehlshaber Ruſſen ſind bis zum Regimentskommandeur,
werden die Soldaten ſtracks in die Hölle marſchiren, wenn
es ihnen befohlen wird. Es iſt das vielgeprieſene Mittel,
uns durch unſere eigene Armee zu okkupiren“. Ja aber,
wenn nun einmal der Einfluß Rußlands in Europa zur
Zeit ſo groß iſt, daß man den Ruſſen Einfluß in Bul-
garien zugeſteht, ſo müſſen es doch auch die Bulgaren
wohl oder übel, über kurz oder lang thun!“ Worin
wollen Sie nun eigentlich bei einem Kompromiß mit den
Ruſſen dieſen entgegen kommen Jn der Civilverwalturg
nicht, in der Militärverwaltung nicht, was wollen Sie
ſonſt geben, damit Rußland ſich beruhigt? „Nichts“, ſagte
der Miniſter kategoriſch. „Wir können nichts ausantworten,
denn man würde den Finger, die Hand, den Arm, ſchließ-
lich alles nehmen, was wir an ſelbſtſtändigem Eigenem
beſitzen“. Aber eine Konzeſſion wollen Sie doch den
Ruſſen machen? Sie wollen doch etwas thun und wie,
worin, womit? „Wir wollen“, antwortete der bulgariſche
Miniſter, „wenn Rußland uns einen Prinzen vorſchlägt,
der ihm genehm iſt, und wenn derſelbe nur eben den
Grundbedingungen eines würdigen Thronkandidaten ent
ſpricht, ihn wählen und die Verfaſſung beſchwören laſſen
und ihn dann zu unſerem Fürſten machen. Als Fürſt
mag er dann den ruſſiſchen Einfluß, ſoweit er verfaſſungs-
mäßig geht, pflegen und einführen, ſoviel es ihm belieben
wird.

Einem ihn beſuchenden Herrn ſagte der bulgariſche
Deputirte Stoilow in Rom: Wenn Deuſchland uns
nicht ermuthigte, ſo entmuthigte es auch nicht, wie Frank-
reich. Wir ſind Deutſchland dankbar. Die Sympathien
Jtaliens werden aber zum Triumphe unſerer Sache
beitragen. Miniſter- Präſident Depretis hat der Depu-
tation einen Gegenbeſuch abgeſtattet. Beim ruſſiſchen
Botſchafter haben die Mitglieder der Deputation ihre Karten
abgegeben.

Der Frankfurter Sozialiſtenprozeßz.
(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.)

rad. Frankfurt a. M., 21. Januar 1887.
Bei Eröffnung der heutigen Verhandlung verkündet der

Vorſitzende, daß die Vernehmung des Herrn Polizeirath v.
Hake als Zeugen beſchloſſen worden ſei, um über die Zahl
der in der letzten Zeit von einzelnen der Angeklagten
e deten, aber verbotenen Verſammlungen Angaben zu
machen.

Polizeirath v. Hake: Seit dem 1. December 1885 find
d 27 angemeldeten Verſammlungen nur 6 verboten
worden.

Vorſ.: Haben hier mehrere ſocialdemokratiſche Organiſa-
tionen beſtanden

Zeuge: Ja, ſeit Frühjahr 1885, kurz vor Erſcheinen der
„Proclamation im „Sozial-Demokrat“. Die radikale wird
durch Prinz und Füllgrabe, die gemäßigte durch den Reichs-
tagsab geordneten Frohme repräſentirt. t

Auf Antrag des Staatsanwalts beſchließt der Gerichtshof
die Ladung des Herrn Frohme.

(Nachdruck verboten).
Das Glück.

Eine Plauderei von Richard Hamel.
(Schluß aus dem Hauptblatt der vorliegenden 2. Ausgabe.)

II.
Ueberall haben wir das Glück gefunden. Wir haben es

menſchlich zu reden den Gott beſeligen ſehen, haben es
als unbedingte Nothwendigkeit der Weltexiſtenz und Welt
erſcheinung angedeutet gefunden und dann auch als Kau-
ſalität in jeder Form waltend in der Erſcheinungswelt.
Wir haben unſere Weisheit und Vernunft abhängig von
dieſem Zuſammenhange erkannt. Kein Wunder alſo, daß
auch das Ding, was wir innerhalb unſerer menſchlichen
Wirkungskreiſe Zufall nennen, bisweilen den Anſchein für
uns hat, als handle es mit unſerer Ueberlegung und Vor
ausſicht. Jeder kann Beiſpiele hierzu anführen aus ſeiner
Erfahrung; manche hübſche ſind in der Geſchichte aufbe
wahrt. Könnte der gewiſſenhafteſte menſchliche Richter ge
rechter nach unſerer Anſchauung verfahren, als wie es
das „Glück“, der „Zufall“ in folgender Begebenheit that?
Der Herzog von Valentinois beſchloß im Jahre 1503
Adrian, Kardinal von Cornate, zu welchem ſein Vater,
Papſt Alexander VI., und er ſelbſt im Vatican zum Abend-
eſſen ſich begeben wollten, zu vergiften. Er ſandte alſo
vorher ein paar Flaſchen mit vergiftetem Weine dorthin
und ließ dem Kellermeiſter den Auftrag geben, dieſe Fla-
ſchen ja gut in Verwahrung zu nehmen. Der Papft traf
nun eher als ſein Sohn ein und verlangte nach einem
Trunke. Der Kellermeiſter glaubte aber, der Wein ſei
ihm nur ſeiner beſonderen Trefflichkeit und Güte wegen
e Aufbewahrung empfohlen, und ſetzte deshalb dem

apſte welchen davon vor. Ja, auch der Herzog ſelbſt,
der in dem Augenblicke eintraf, als man ſich zu Tiſche
ſetzen wollte, und ſicher darauf rechnete, daß man ſeine
Flaſchen nicht angebrochen, trank ebenfalls den Wein.

Halle, Sonntag, 23. Januar 1887.

Sodann gibt der Vorſitzende dem erſten Staatsanwalt Dr.
Uhles das Wort zur Begründung der Anklage. Den ſämmt-
lichen Angeklagten wird zur Laſt gelegt, in den Jahren 1884/85
und 86 an einer geheimen Verbindung theilgenommen zu haben,
außerdem Münzer, Wißwäſſer und Kleinſchmidt den auf Grund
des Soc.-Geſ. verbotenen „Social-Demokrat“ verbreitet zu
haben, endlich Gehrecke, Trompeter, Prinz, Füllgrabe, Richter
und Günther in einer politiſchen nicht angemeldeten Verſamm-
lung als Redner aufgetreten zu ſein. Die Anklage iſt in ſämmt-
lichen Theilen erwieſen und zwar theils aus den Geſtändniſſen
der Angeklagten, theils aus den in geheimer Sitzung verleſenen
Schriftſtücken.

Jn längerer Rede ſtkizzirt der Staatsanwalt die unter
den hieſigen Socialdemokraten beſtandene geheime Organi-
ation.

„Das was die Socialdemokraten wolklen, iſt ſo bekannt, daß
ich mich wohl auf die Bemerkung beſchränken kann: Die Social
demokraten ſind beſtrebt, durch alle Mittel, alſo auch durch un
eſetzliche, den Umſturz der beſtehenden Staats und Geſell
chaftsordnung herbeizuführen. Daß durch die hier beſtandene
Organiſation derſelbe Zweck verfolgt wurde, haben die geſtern
in geheimer Gerichtsſitzung verleſenen Nummern des „Social-
demokrat“ ergeben. Wir haben gehört, in welch coloſſalem
Umfange der „Socialdemokrat“ in Frankfurt verbreitet wird.
Die Zahl der verbreiteten Exemplare dürfte noch bedeutend
größer ſein, als durch die Polizei feſtgeſtellt worden iſt. Man
kann dies wohl annehmen, wenn man erwägt, wie ſchwierig es
iſt, die verſchiedenen Formen des Vertriebes des „Socialdemokrat“
feſtzuſtellen. Wenn die Organiſation lediglich geſchaffen worden
iſt, um den „Socialdemokrat“ zu vertreiben, dann charakteriſirt
ſich die Organiſation bereits als eine durch das Strafgeſetz ver
botene geheime Verbindung. Allein die Verhandlungen haben
ergeben, daß noch andere Mittel zur Verbreitung der ſocial-
demokratiſchen Grundſätze angewandt wurden und daß die
Parteileitung in Zürich und verſchiedenen hervorragenden aus
wärtigen Parteigenoſſen in Verbindung geſtanden haben. Wir
haben gehört, daß eine Landagitationscommiſſion beſtand und
daß man bemüht war. die Landbevölkerung für die Partei zu

ewinnen. Einer der Angeklagten ſagte: da die Arbeiter in den
tädten faſt ſämmtlich Socialdemokraten ſind, ſo iſt es nun

mehr erforderlich, die Landbevölkerung für die ſocialdemokrati
ſchen Jdeen zu gewinnen. Jch weiß nicht, worauf der Ange
klagte ſeine Behauptungen begründet, die Reichstagswahlen
dürften nicht den Maßſtab für die Stärke der Partei bilden.
Den ſocialdemokratiſchen Führern iſt dies auch zur Genüge
bekannt. Allein es ſteht feſt, daß die Partei ſehr zahlreich iſt
und ganz beſonders bemüht iſt, auf die breiten Arbeitermaſſen
zu wirken. Wenn hier eine verhältnißmäßig geringe Zahl im
Verhältniß zu der großen Partei auf der Anklagebank ſitzt ſo
iſt zu erwägen, daß wir es hier nur mit den Cadres zu thun
haben. Die hier verleſenen Briefe von dem Schneider Kutſch
bach in Hamburg und der Frau Büge in Berlin haben aber
außerdem den Beweis geliefert, daß auch ein Einfluß auf die
gewerkſchaftliche Bewegung verſucht worden iſt. Daß es nicht
gelungen iſt, den Nachweis zu führen, daß die Parteileitung als
ſolche Fühlung mit der Gewerkſchaftsbewegung hatte, erklärt
ſich aus dem Umſtande, daß wir es mit einer geheimen, Ge-
ſellſchaft zu thun haben, deren Maxime es iſt: Je geheimer,
deſto vortheilhafter der Kampf.“ Der Staatsanwalt charateri-
ſirt hierauf die einzelnen Angeklagten. Während dieſer Aus-
führungen bemerkt der Präſident, daß Frohme erſchienen ſei,
Der Skaatsanwalt bricht in Folge deſſen ſeine Rede ab und es
wird Frohme vernommen, Dieſer bekundet: Jn Frankfurt
waren vor einiger Zeit unter den Socialdemokraten Differenzen
entſtanden; dieſe veranlaßten ein an die ſocialdemokratiſche
Reichstagsfraction gerichtetes Geſuch: Abgeordnete zur Bildung
eines Schiedsgerichts nach Frankfurt zu entſenden. Die
Fraktion entſprach dieſem Geſuch. und da ich ganz beſondersſachlich und perſönlich angegriffen war, ſo that
ich das meinige, um das Schiedsgericht zu Stande zu
bringen. Es fand in Folge deſſen in Jſenburg eine ſchiedsge
richtliche Beſprechung ſtatt, in der der bisherige Reichstagsab-

eordnete Geiſer den Vorſitz führte und an der etwa 20--30
Perſonen theilnahmen. Jch kann mich auf die Perſonen, die
an der Beſprechung theilnahmen, nicht mehr erinnern. Ob der
Angeklagte Günther auch dabei geweſen iſt, kann ich mit Be-
ſtimmtheit nicht ſagen; ich nehme es aber an, da auch zwiſchen
Günther und mir einige allerdings nur ganz untergeordnete
Differenzen zum Austrag gebracht wurden. Wer das erwähnte
Geſuch an die Reichstagsfraktion unterſchrieben hat, iſt mir
nicht mehr erinnerlich. Jedenfalls iſt mir nicht bekannt, daß
eine oder welche Organiſation unter den Parteigenoſſen in
Frankfurt beſtanden hat. Jch will hierbei bemerken, daß ich
nicht in Frankfurt, ſondern in Vockenheim wohne. Die Diffe-
renzen, die in Jſenburg zum Austrag gebracht wurden, ſind
ganz heſonders durch die vormalige Frankfurter Reichstags
Candidatur entſtanden.
Nach Beendigung dieſer Vernehmung tritt eine halbſtün

dige Pauſe ein
ges der Sitzung fährt der Staats-anwalt in ſeiner Rede fort und bemerkt noch nach längeren

ſachlichen und rechtlichen Ausführungen, daß bei Abmeſſung der
zu verhängenden Strafen die Gemeingefährlichkeit der hier zu
Tage getretenen ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen zu berück-
ſichtigen ſein werde. Er beantrage gegen Füllgrabe, Prinz und

Die Wirkung war, daß der Vater ſehr bald ſtarb, und
dem Sohne, nachdem er die Qual einer langwierigen
Krankheit ausgeſtanden, ein anderes noch ſchrecklicheres
Schickſal vorbehalten ward.

Manchmal ſcheint das Glück in eigens dazu gewählter
Stunde uns zum Beſten zu haben. Hierher gehören alle
Jrrthümer mit komiſchem Ausgange, von denen die Luſt und

Kunſt nicht hatte zuwegebringen können.ſpiele wimmeln, wo man im entſcheidenden Momente

Trompeter je 1 Jahr Gefängniß 60 Geldſtrafe, event. noch
10 Tage Gefängniß, gegen Kleinſchmidt und Münzer je 10 Mo
nate Gefängniß gegen Huber, Hedderich, Gerecke, Rücker,
Eichelmann und je 9. Monate, gegen die übrigen An
geren je 6. Monate Gefängniß, außerdem gegen Gerecke,

ichter und Winter je 60 Geldſtrafe event. noch 10 Tage
GefängnißDer Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Dr. Hold heim hält
den Beweis nach dem Gange der Verhandlung in keiner Weiſe
erbracht, daß die Angeklagten einer geheimen Verbindung an
gehört haben. Jn langer Darſtellung ſucht er die Ausführ-
ungen des Staatsanwalts zu entkräften. Die Geſtändniſſe in
der Vorunterſuchung könnten nicht ſo ſchwer ins Gewicht fallen,
wie vom Staatsanwalt angenmmen, da dieſelben, wenn auch
nicht gerade erpreßt, doch in Folge Einwirkung der Einzelhaft
abgeCben worden ſeien.

Der Präſident verkändet, daß die Urtheils Publication
morgen (Sonnabend) Vormittags II Uhr ſtattfinden wird und
ſchließt alsdann gegen 6 Uhr Abends die Sitzung.

Halle, den 22. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
Die Rede auf den Fürſten Bismarck, welche Herr

Paſtor Werner Hohenthurm (in unſerem Referate in Nr. 16
ſtand fälſchlich stud. Werner) auf der vom V. D. St. ver
anſtalteten Feſtverſammlung am 18. Januar im „Prinzen Carl“
hielt, hatte folgenden Wortlaut:

Verehrte Anweſende! Der 18. Januar 1870, deſſen Ge
dächtniß wir feiern, iſt eine hochragende Grenzſcheide zweier
Zeitalter. Man wird die neuere deutſche Geſchichte darnach be
rechnen: „Bis dahin und von da ab!“ Aber ein großes Er-
eigniß, wie die Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches, das
Wiederaufleuchten der herrlichkeitumſtrahlten Kaiſerkrone, hat
eine große Perſönlichkeit zur Vorausſetzung; hinter derſelben
muß allerdings das ganze Volk geiſtig gerüſtet, kampferprobt
in den Waffen von Stahl und Eiſen ſtehen. Allein eine große
de wie die national einigende kann nur dann zu einer
Epoche machenden Schöpfung gelangen, wenn ſie einen kraft-
vollen Träger, in einer genialen Perſönlichkeit findet. Die-
jenige Perſönlichkeit, in der ſich das nationale Können und
Wollen eines ganzen Volkes und eines Jahrhunderts zuſammen
efaßt hat, iſt der Reichskanzler Fürſt Bismark! Er iſt in

Perſon, wenn ich ſo ſagen darf, in Fleiſch und Blut, das
ſchneidige Preußenthum und das nach Kraft und Einheit ringende
Deutſchthum. Wir kennen und rühmen allerdings die Helden
in Rath und That, die Männer und Meiſter, welche mit Schwert
und Kelle, mit Muth und Weisheit das deutſche Reich haben
mit erringen und bauen helfen. Aber daß Deutſchland im
Rathe der Nationen bisher, Friede- und Macht gebietend,
oberſten Sitz und Stimme geführt hat, das verdanken wir
unſerem Reichskanzler. Daran zweifelt höchſtens „der Geiſt,
der ſtets verneint.“ Wir treiben keinen Geniecultus, der oft
Hand in Hand geht mit der Leugnung des Geiſtes, dem
Materialismus. Auch halten wir es nicht mit der Menſchen
vergötterung, oft nur der Kehrſeite der Menſchenverachtung.
Vielmehr erheben wir Aug' und Herz in Begeiſterung
und Dankbarkeit zu dem Reichskanzler, der als ein
Werkzeug in der allmächtigen Hand der Vorſehung erſcheint,
und als Verkörperung deutſcher Tugenden daſteht.

Wo man aber darauf ausgeht, die Verdienſte und den
Lebensabend des gewaltigen Mannes von unbeugſamer Geiſtes
energie, des Patrioten von glühendem Herzen und des Staats
mannes von kaltem Kopfe zu verkümmern und zu verbittern,
da reden wir in der Sprache des bekannten Spruches:

„Jn den Froſchpfuhl all' das Volk verbannt,
Das ſeine Meiſter je verkannt.“

Was der Dichter vom Leben im Allgemeinen ſagt, das gilt
von dem Leben großer Männer im Beſonderen, wo ihr's an-
packt, da iſt es intereſſant. Aber vom „Jntereſſanteſten“ im
Leben des Kanzlers, der Politik, muß ich hier ſchweigen.
Laſſen Sie mich nur auf Eines hindeuten: auf das Vorbildliche
in der Vaterlandsliebe des Reichskanzlers. Patriotismus iſt
nicht eine Arabeske an der korinthiſchen Säule des ſatten Be
ſitzers, auch kein in der „anſtändigen Geſellſchaft“ gut gangbarer
Modeartikel, ſondern eine die Perſon erfüllende Thätigkeit, eine
Opferfreudigkeit, welche um der edlen Sache wegen alle Sonder-
intereſſen hintanſetzt. Die Vaterlandsliebe des Reichskanzlers,
die ihn mit der Kraft gerüſtet hat, alle Anfeindungen und alles
Gerede zu zerſchlagen, wie einen alten Scherbentopf, gründet
ſich auf dem Boden aller Patriotenpflicht mit der Loſung:
„Fürchtet Gott, ehret den König, habt die Brüder liebl“
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck lebe hoch!

Der Halliſche Poſtverein hielt geſtern eine Abend-
unterhaltung und Ball ab. Auch gelangte ein Einacter „Jn
Hemdsärmeln“, Schwank von A. t zur Aufführung.

Am Sonntag ſprang in der Nähe von Zöberitz ein
Hund kläffend der Maſchine eines vorbeifahrenden Zuges ent-
gegen, wurde von derſelben erfaßt und derart verletzt, daß trotz
Wiehe zu Theil werdenden Hülfe am anderen Tage der Tod
eintrat.

Zu der geſtrigen Vorſtellung im Victoria Theater
hatte ſich ein wenn auch nicht recht zahlreiches, ſo doch dank-
bares Publikum eingefunden, das die zum Vortrag gelangenden
Piècen mit Jntereſſe verfolgte. Ueber die Leiſtungen der auf

An

mäldes wohl zufrieden, aber den Schaum und Geifer

konnte er nicht recht herausbringen. Voll Verdruß über
ſeine Arbeit nahm er einen Schwamm, der noch von

allerlei abgewiſchten Farben feucht war, und warf ihn
nach dem Bilde, um alles auszulöſchen.

T

etwas anderes thut, als man thun ſollte, oder mit einem
etwas anderes geſchieht als nach eigener oder fremder
Beachzung geſchehen ſollte. Eine ſehr drollige Begeben-
heit erzählt Martin du Bellay in ſeinen Memoiren. Ein
Standartenjunker und ein Lieutenant bewarben ſich beide
um die Schweſter eines dritten Adligen, obwohl ſie zu
verſchiedenen Parteien gehörten, wie das bei Grenznach-
barn ja wohl vorkommt. Der Lieutenant führte die
Braut heim. Gerade am Tage der Hochzeit und, was
noch ärgerlicher iſt, gerade in dem Momente, als ſich das
junge Paar zurückziehen wollte, wandelte den Neuver-
mählten die Luſt an, zu Ehren ſeiner jungen Angetrauten
noch eine Lanze zu brechen. Und ſo zog er denn zu dem
Scharmützel bei Saint Omer aus, wo ſein Nebenbuhler
ſich ſtärker erwies als er und ihn zum Gefangenen machte.
Und um dem Glücke des letzteren die rechte Weihe zu
n mußte ihm gar noch die junge Frau ſelbſt die
Bitte vortragen, ihr aus Gefälligkeit gegen ſie ſeinen Ge-
fangenen zu überlaſſen, was er denn auch that, weil, wie
der Franzoſe zu bemerken nicht unterlaſſen kann, die fran
öſiſche Rittterlichkeit den Damen niemals etwas abzu-ſchlagen pflegt.

Zahlreich ſind die Beiſpiele, wo das Glück mit künſt
leriſcher, mit heilender, mit ſcheinbar wunderthätigſter
Hand eingriff. Plinius erzählt in ſeiner Naturgeſchichte
davon überraſchende Geſchichtchen. Der Maler Proto-
genes hatte das Bild eines ermüdeten und abzetriebenen
Hundes vollendet und war mit allen Theilen des Ge-

Der glückliche
Zufall aber lenkte den Wurf gerade nach der Schnauze
des Hundes und brachte dadurch das heraus, was alle

Wie oft ein
Kranker durch einen komiſchen Zwiſchenfall dem Tode
entging und von ſeinem Uebel genaß, darüber weiß jeder
Beſcheid. Die luſtigſte Geſchichte erzählt Fritz Reuter
in ſeinen Läuſchen und Rimels von dem Schuſterjungen,
dem die Meiſterin in ſeinen vorausſichtlich letzten Stun
den noch einen Lieblingswunſch erfüllen will. Ein tüchtig
Gericht Erbſen und Sauerkraut entreißt ihn den Armen
des Todes. Manch ein tödtlich Geſchwür ging beim
plötzlichen Lachen über einen Einfall oder eine Anekdote
auf. Joſon aus Pheres hatte, wie Plinius erzählt, ein
Geſchwür in der Bruſt und war von den Aerzten aufge
geben. Er wollte es wenigſtens durch den Tod los wer
den und ſtürzte ſich in der Schlacht mitten in den dickſten
Haufen der Feinde. Da erhielt er quer in den Leib eine
Wunde, ſo wohlgezielt, daß ſein Geſchwür dadurch auf-
ging und er heil wurde. Und Jener, der mit einem
Steine nach ſeinem Hunde warf, aber ſeine böſe Schwie-
germutter traf und tödtete, hätte mit Recht den Ausſpruch
eines alten Poeten anführen können: „Das Glück verſteht
es beſſer als wir.“

Oft übertrifft der Zufall in wahrhaft geſetzmäßigem
Gange alle Beſtimmungen menſchlicher Klugheit. Plutarch
erzählt im Leben des Timoleon eine merkwürdige Ge-
ſchichte davon. Jcetes aus Syrakus wollte die Freiheit
ſeines Vaterlandes vernichten, deren Vertheidiger Timoleon
ward. Er hatte zwei Soldaten gedungen, um den Timo-
leon zu tödten, der zu Adrane in Sicilien ſich aufhielt.
Sie verabredeten die That zu der Stunde, wo er eben
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tretenden Künſtler haben wir ſchon mehrfach referirt und wollen
aus dieſem Grunde nur noch bemerken, daß auch geſtern die
Lieder und Operettenſängerin Frl. Meinhold, die muſikaliſchen
Clowns Gebr.
Taucher Hr.

räul. Völker reichen Beifall ernteten.

erregenden Sicherheit aus.
Jn mehreren Gebäuden platzten in vorvergangener Nacht

die Waſſerrohre und ſetzten die Räume freiwillig unter Waſſer.
Geſtern Vormittag ſprang in der Geiſtſtraße an einem

Pferdebahnwagen ein Radreifen, wodurch der Betrieb kurze
Zeit geſtört wurde.

Univerſitäten und Hochſchulen.

Leipzig. Herr Prof. Dr. Heubner hat einen
Ruf an die Univerſität Prag angenommen.

Aus aller Welt.
Vom Drachen in Metz. Den Graoully-Um-

zug, eine uralte Metzer Sitte, will die dortige große
Karnevalsgeſellſchaft dieſes Jahr wiederaufleben laſſen.
Der „Graoully“ iſt ein aus Holz gefertigter Drache, der
gegenwärtig noch in der Kathedrale aufbewahrt wird. Bis
zum Jahre 1786 pflegte man denſelben alljährlich in öffent-
lichem Aufzuge in der Stadt herumzutragen, bei welcher Ge-
legenheit die Bäcker der Stadt dem Unthiere allerlei Backwerk
in den Rachen warfen. Vor dem Gouvernementsthor wurde
Halt gemacht und ſodann der Drache von der lieben Jugend
mit Ruthen gepeitſcht. Dieſer Gebrauch, deſſen Anfänge bis
ins fünfte Jahrhundert zurückreichen ſollen, iſt wohl auf
die den Sieg des Chriſtenthums über das Heidenthum im
Metzer Lande verſinnbildlichende Sage zurückzuführen, wonach
der heilige Clemens, der erſte Biſchof von Metz, einen in
den Ruinen des vor den Thoren gelegenen Amphitheaters
hauſenden, vom heidniſchen Volke abgöttiſch verehrten Drachen
vertrieben haben ſoll.

Stolz und Liebe. Aus Paris wird geſchrieben:
„Chriſtine Nilsſon, welche ſich gegenwärtig mit der jungen
Tochter ihres zukünftigen Gemahls, des Grafen Miranda,
in Paris aufhält, hatte die Abſicht, Comteſſe Miranda mit
ihrem Neffen, dem ſchwediſchen Tenoriſten Biorkſtin, zu ver
heirathen, der ſeine Tante bisher auf ihren Concertreiſen be
gleitete. Aber ihre Abſicht wurde durch den Widerſtand der
jungen Comteſſe vereitelt, welche der Madame Nilsſon er
klärte, daß die Familie Miranda wohl mächtig genug ſei, eine

edori, der phänomenale Schwimmkünſtler und
r. Jeffenſen-Craſſé, die Wiener Duettiſten Carola

und Semmi Aſchenfarb, ſowie die Drahtſeiltänzerin und Violiniſtin

Völker r i Auch geſtern führteetztere ihre ſchwierigen Piècen mit Eleganz und einer ſtaunen

12, 14, 15, 16, 19, 20, 22, 25, 27, 28, 30, 34, 36, 39. 41. 42, 43,
44, 45. 46, 53, 56, 57, 68, 75, 76, 82, 83, 87, 88, 93, Dagegen
ſind hinzuzufügen die Herren: Freiherr von Bodenhauſen,
Hauptmann im 3. Garde-Gren.- Regiment (Königin Eliſabeth),
zu Spandau. von Arnim, Major im 10. HuſarenRegiment,
zu Stendal. Freiherr Senfft von Pilſach, Regierungs
Rath, zu Erfurt. von Wedell, Landrath, zu Eisleben. von
Voß, Rechtsanwalt, zu Gera. v. d. Gabelentz-Linſingen,
dgersogn Sächſ. Kammerherr, zu Weimar. von Weltzien,
Major a. D.. zu Liegnitz. Graf von Wedell, Großherzogl.
Sächſ. Hofſtallmeiſter, zu Weimar. von Schäffer, Major und
Bat.-Com. im 1. Großh. Heſſiſchen Jnf. W Regiment
Nr. 115, zu Darmſtadt. von Alvensleben, Herzogl. Anhalt.
Kammerbherr, zu Gehag bei Stralſund. von Trotha, Major
im 3. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 71, zu Erfurt. von Buſſe, Major
a. D., auf Zſchortau bei, Delitzſch. von Gellhorn, Oberſt
Lieutn. z. D. und Bezirks-Commandeur, zu Naumburg a. S.
von Kroſigk, Conrad. Kammerherr, zu Dresden, Eliasſtr. 4.
von Helldorff, Rittergutsbeſitzer auf Zingſt bei Nebra.
Freiherr von Girſewald, Herzoglich Braunſchweigiſcher
Hofſtallmeiſter, zu Braunſchweig. von Oertzen, Major und
Bat.-Comm. im Jnfanterie-Regt. Prinz Friedrich der Nieder
lande Nr. 15, zu Minden. von Witzleben, Rittmeiſter im

an Nr. 16 und Adjutant der 8. Diviſion, zu
rfurt. Freiherr von der Reck, Rittmeiſter a. D. und

Kreis Deputirter, auf Schloß Mansfeld. Graf von der
Schulenburg-Heßler, Erbkämmerer der Landgrafſchaft Thü
ringen, auf Vitzenburg bei Nebra. von Dieſt, Regierungs-
Präſident, zu Merſeburg. von Haſſelbach, Landrath, zu
Wolmirſtedt. von Schwartz. Rittergutsbeſitzer, auf Heſſen
Gerzogth. Braunſchweig). Regierender Graf Stolberg-
Roßla zu Roßla. von Hanſtein, Landrath, zu Heiligen-
ſtadt. von Hülſen, Kammerherr, General-Direktor der Land
Feuer-Sozietät für das Herzogthum Sachſen, zu Merſeburg.
von Goldbeck, Geh. Reg.-Rath und vortragender Rath im
Königlichen Hausminiſterium, zu Berlin. von Bernewitz,
Major im Braunſchw. HuſarenRegt. Nr. 17, zu Braunſchweig.
Prinz Heinrich XXIV. Reuß zu Ernſtbrunn bei Wien.
Graf Zech-Burkersrode auf Börln bei Dahlen in Sachſen.
von Alvensleben, Rittergutsbeſitzer, auf Wittenmoor bei
Vinzelberg. Edler Herr und Freiherr von Plotho,Premier Lieutenant a. D., auf Zerben bei Parey a. d. Elbe.
von Borſtell. Rittergutsbeſitzer, auf Groß-Schwarzloſen bei
Lüderritz in der Altmark. von Kroſigk, qgjor à la suite
des Generalſtabs und verſönlicher Adjutant Sr. Königlichen
Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen, zu Potsdam,
n Nr. 15. Erbprinz Friedrich von Anhalt zu

eſſau. Freiherr von Plotho, Rittmeiſter a. D., Erbkäm-
merer im Herzogthum Magdeburg, auf Parey a. d. Elbe.
Udo von Alvensleben, Hauptmann a. D., auf Schollene bei
Rathenow. Herrmann von Hanſtein, Rittergutsbeſitzer, auf
Ershauſen bei Heiligenſtadt. Pabſt von Ohain, Hauptmann

Dame vom Theater in den Adel zu erheben daß aber noch
niemals eine Tochter des Hauſes Miranda ſich ſoweit er-
niedrigt habe, einem Bürgerlichen ihre Hand zu reichen. Die
Diva theilte dieſe Antwort ihrem Neffen mit und meinte,
um ihn zu tröſten: „Jch weiß es, daß mein königlicher Gönner,
König Oskar von Schweden Dir zu jeder Zeit ein Adels-
diplom verleihen wird.“ Allein Bjiorkſtin erwiderte: „Jch
danke Jhnen, liebe Tante, bemühen Sie ſich nicht weiter. Jch
habe mich geſtern in aller Stille mit der jungen Herzogin
von M. y verlobt, und die wird ſicher meine Frau.“

Die Märchen der Königin. Man meldet aus
Bukareſt: Kürzlich beſuchte die Königin Eliſabeth von
Rumänien eine Bürgerſchule, wohnte dem Unterrichte bei und
nahm auch Einſicht in den Katalog. Sie bemerkte, daß eine
der Schülerinnen, die achtjährige Maritana Neleſi, eine
ſchlechte Sittennote habe; die Königin fragte, was die Kleine
verbrochen und erfuhr dieſelbe habe die üble Gewohnheit,
während der Schulſtunden Märchen zu leſen. Die Königin
ließ Maritana vortreten und fragte: „Welche Märchen liebſt
Du denn ſo ſehr?“ Maritanga zog ein abgegriffenes Büchel-
chen aus der Taſche, es hatte den Titel: „Rumäniſche Volks
ſagen, geſammelt von Carmen Sylvia.“ Erfreut küßte die
Königin ihre eifrige Leſerin und ſagte: „Weißt Du, in der
Schule darf man ſich nicht mit Märchen unterhalten, und ich
kann nicht einmal für Dich bitten, daß man Dir die Claſſe
verbeſſere. Aber wenn Du im nächſten Quartal einen Einſer
haſt, ſo ſchicke mir Deinen Ausweis, und dafür ſollſt Du alle
Märchenbücher Carmen Silva's bekommen.“

Nachtrag zur Liſte der Mitglieder
der Sächſiſchen Provinzial-Genoſſenſchaft des

Johanniter Ordens.

n SchußJm Verzeichniß der Ehrenritter ſind zu ſtreichen die
unter Nr. 1, 2 aufgeführten Herren, an deren Stelle Freiherr
von Girſewald, Herzoglich Braunſchweig. Oberſtallmeiſter,
Kammerherr und Generalmajor a. D., zu Braunſchweig, und
Fürſt Heinrich IV. Reuß-Köſtritz zu Köſtritz, treten ferner
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im I. Großherzogl. Heſſiſchen Jnfanterie- (Leibgarde-) Regt.
Nr. 115, zu Darmſtadt. Carl von Eichel, Lieutenant der

Corvetten-Capitän,
burg, Rittmeiſter im Regiment der Gardes du

zu Danzig. 91) Graf von der

erlin. CoAus der Provinz Sachſen und ihrer Umget
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur m

Quellenangabe eiten ſt nur m
K Werſeburg, 21. Jan. (Marktpreiſe.

er de vie Unſere Stadt hatte im
ezember pr. unter allen Marktorten des Regig

angeſetzt, an Beiträgen zu Schulfonds werden aus St

auch einen geſchoſſenen Haſen gefunden.

Reſerve des 1. Garde-Ulanen-Regts und Rittergutsbeſitzer, auf
Mittelshof bei Eiſenach. Ulrich von Trotha, Lieutenant im
Garde-Jäger-Bat., zu Potsdam. Franz von Veltheim,
Rittmer D. R. und Kammerherr, auf Harbke, Kreis Neuhaldens
leben. von Kalitſch,
von Wilmowski, Geheimer Regierungs-Rath im landwirth-
ſchaftl. Miniſterium, zu Berlin, Drakeſtr. Nr. 2. Reichs-
freiherr von Grote auf Schauen bei Oſterwieck. Graf
von Görtz-Wrisberg, Herzogl. Braunſchweigiſcher Staats
miniſter, zu Braunſchweig. von Arnim, Königl. Polizei-Prä-
ſident, zu Magdeburg. von Helldorff, Major a. D., auf
Drakendorf b i Lobeda. von Kleiſt, Oberforſtmeiſter a. D.,
zu Naumburg a. S. Freiherr von Löhneiſen, Herzoglich
Braunſchweigiſcher Kammerherr, auf Brunkenſen bei Alfeld
(Leine). von Grävenitz, Rittmeiſter a. D., Erbtruchſeß der
Mark Brandenburg, auf Quetz.

Bezüglich der Stellung reſp. des Aufenthaltsortes der
Ehrenritter ſind uns inzwiſchen noch folgende Veränderungen
bekannt geworden: 5) Fr. V. von Neindorff, OberſtLieutn.
a. D. zu Köſen. 7) Rob. von Böhn, Major z. D. zu Berlin,
Kurfürſtenſtr. 51. 11) O. H. von Jagow, Rittmeiſter und
Landrath a. D., zu Berlin, Potsdamerſtr. 13. 24) Fr. H.
Alex. Graf von Wartensleben, Rittmſtr. a. D., auf Trep
pel bei Liebthal (via Sorau). 32. Fr. W. E. von Könen,
Landrath a. D., zu Berlin. 35) Fr. Alfr. Alex. von Vogel,
Hauptmann a. rOberſt a, D., zu Eiſenach. 38) i von Rauchhaupt,
General-Lieutn. z. D, zu Berlin W, Margarethenſtr. 13. 48)
Albert von Kroſigk, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier
im Thüringiſchen hre Nr. 12, zu Merſeburg. 49)
Magnus von Natzmer, Major im Schleswig-Holſtein'ſchen
UlanenRegt. Nr. 15, zu Straßburg i. E. 50) Carl von
Rheinbaben,. Oberſt und Commandeur der 14. Feld Artillerie
Brigade, zu Carlsruhe in Baden. 51) Ernſt Graf von der
Schulenburg, Major a. D., Kammerherr und General-Feuer-
SocietätsDirektor. auf Emden. 54) Carl Friedrich Aug.
Georg Rud. Ernſt Freiherr von Eller-Eberſtein,General- Lieutenant z. D., auf Mohrungen bei Sangerhauſen.
55) Alex. Graf von Keller, Hauptmann a. D. und Kammer
herr, Braunſchweig. 64) von Tümpling, Rittmeiſter a. D.
und Legations-Secretair. zu Thalſtein bei Jena. C. Fr. H.
Freiherr von Ende, Major a. D., zu Berlin, Karlſtr. 11.
78) H. C. Freiherr von Gleichen-Rußwurm, Major und
etatsmäßiger Stabs- Offizier im 5. Ulanen-Regiment, zu Düſſel
dorf. 84) von Alvensleben, Hauptmann a. D., auf Ruſten
burg bei Ahrenshauſen. 85) von Bodenhauſen, Corvetten
Capitain, zu Berlin. 86) C. F. Freiherr von Uckermann,

berForſtmeiſter, zu. Magdeburg.

D., zu Biebrich. 37) Ad. von Schönfeldt, meiſter Herm hier mit ſeiner jungen Frau auf d
Maskenball und vergnügte ſich. Heute früh fand m

bezirks Merſeburg den höchſten Durchſ nitter gGerſte (18 Mk. pro 100 Kg), mit An
Durchſchnittspreis für Weizen (16,20 Mk. pro 100
Roggen (1406 Mk. pro 100 Kg), Hafer (13,15 M
100 ke), Eier (4,60 Mk. pro Schock), den nie
Durchſchnittspreis unter allen Marktorten hatte in i
Stadt das Krumſtroh (1,90 Mk. pro 100 Kg), mit
niedrigſten ſtanden im Durchſchnittspreiſe Erbſen
Mk. pro 100 kg), Bohnen (15,50 Mk. pro 100 ko
Speck (1,55 Mk. pro 1 kg) und Schweinefleiſch (11
pro 1 Kg). Nach dem Beitragsausſchreiben der hi
Land FeuerSocietät des Herzogthums Sachſen habe
Genoſ en der genannten Societät pro II. Semeſter
für Jmmobilien 80 pCt., für Mobilien 75 pCt. da
taſtrirten Beitragsverhältniſſes an Beiträgen zu entrie

8. Eisleben, 21. Januar. (Bergſchule). Einn
und Ausgabe der Bergſchule zu Eisleben nebſt
ſchulen balanciren im Etat für 1887,/88 mit 207
Die eigenen Einnahmen der Lehranſtalt ſind mit 42

kaſſen 10 567,75 aus Kommunion- und Berg
Hilfskaſſen 1200 von den Gewerken 6690,75
der Anhaltiſchen Regierung 1816,50 .4 gegeben.
Ausgabe ſetzt ſich zuſammen aus folgenden Poſitio,
Gehälter und Honorare für die Lehrer 11 387 h
ſtützungen für Schüler 4896 Beſchaffung der
mittel 1370 Unterhaltung der Unterrichtslokale 128
Adminiſtrationskoſten 1360 ſonſtige Ausgaben 40

Bl. Eisleben. 21. Januar. (Wilddieb gefa
Schon ſeit mehreren Tagen hatte der Gendarm in
Jagd des Amtmanns Spielberg zu Helbra Spuren
Wilddieben, mehrere Anſtandslöcher, Schleifen und ſo

Jn einer
letzteren Nächte faßte er nun den Wilddieb in der Per
eines Bergmanns aus Volkſtedt auf dem Anſtand ſit
Derſelbe hatte ein Betituch über ſich gezogen und

mit einem ſcharfgeladenen Doppelgewehr bewaffnet.
rg. Mansfeld, 21. Januar. (Verunglückt.)

dem benachbarten Schachte Lichtloch geriekh der
mann Karl Dingethal aus Kloſtermansfeld auf
Ackerſohle im Förderſchachte mit dem Kopfe zwiſchen
leeren Förderkorb und wurde gegen den Einſtrich todt
drückt. Der Kopf war, als man den Unglücklichen ſo
faſt vollſtändig vom Halſe getrennt. Der Verunglü
hinterläßt Frau und fünf unverſorgte Kinder.

O. Schönebeck, 21. Jan. (Verſchüttet.) Geſt
Mittag verunglückte in der am Hummelberge gelege,
Thongrube der Baubank ein junger 16jähriger Arbe
Namens Kurths. Die Arbeiter waren beim Loshag
der Erdmaſſen, als letztere niedergingen und den K. un
ſich begruben; ein anderer Arbeiter rettete ſich durch ein
Sprung. Trotz ſchneller Hülfe konnte K. nur als Leit
hervorgeholt werden.

Redelin, 21. Januar. (Luſt und Leid) wech
ſchnell miteinander. Vorgeſtern Abend ging der Schmied

ihn auf ſeinem Hausboden erhängt. Als geſtern die Fu
die Kühe gemolken, hatte ihr der Mann geſagt, er wol
nach dem Plan gehen, um dort ſtehende Weiden zu kröpfe
war aber nicht aus dem Hauſe gegangen, ſondern hat
einen längeren Strick genommen und ſich damit erhan
Als er geſtern Abend nicht zurückkehrte, glaubte man er
er ſei aus dem Baum gefallen und habe ſich verleh
man ſuchte ihn überall, ſelbſt mit Laterne. Erſt hen
durchſuchte man die Hausräume und fand den Unglü
lichen. Wahrſcheinlich iſt Familienzwiſt der Grund
dem Selbſtmorde geweſen.

o Liebenwerda, 21. Januar. (Mit der Zung
angefroren.) Während der geſtrigen Freiviertelſtunvernahm man auf hieſigem Schulkreiſe ein klägliches G

wimmer. Bald bemerkte man, daß es ein klejner St

opfern wollte. Und als ſie ſich unter die Menge miſchten
und einander mit den Augen winkten, es ſei jetzt die rechte
Zeit zu ihrem Vorhaben gekommen, da naht ein Dritter,
der mit einem wuchtigen Schwerthieb den einen über den
Kopf haut, W tot zur Erde ſtreckt und entflieht. Des
Erſchlagenen Genoſſe aber hielt ſich für entdeckt und ver-
loren, läuft und ſucht beim Altar eine a und ge
lobt, die volle Wahrheit zu bekennen. ährend er nun
über die Verſchwörung Mittheilungen macht, wird jener
Dritte, der inzwiſchen ergriffen worden, vom Volke als
Mörder herbeigeſchleppt und durch das Gedränge zum
Timoleon und den Angeſehenſten in der Verſammlung
hingeſtoßen. Hier bittet er um Gnade und ſagt, er habe
gerechter Weiſe den Mörder ſeines Vaters erſchlagen, und
weiſt auf der Stelle durch Zeugen, die ſein gutes Glück
ihm verſchaffte, die Wahrheit ſeiner Ausſage nach. Man
bewilligte ihm zehn attiſche Minen als Geſchenk dafür,
daß er dies Glück gehabt und, indem er ſeinen eigenen
Vater rechtmäßig rächen wollen, von dem Vater ganz
Siciliens den Tod abgewendet habe.

Zu erwähnen iſt auch der Glaube, an gewiſſen Gegen
ſtänden hafte das Glück, der ſich überall findet. Alle
Talismane gehören hierher. Seltſamer aber iſt es noch,
daß manche Feldherren und Könige an ihren irdiſchen
Ueberreſten nach ihrem Tode noch das Glück gefeſſelt
glaubten. Eduard der Erſte 1307) ließ auf ſeinem
Sterbebette ſeinen Sohn ſchwören, er ſolle von des Vaters
Leichnam das Fleiſch abkochen und die Knochen aufbe-
wahren, um ſie jedesmal, wenn er in Krieg mit den
Schotten geriethe, in ſeinem Heere bei ſich zu führen,
und ſich ſo des Vaters Glück gegen ſeine Feinde zu ſichern.

akt.Daß man die Haut des Johannes Ziska auf ſein Geheiß
nach ſeinem Tode anf eine Trommel ſpannen ließ, iſt all

Wilde Völkerſchaften führen die Gebeine ihrerbekannt. de
Häuptlinge mit ſich in den Kampf.

Und da wir ſo nun das Glück mit dem Tode ver-

bunden haben, fo ſei auch des Soloniſchen Ausſpruchs
gedacht, man ſolle Niemand vor ſeinem Ende glücklich
preiſen. Ariſtoteles fragt hierbei, ob ſelbſt jemand, der
nach Wunſch gelebt hat und geſtorben iſt, glücklich ge-
nannt werden könne, wenn es mit ſeinem Rufe ſchlecht
ſteht und ſeine Nachkommen Verachtung trifft. Da wir
aber ja überhaupt außerhalb des Daſeins mit dem, was
ſich noch in demſelben befindet, keine Gemeinſchaft mehr
haben und nichts mehr thun können, was uns gut dünkt,
ſo wäre es einfacher und beſſer, Solon hätte geſagt, der

als bis er nicht mehr iſt. Der Jrrthum Solons liegt
alſo in der allgemeinen menſchlichen Verkehrtheit, zu
glauben, etwas von uns daure bewußt unter den Be-
dingungen dieſes Daſeins nach unſerem Tode fort, und
daß unſer Denken ſich nie ganz vom Leibe frei macht.
Vielleicht aber wollte Solon nicht ſowohl die Veränder-
lichkeit alles Menſchlichen, die noch am letzten Tage vor
dem Tode ſich bethätigen kann, ſodaß ſchon mancher aus
rufen mochte: „Um dieſen einen Tag habe ich zu lange
gelebt!“ nicht dieſe Veränderlichkeit wollte Solon
vielleicht mit ſeinem Worte andeuten, wenigſtens nicht
allein, als er vielmehr, wie ein franzöſiſcher Philoſoph
ſinnig bemerkt, folgendes zu ſagen beabſichtigte. Das
Glück unſeres Lebens, meint er vielleicht, welches nicht ſo
ſehr von äußeren Glücksgütern, wie von der Ruhe und
Zufriedenheit eines edlen Sinnes und von der Feſtigkeit
und dem Selbſtvertrauen einer geſitteten Seele abhängt,
dürfe nie als einem Menſchen eigen angeſehen werden,
ehe man ihn nicht den letzten und unzweifelhaft ſchwie-rigſten Akt ſeiner Rolle habe ſpielen ſchen den Todes-

Denn hierbei gilt doch wohl keine Verſtellung, die
Wahrheit dringt an den Tag, wie ein altes Verschen
draſtiſch ſagt, das Schopenhauer einmal anführt:

„Wenns aus iſt, wird es offenbar,
„Ob's Wachslicht oder Talglicht war.“

Mancher hat durch ſein Bezeigen in der Todesſtund
ſeinem ganzen Leben guten oder ſchlechten Ruf verliehe
Auf die Frage, wen von den Dreien er am meiſten ſchäß
ob Chabrias, Jphikrates oder ſich ſelbſt, antwortete Ep
minondas (nach dem Plutarch): „Ehe man darüber m
theilen kann, muß man uns ſterben ſehen.“ Freilich giet
es auch Beiſpiele, wo ſelbſt die letztere Deutung d
Soloniſchen Wortes nicht zutrifft; denn mancher Böſewich
iſt eines muſterhaften Todes geſtorben. Meiner Anſid

nach hat Solon doch nur einfach dem ſich im Glücke, iMenſch ſei niemals glücklich, da er es nicht eher ſein ſoll, o fag ſich
augenblicklichen Wohlbefinden Brüſtenden die Warnung
geben wollen, die der deutſche Poet in die Verſe legte:

Nicht an die Güter hänge dein Herz,
Die das Leben vergänglich zieren;
Wer da hat. der lerne verlieren,
Wer im Glück iſt, lerne den Schmerz.

Das Glück iſt kein Verdienſt, es iſt Gabe. Wie wil
uns auch entſcheiden mögen, um unſere Klugheit ſteht es
nichtig und eitel. Alle unſere Pläne, Erwägungen und
Vorſichtsmaßregeln durchkreuzend, zeigt ſich das Glüch
ſtets als Herrin der Begebenheiten. Niemand hat das
ſo ſehr anerkannt, als gerade die berechnendſten Männer,
denen alles Große gelang, was ſie planten, wie Fürſt
Bismarck und unſer alter Kaiſer.

Die Sprache, der Geiſt der Sprache iſt oft weiſer
als der Geiſt des Einzelnen. Was der Einzelne der Ge
ſchicklichkeit und Abſicht zuſchreibt, die Sprache des Volkes,
als gemeinſames Behältniß gleichſam der Weisheit von
Millionen, meint anders darüber. Sie nennt z. B. die
Aerzte glücklich, wenn ihre Anordnungen einmal zu
gutem Ende führen, als ob ihre Kunſt ſich auf ſich ſelbſt
nicht verlaſſen könnte und des Glückes nöthig hätte, wie
es ja auch der Fall iſt. Und in Künſten, die auf viel
ſichererem Boden ruhen, als die Kunſt der Aerzte, ſpielt
das Glück ebenfalls ſeine große Rolle. Die Dichter, die

Redner erkennen ſelber an, daß es etwas iſt, was außer
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von 7 Jahren war, der ſo kläglich weinte. Einige
Schüler meldeten den anweſenden Lehrern, der Kleine
habe ſich in die e gebiſſen und blute heftig. Da
der Jammernde auf wiederholtes Zurufen zum Weggehen
nicht zu bewegen war, gewahrte man beim Hinzueilen,
daß dies dem kleinen Kerl auch nicht möglich war, denn
er war angefroren und zwar mit der Zunge an die
eiſerne Umfriedigung des Schulkreiſes. Nur mit Mühe
gelang es, den ſo Gefeſſelten aus ſeiner bedrängten Lage
zu befreien. Ein loſer Bube hatte dem Kleinen erzählt,
man höre die Engelchen ſingen, wenn man mit der Zunge
das Eiſen berühre.

a Staßfurt, 21. Januar. (Fiscaliſche Salzwerke.)
Jm Etat von 1887—88 iſt ein Poſten von 350000 eingeſtellt
ur Herſtellung einer Auflöſungsſtation für Carnallitſalze beimAchenbach Schacht des Salzwerkes Staßfurt. Die Nothwendig-

keit einer ſolchen Anlage wird wie r begründet: Die Kali-
induſtrie zu Staßfurt, welche ſ. Z. von der preußiſchen Staats-
regierung ins Leben gerufen wurde, beruht hauptſächlich auf
der Gewinnung des Carnallitſalzes. Daſſelbe iſt als ſolches
nicht verkäufliche marktgängige Waare, ſondern wird zu Chlor-
kalium verarbeitet, welches zu den verſchiedenſten induſtriellen
Zwecken verkäuflich iſt. Das Staatswerk überließ dieſe Ver
arbeitung bisher an Privatunternehmer und iſt daher von den
ſelben betreffs des Abſatzes der Rohſalze abhängig. Jn Er-
kennung und Wüdigung dieſes unngatürlichen, die Bergwerke
änzlich vom Kalimarkte iſolirenden Zuſtandes, haben daher alle
päter in Concurrenz mit dem Staatswerk begründeten Privat
kaliſalzbergwerke in Verbindung mit ihrer Bergbauanlage zu
gleich die Einrichtungen zur Verarbeitung der Rohſalze getroffen
und dadurch dem fiscaliſchen Bergwerk gegenüber ein Ueberge-
wicht erlangt, welches bei freier Concurrenz geeignet iſt, das
erſtere gänzlich zu verdrängen und ſeines Einfluſſes auf dieſem
nationalwirthſchaftlich hochwichtigen Gebiete zu entkleiden. Dieſe
Verhältniſſe baben zwar für jetzt zu einer Convention des
Staatswerkes und der Privatwerke geführt, welche dem erſteren
an der Gewinnung des Carnallitſalzes noch einen angemeſſenen
Gewinn läßt. Ein ſicherer, dauernder Beſtand iſt indeß nach
Anſicht der Staatsregierung von derartigen Conventionen um
ſo weniger zu erwarten, als in naher Zeit neue Bergbauunter
nehmungen auf Kaliſalze mit gleichzeitiger Verarbeitung der
Carnallitſalze ſicher zu erwarten ſind. Bei freier unbeſchränkter
Concurrenz können Kaliſalzbergwerke ohne eigene Verwerthung
der Rohſalze nicht mehr beſtehen. Es iſt daher eine Exiſtenz-
frage für das Staatswerk, baldigſt w. zur Concen-
trirung der gewonnenen Rohſalze zu treffen. Zu dieſem Zwecke
wird beabſichtigt, von der geſammten fiscaliſchen Earnallit-
förderung wenigſtens diejenige des Achenbachſchachtes zur Con
centration in der Weiſe heranzuziehen, daß daſelbſt eine Löſe-
ſtation eingerichtet wird, bei welcher ein Theil des Chlorkaliums
zur Ausſcheidung gelangt, während die hiervon reſultirenden
Laugen zur weiteren Verarbeitung an Private überlaſſen werden
ſollen. Wenn die Ausführung bald erfolgt, ſo iſt überdies
Ausſicht vorhanden, noch während des Reſtes des derzeitigen
Conventionsverhältniſſes den größten Theil dieſer Anlagekoſten
wieder zu gewinnen.

L Ouerfurt, 21. Januar. (Schulſchluß). Jn
hieſiger Stadt ſind gegenwärtig unter den Kindern ſo
ahlreiche Erkrankungen an den Maſern vorgekommen,d mehrere Schulklaſſen auf 8 Tage geſchloſſen werden

mußten.
e. Lebendorf 21. Januar. (Beſichtigung.

Diphtheritis). Jn der vorigen Woche waren drei
Herren von der Bau Commiſſion aus Cöthen hier, um
die hieſige Kirche in Augenſchein zu nehmen. Wie ſchon
öfter, ſollte auch dieſes Mal unſer ſchönes, im gothiſchen
Stil gebautes Gotteshaus als Muſter zu einem Kirchen-
bau dienen. Jm Dorfe Belleben hat die Diphtheritis
u Ende des vorigen Jahres unter den Kindern mehrereOpfer gefordert. Von der gefährlichſten Bräuneart, dem

Croup, wurden 5 Kinder im Alter von 4--8 Jahren be-
fallen. Da bei dieſer Krankheit ein operatives Eingreifen
den beſten Erfolg hat, ſo wurde an ſämmtlichen Croup-
Patienten in Bernburg die Operation der Tracheotomie
vollzogen. Zwei Kinder ſtarben jedoch der
Operation, während die übrigen nach einigen Wochen als

eneſen aus dem dortigen Krankenhauſe entlaſſen werden
onnten.

Erfurt, 21. Januar. (Der Gerichsvoll-
zieher in der Klemme.) Jn eine recht merkwürdige
Situation wurde geſtern ein hieſiger Gerichtsvollzieher ge
bracht. Derſelbe hatte den Auftrag, bei einer in der
Waſſergaſſe wohnhaften Wittwe eine Pfändung vorzu-
nehmen. Kaum war er aber mit ſeinen Begleitern (zwei
Dienſtmännern) in das Wohnzimmer der Wittwe getreten,
als dieſe die Thür von außen verſchloß und in die im
Parterre gelegene Wohnung ihrer Schweſter (der Haus-
beſitzerin) hinabging. Als es den Eingeſperrten, welchentrotz ihrer Anſſordernngen nicht geöffnet wurde nach

längerer Zeit endlich gelang, die Thür gewaltſam zu
öffnen, ſtellte ſich ihrer Entfernung ein neues Hinderniß

ihrer Macht liegt, was ſie plötzlich überkommt, ihnen
plötzlich Einfälle verleiht, ein Feuer, zu dem ſie nie aus
ſich ſelbſt allein gelangt wären. Ja, ein Dichter und
Schriftſteller muß auch inſofern Glück haben, als geiſt
volle Commentatoren und Ausleger weit größere Voll
kommenheiten in ſeinen Erzeugniſſen entdecken müſſen,
tieferen Sinn und reichere Züge, als ſie ſelbſt wiſſend
hineingelegt oder geahnt haben. Von dem Kriegsweſen
können wir ganz ſchweigen; mit demſelben Recht wie
Sulla ſich den Beinamen Paustus, der „Glückliche“ gab,
kann es unſer Kaiſer. Das Beſte muß der Feldherr dem
Glücke anheimgeben, ſich ſelbſt auch. „Du trägſt den
Cäſar und ſein Glück!“ muß ſich jeder Krieger ſagen,
wenn die Wogeen der Gefahr ſein Lebensſchiff bedrohen.

Das Objekt des Glücks, die Gegenſtände, durch deren
Beſitz wir glücklich zu werden glauben, dienten Jahrtauſende
lang den Weiſen und Weiſeſten zu den mannigfachſten
Unterſuchungen. Goethe fand das höchſte Objekt des
Glücks im Subjekt des Einzelnen, in der Perſönlichkeit,
nach ſeinen Verſen:

„Fürſt und Volk und Ueberwinder,
Sie geſtehn zu jeder Zeit,
Höchſtes Glück der Erdenkinder
Sei nur die Perſönlichkeit.“

Hierbei wird er jedoch alles im Auge gehabt haben,
was den Menſchen bedeutend macht, nicht blos die Jnner-
lichkeit, ſondern auch die äußeren Vorzüge. Der be-
deutendſte Menſch iſt aber nicht ſchlechthin der glücklichſte,
wie Goethe ja ſelbſt einmal ſagte, wolle er alle glücklichen
Momente ſeines Lebens zuſammenfaſſen, ſo kämen höchſtens
Tage heraus. Große perſönliche Vorzüge ſind bisweilen
als ſolche ſchon Quellen des Unheils für den Menſchen.
Der alles Ueberragende fühlt ſich vreinſamt. Zuviel per
ſönliches Glück zerſtört ſich durch ſich ſelber.

Legte Goethe das Glück noch in das Subjekt, ſo iſt

entgegen. Die Schweſter der Gepfändeten, die Hausbe-
ſitzerin, hatte die Hausthür verſchloſſen. Schließlich
Frtte ein Hausmitbewohner mit den Gefangenen Mitleid.

r öffnete ihnen die Thür und entließ ſie ſo aus ihrer
unfreiwilligen Haft.

22 Arnſtadt, 20. Januar. (Streikender Locomotiv-
gar Dieſer e kam in Gehren der Eiſenbahnbetrieb

er Bachſtein'ſchen Bahn auf eine igenthümliche Weiſe ins
Stocken. Das Dampfroß war ohne Führer, denn derſelbe hatte
plötzlich ſeinen Poſten verlaſſen, weil er eine Zurechtweiſun
vom Bahnverwalter erhalten hatte. Erſt nachdem telegraphiſ
ein anderer Maſchiniſt herbeigerufen worden war, konnte der
Betrieb wieder aufgenommen werden. Die betr. Reiſenden
mußten ſich indeſſen in Geduld fügen.

a. Friesdorf, 21. Januar. (Aufgefundener
Leichnam. Jagdergebniß.) Anläßlich der geſtern im
Wippraer Revier abgehaltenen Jagd wurde durch den hieſigen
Handarbeiter Friedrich Worch der ſeit Jahresfriſt verſchwun-
dene Handarbeiter Groſchopp aus Wippra aufzefunden. Der
an einer Tanne aufgeknüpfte Leichnam war ſelbſtredend faſt
unkenntlich. Dennoch ſind ſichere Anzeichen vorhanden, welche
die Jdentität mit dem Groſchopp außer Frage ſtellen. Ebenſo
unterliegt es keinem Zweifel, daß Groſchopp als Selbſtmörder
ſtarb. Die Schützen erlegten zwei Hirſche und 1 Spießer.

Apolda, 21. Januar. (Vergiftung durch
Arznei.) Jm hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe verſtarb
n plötzlich ein lediges Frauenzimmer, das dort als
Mitglied der Ortskrankenkaſſe für Arbeiter der Textil-
induſtrie Aufnahme gefunden hatte. Wie ſich heraus-
ſtellte, hatte daſſelbe am letzten Tage die ganze ihr zum
Einreiben des Leibes verordnete gifthaltige Flüſſigkeit
vollſtändig als Arznei eingenommen.

7 Deſſau, 21. Jan. (Aufbeſſerung der Ge
hälter der Verwaltungsbeamten. Vereine). Die
„Mgdb. Ztg.“ läßt ſich von hier ſchreiben, daß ſich die
mit Zuſtimmung des Landtags in Ausſicht genommene
Aufbeſſerung der Gehälter der Verwaltungsbeamten nicht
auf alle Beamten erſtrecken werde, vielmehr nur in Form
eiuer Ausgleichung ein Theil derſelben ſich einer Auf-
beſſerung zu erfreuen haben werde. Unſeres Wiſſens
ſollen gewiſſe Differenzen und Härten im Einkommen der
Beamten der Juſtiz und der Verwaltung durch Einführung
eines Normalbeſoldungsetats für die letztere Beamten-
kategorie beſeitigt reſp. ausgeglichen werden. Die Be-
amten der Juſtiz befinden ſich ſchon längſt im Genuſſe
eines höheren Einkommens; ebenſo werden für die Geiſt-
lichen des Landes alljährlich 100,000 Mk. zur Aufpbeſſe-
rung der Gehälter zur Verfügung geſtellt und ſind auch
den ſtudirten und Volksſchullehrern namhafte Aufbeſſe-
rungen zu Theil geworden, ſo daß nun auch den Ver-
waltungsbeamten ein gerechter Anſpruch auf Einkommens-
verbeſſerung wohl nicht verſagt werden darf. Es ſoll
nach dem Entwurfe der Vorlage von 5 zu 5 Jahren eine
Erhöhung des Einkommens eintreten, bis die Maxi-
malhöhe des zugeſicherten Gehaltes erreicht iſt. Die
früher in Militärkapellen beſchäftigt geweſenen Muſiker
beabſichtigen hierſelbſt einen Muſikverein zu gründen
uud will ſich der Verein die Aufgabe ſtellen, die Muſik
unter ſich zu pflegen. Es haben, wie ich höre, 28 Mu-
ſiker ihre Theilnahme zugeſagt. Der hieſige Verein
für Geflügelzucht wird Anfang Juni auf Tivoli eine
Ausſtellung veranſtalten.

w. Aus Meiningen, 19. Januar. (Verkauf einer
Bibliothek.) Die etwa 6700 Bände zählende Schloß
bibliothek in Hildburghauſen iſt von der Regierung,
da deren Aufbewahrung und Verwaltung Schwierigkeiten
und Koſten verurſacht, an die Firma Liebiſch in Leipzig
für 6050 Mk. verkauft. Die Bibliothek iſt nach der
Stiftungsurkunde vom 1. Februar 1828 dem Gymnaſium
und Seminar in Hildburghauſen zur Benutzung und als
Eigenthum überwieſen worden, weder Seminar noch Gym-
naſium haben aber eine Verwendung für den gegenwärtigen
Beſtand derſelben. Der Ertrag der Kaufſumme wird im
Sinne der Stiftung zu Gunſten des Gymnaſiums und
des Seminars verwendet werden.

S Leipzig, 21. Januar. (Muſeum für Völker-
kunde. Stadtanleihe.) Dem hieſigen Muſeum für
Völkerkunde ſind von Seiten des Magiſtrats auf Vor-
ſchlag der Deputation für die „Graſſi Stiftung“ auf
weitere drei Jahre je 6000.4 als Beihülfe gewährt wor-
den. Von der 1884er Anleihe der Stadt Leipzig iſt
noch ein Reſt von 321200 unbegeben. Derſelbe ſollnunmehr nach einem gemeinſamen Beſchluſſe des Magiſtrats

und des Finanzausſchuſſes der Stadtverordneten begeben
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der Ausgang des neunzehnten Jahrhunderts ganz anderer,
gerade entgegengeſetzter Meinung geworden. Nicht mehr
in der Geſammtſumme der perſönlichen Eigenſchaften des
Menſchen beruht ſein Glück, auch nicht in irgend einer
perſönlichen Eigenſchaft, mag ſie Namen haben, welche
ſie wolle, ſondern in etwas völlig außer ihm Liegenden,
einem Objekte, das mit ſeinem inneren Menſchen und
Daſein gar keine direktere Berührung hat, im Gelde.
Man muß Geld haben, reich ſein, um glücklich zu ſein.
Geld iſt nach der Anſchauung unſeres Zeitalters Glück
ſchlechthin. Mit dem Gelde läßt ſich jedes denkbare Glück
erkaufen, alles, was uns glücklich macht, jeder denkbare
Beſitz, auch jede denkbare perſönliche Eigenſchaft oder
wenigſtens etwas ihr Entſprechendes. Wer Geld hat,
beſitzt danach auch die weſentlichſte Bedingung zur Weis-
heit, zur Tugend, zur Freiheit. Mag er noch ſo dumm
ſein; er iſt ein geſcheuter Mann, ein kluger Mann, wo-
fern und ſo lange er nur Geld hat. Kann er ſich ja
die tiefſinnigſten Gedanken kaufen, beſtellen, wenn er will;
es giebt genug unglückliche, d. h. arme Schlucker, die Geiſt
verkaufen. Alles iſt heute käuflich, ſelbſt der Ruhm, ſelbſt
der dauernde Ruhm. Der Reiche iſt geiſtreich, berühmt,
mächtig; letzteres, ob auch kein Bajonnett ſein Haus be-
wache. Es giebt ſogenannte Mächtige, die es nicht ſind,
die es nur ſcheinen; das Geld allein iſt Macht. Es gab
Zeiten, wo das Volk inſtinktiv das Glück in der Freiheit,
im Glauben oder auch in einer Perſönlichkeit erblickte
und dafür ſich in die Schanze ſchlug; heutzutage iſt der
Jnſtinkt der Maſſen beim Gelde, wie die Vorzeichen einer
ſozialen Revolution überall lehren. Das Geld iſt der

es nicht heißen wie von dem Herrn der Welten in dem
Buche der Bücher: Und er ſah an Alles, was er gemacht
hatte, und ſiehe, es war ſehr gut.

Gott der Maſſen geworden; von dieſem Abgott aber kann

möglichſt runden Apfel denken, bei welſhem die Abpl ittung an

werden. Das Conſortium hieſiger Bankfirmen hat
erwähnten Reſt zum Curſe von 104,25 übernommen

Der aus Berlin ausgewieſene Regierungsbaume
a. D. Keßler hat jetzt ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Gera
nommen.

f Nicht wenig wurde vor einigen Abenden eine
milie in Voigtsdorf bei Sayda erſchreckt. Die G
frau eines dortigen Hausbeſitzers hatte die mit Waſſer
füllte thönerne Wärmflaſche in die Maſchine des Kach
ofens behufs Erwärmung geſtellt, dabei aber vergeſſ
den Spund abzunehmen. Der Mann ſaß ahnunge
auf dem Sopha und zwar aus Sparſamkeitsrückſichten
r während die Frau im Stalle beſchäftigt w

uf einmal explodirte die Wärmflaſche mit fur
barem Knall und der Kachelofen borſt in tauſend Stü

Jm Anſchluß an den in der 1. Ausgabe enthaltel
Bericht über eine in Leipzig geſtern Vormittag ſtatt
habte Gasexploſion kann mitgetheilt werden,
Nachmittags “/,3 Uhr an der gleichen Stelle eine zwe
und um 4 Uhr eine dritte Exploſion erfolgte, wel
das Erdreich hoch in die Höhe hoben. Weithin wan
die Detonationen hörbar, der Luftdruck zertrümme
mehrere Fenſterſcheiben. Die Urſache der Exploſionen

noch immer unaufgeklärt. 4f Von den im Regierungsbezirke Merſeburg vorha
denen 2348 Schulſtellen ſind zur Zeit 61 unbeſet

f Nach eingezogenen Erkundigungen wird die dr
klaſſige Vorſchule am fürſtlichen Gymnaſium zu Gei
mit Beginn des neuen Schuljahres nicht aufgehobe
ſondern bleibt vorläufig noch fortbeſtehen.

Zur Erzeugung der nöthigen Dampfkraft werdauf der usſtelluag für Volksernährung un
Kochkuuſt in Leipzig außer einigen kleinen Motor
allein 4 Lokomobilen aufgeſtellt von 4, 8 und 10 Pferd
kräften. Die große Maſchine des Hauſes braucht ih
Kraft zur r des elektriſchen Lichtes allein

Von der Militärverwaltung iſt eine Mühle
Weißenfels beauftragt, in dieſem Monat 1500 Centn e
pech in den folgenden Monaten je 2000 Centner z
iefern.

Perſonalien.

Jnſignien ertheilt, und zwar: des Komthurkr. 1. de

lausO. 3. dem Vorſteher und Oberl. der Taubſt.-Erz.
Anſtalt zu Frankfurt a. M., Vatter; des Großherrlich
türk. Medſchidje-O. 3. dem Geh. San.-Rath und Prof
Dr. Tobold, Privatdoz. an der Univ. zu Berlin; des
Ritterkr. des Kgl. ital. St. Mauritius- und Lazarus- O
dem Direktor des Berliner Klavierlehrer-Seminars, Prof.
Breslaur zu Berlin; der Commandeur-Jnſignien des
Kgl. portug. Chriſtus-O.: dem ord. Prof. an der Univ.
zu Marburg, Dr. Greef; ſowie des Komthurkr. des Kgl.
griech. Erlöſer-O.: dem ord. Prof. an der lniv. zu Berlin,
Dr. Köhler.

Dem Kaufmann Hermann Gilka iſt Namens
des Reichs das Exequatur als perſiſcher General Konſul
in Berlin ertheilt worden. Der Landger. Direktor Coll
mann in Frankfurt a. M. iſt zum Präſ. des Landger.in Hildesheim, der bisherige Div.-Audit. Juſti Rath
Chriſtian Ludwig Noldt zum Ober und Corpe-Andit.
und der Ger.Aſſ. Dr. Felix Meyer zum Amtsr. er
nannt. Dem geiſtl. Jnſp. und Vorſt. des Kandidaten
Konvikts beim Pädag. des Kloſters U. L. F. zu m 8

t
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a
burg, Lic. theol. Bornemann, iſt das Präd. Profeſſor
beigelegt. Am SchullehrerSemin. zu Marienburg iſt
der Lehrer Ambraſſat zu Jnſterburg als Hülfsl. ange
ſtellt worden. Der Rechtsanw. Joſeph in Trep
tow a. Toll iſt zum Notar für den Bez. des Ober
Landesger. zu Stettin, mit Anweiſung ſeines Wohnſ. in 4

Oſterode a. H. zum Notar

ernannt worden.

G Tgrorymiſcher Wochenkalender. 3
23. bis 29. Januar 1887. Die Sonne, im Zeichendes Waſſermanns aufwärts ſteigend, geht am Mittwoeum 7 U. 51 M. auf, um 4 U. 835 M t 74

r 44Steinbock bis Widder, erreicht am 24. (Montag) Morgens3 U. 49 M. die Phaſe des Neumonds und S uns wer
an den letzten Wochentagen wieder abendlichen Mondſchein. 9

welcher zwiſchen und 7 U zr klarem Himmel Abends vor Untergang noch kurz hervor
reten.

Bildern Jungfrau u. Waage,
der Sonne und geht um 1 U. Mgs. im OSO. auf.rucklcuft Saturn,g in den Zwillingen, ſteht bei Einbruch der Dunkelheit

kommt am 26. in Conjnnction mit Mars.

Vertheilung der Sterne auf der nördlichen und ſülichen Himmelshalbkugel. W
in Bonn hat vor Jahren alle S
und noch etwas mehr, nämlich bis

muſterung“ oder ſchlechthin „Durchmuſterung“
Es

enthält im Ganzen 315089 oder nach anderer Zählung 315 078Objekte. Die Arbeit Argelanders iſt von ſeinem Nachfolger in

23. Grad ſüdlicher Deklination fortgeſetzt, d. h. ſo weit, als die

geſtattet. Schönfelds Verzeichniß enthält die Sterne bis herzur Größe 10 und umfaßt 133 659 Objekte n
Vergleichung der beiden Verzeichniſſe, bei welcher man nament

Grenze des letzteren berückſichtigen muß, ergiebt als Antwort
auf die vielbeſprochene Frage, welche von beiden Himmelshalb-

Himmels, welcher in den genannten beiden Durchmuſterungen
vorliegt (alſo vom Nordpol bis 23. Grad Deklination) kein
weſentlicher Unterſchied zwiſchen Nord und Südhalbkugel be-
ſteht. Geſtalt der Oceanflächen. Bekanntlich giebt man der

Erde gewöhnlich die Geſtalt eines ſogen. Sphäroids, d. h. einer
an den Polen etwas abgeplatteten Kugel (man kann an einen

Blüthe und Stiel vorhanden iſt). Die neueren Vermeſſungen
zeigen jedoch, daß man damit wohl ſchwerlich das Richtige ge

troffen hat, daß die Erde vielmehr höchſtwahrſcheinlich die Form

Treptow a. Toll., und der Rechtsanw. Hiltermann in l

ter für den Bez. des Landger. zuGöttingen, mit Anweiſung ſeines Wohnſ. in Oſterode a. H.,

Von den Planeten bleiben Merkur, Venus und Mars für
gewöhnliche Verhältniſſe unſichtbar, höchſtens kann

Abds. im WSW. untergeht, bei a
Jupiter iſt rechtläufig auf der Grenze zwiſchen den

kommt am 25. in Quadratur mit

am Oſthimmel und culminirt vor 11 Uhr Abends. Der Mond

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen.

geographiſche Lage von Bonn ein Unternehmen dieſer Art no

Eine fachmänniſche
lich die hinſichtlich der Größenklaſſen etwas weiter geſteckte t

unter und marki
M. Der Mond, in den Zeichen

Der große Aſtronom Argelander
terne des nördlichen Himmels

und noch etwas Grad ſüdlicher Deklination,in ein Verzeichniß gebracht, welches ſich als die Bonner Durch

n n eines Weltrufesumfaßt die Sterne bis herab zur Größe 95 S

Bonn, Schönfeld, auf der ſüdlichen Himmelshalbkugel bis zum 9

kugeln ſternreicher ſei, daß für denjenigen Theil des ganzen v



eines ſogenannten dreiachſigen Ellipſoids hat (daſſelbe würde
ſich von der vorher J 3 Figur dadurch unterſcheiden, daßder Aequator nicht ein Kreis, ſondern eine Ellipſe wäre). Da
neben aber ergeben die Vermeſſungen für verſchiedene Gegen
den kleine Abweichungen, ſo daß man ſich zu der Annahme
wird verſtehen müſſen, daß die Erde überhaupt kein völlig re

elmäßiger mathematiſcher Körper iſt (immer natürlich abge-
ehen von den Gebirgen, Bodenerhebungen und -Senkungen,

liche man bei derartigen Vermeſſungen rechnungsmäßig ab
Man ſollte nun glauben, daß wenigſtens ausgedehnte

auch das kann man kaum annehmen, wie folgende Betrachtun
en en: Man weiß, daß ein Pendel auf dem Feſtlande in
er Nähe eines großen Berges 2c. vermoge der Maſſenanzieh-

ung des letzteren eine kleine Ablenkung nach demſelben hin er
leidet; ebenfo muß das Waſſer eines Oeceans eine kleine An
iehung nach der Küſte hin erfahren, namentlich wenn die Küſte
eil und maſſig iſt. Jſt aber eine große Waſſerfläche uicht eine

ausgedehnte Ebene, ſondern, wie dies nach verſchiedenen
Beobachtungen feſtſteht, erhaben gewölbt (als ein Theil der
Erdoberfläche, ſo n.ußz dieſe Waſſerwölbung immer eine kleine
Abplattung erfahren, da das Waſſer ja von allen Seiten her
durch die Küſten eine Anziehung erleidet. Wie groß dieſe Ab
lattung der Meere iſt, läßt ſich im Allgemeinen nicht ſagen,
ondern hängt in jedem einzelnen Falle von Ausdehnung und

z
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Tiefe des Waſſers und Beſchaffenheit der umliegenden Kon
ab. Jedenfalls aber muß die Abplattung vorhan

en ſein.

Preiſe, Stipendien, Stiftungen, Geſchenke.
Die Göttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften

ellt für 1889 folgende intereſſante Preis aufgabe: „Jn der
wägung, daß es den einzelnen Forſchern zur Zeit unmöglich

fällt, einen vollſtändigen Ueberblick in die arabiſche Literatur zu
erwerben, verlangt die G. d. W. eine, von den Anfängen an
ebende, bis d der Zeit, in der die Türken Egypten eroberten,
hre leberſicht über Alles, was die Araber und die
lra ich reirender Angehörigen der islamiſchen und chriſt

lichen Reiche auf dem Gebiete der Literatur geleiſtet haben.
Der Ausdruck Literatur wird hier im weiteſten Sinne gebraucht,
deſſen er fähig iſt. Die Konkurrenzarbeiten müſſen, mit einem
Motto verſehen, vor Ablauf des September des beſtimmten
Jahres an die Königliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften geſandt
werden. Der Preis beträgt 500

Erlaſſe und Verordnungen.

7 Eine r Bekanntmachung er-ließ der Landrath zu Finſterwalde, Frhr. von Manteuffel Die-
ſelbe lautet: „Wiederholt wird gegen die ſchon ſo oft publizirten
Beſtimmungen über die Behandlung zugereiſter Fremder, oder
aufgegriffener Bettler 2c., welche als krank der öffentlichen Ar
menpflege anheimfallen gefehlt; vor Kurzem iſt ſogar von einem
Amtsvorſtande ein erkrankter Bettler auf einem Wagen dem
hieſigen Königlichen Amtsgericht zugeführt worden, der noch
auf dem Transport verſtarb. Wenn die Polizei und Kommu-
nalbehörden ſich ihre Handlungsweiſe nach den Begriffen von
Menſchenpflicht vergegenwärtigen, ſo müſſen ſie ſelbſt einſehen,
daß der Transport eines kranken Menſchen ohne ärztliche Zu

mmung ein herzloſes Beginnen gegen den Mitmenſchen iſt.
ch habe in dieſer Beziehung die zutreffenden geſetzlichen Be
immungen, wie auch beſondere Verhaltungs- Maßregeln unterm

10. Oktober 1879 bekannt gemacht und verweiſe wiederholt die
Polizei ſowie Kommunalbehörden des Kreiſes auf dieſe Be
ſtimmungen zur genaueſten Nachachtung. Die Orts-Polizeibe-
hörden mache ich noch beſonders aufmerkſam, daß an die Amts-
gabe kranke Perſonen niemals abzuliefern ſind, vielmehr iſt

ets die Heilung kranker Bettler 2c. durch den Armenverband
des Aufgreifungsortes zu veranlaſſen, bevor dieſelben zur Un
eng dem Amtsanwalte oder dem Amtsgerichte vorgeführt
werden.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
Zu der beherzigenswerthen Mahnung in Nummer 16

an die Commilitonen in höheren Semeſtern, von ihrem
Wahlrecht, (wenn nach ihrem Alter ihnen dies zuſteht) Gebrau
u machen, möchte es wohl daran zu erinnern, da
ies nur möglich iſt, wenn ihre Namen in die betr. Wahlliſten

eingetragen ſind. Daher möge Jeder ſich rechtzeitig (während
der Auslagefriſt) davon überzeugen ob dies geſchehen iſt
und event. die nachträgliche Eintragung bewirken.

in früherer Commilito.

Eiſenbahnen und Kanäle.
Die internationalen Abmachungen über die

techniſche Einheit im Eiſenbahnweſen, welche auf der
Konferenz zu Bern formulirt worden ſind, haben die Geneh-
migung des Bundesrathes gefunden. Bayern enthielt ſich der
Abſtimmung erklärte jedoch ſeine Bereitwilligkeit, die Beſtim
mungen im Falle ihrer Annahme für die übrigen deutſchen
Bahnen auch auf den bayeriſchen Bahnen zur Anwendung
ist zu laſſen. Ein gleicher Beſchluß iſt hinſichtlich der
ollſicheren Einrichtung der Eiſenbahnwagen im

internationalen Verkehr vom Bundesrath getroffen worden.

Jagd, Sport und Spiel.
Am 3. März 1886 erging von Seiten des Vor-

ſtandes der deutſchen Turnerſchaft ein Aufruf
„an die deutſchen Männer und Frauen“, der die Bitte
enthielt, Beiträge zur Beſchaffung eines „Grundſtocks für
die Förderung der Leibesübungen auf nationalem Boden
und inſonderheit für die Erbauung von deutſchen Turn-
tätten im Gebiete der deutſchen Turnerſchaft“ zu ſpenden.
ieſer Aufruf fand zahlreiche Unterſchriften in ganz

Deutſchland. Miniſter von Goßler bekundete ſeine
ehe ſieen für das von Patriotismus getragene Unter-
nehmen“.

Der ſoeben veröffentlichte Bericht des Geſchäfts
führers der deutſchen Turnerſchaft, Herrn Dr. Ferd.
Goetz-Lindenau, über das Jahr 1886 bringt folgendes
Bemerkenswerthe: Die Kaſſe der Tnurnerſchaft hatte
am 1. Januar 1886 einen Beſtand von 9295,34 .4 an
Steuern gingen ein 9717,22 .4, Zinſen 213 zu
ſammen 19 225,56 .4. Die Ausgabe betrug insgeſammt
5899,26 Mark. Mithin verbleibt ein Beſtand von
13 326,30 Mark. Die Nationalſammlung
für Beſchaffung eines Grundſtocks für die Errichtun
deutſcher Turnſtätten ergab bis 31. Dezember 1886
7958,90 .4; dazu kommt ein Geſchenk der deutſchen Turner
ſchaft von 1000 Ertrag der Turnbauſchule bis
31. Dezember 1886 2563,66 zuſammen 11 522 56

An Steuern zahlt der Kreis XIV Königreich Sachſen)
den meiſten Beitrag mit 1957,16 .4. Jhm folgt Kreis
XV. (deutſch Oeſterreich) mit 1046,48 4. Der Kreis XIII
(Thüringen) reſtirt noch aus 1885.

Der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft hat,
nach Lage der politiſchen Verhältniſſe und gegenüber der
von der Reichsregierung beſchloſſenen Vermehrung des
Reichsheeres, durch ſchriftliche Abſtimmung ſich ent-
ſchieden: „den Beſchluß der Sitzung in Plauen, betreffs
einer Eingabe an die Reichskriegsverwaltung wegen Ver
kürzung der Dienſtzeit für turneriſch Vorge-
bildete für jetzt nicht auszuführen und in einer ſpäteren
Sitzung weiter darüber zu beſchließen.“

Der Verein zur Züchtung deutſcher Vorſteh,
hunde nahm in ſeiner Januarſitzung den Bericht über dag

wel
leicht).Scranttachen die Geſtalt der Erde richtig wiedergäben, aber ſchlä

von dem Futter

abgelaufene zweite Vereinsjahr entgegen. Die Zahl der Mit
lieder iſt von 681 auf 1004 angewachſen, 65 ſchieden im Du
es Jahres aus, 388 traten neu ein. Der Verein beſitzt

58 Hunde darunter 14 deckfähige Hündinnen und zwar 10 kurz-
haarige. 3 langhaarige und eine ſtichelhaarige. 7 Hunde wurden
im letzten Jahre unter die Mitglieder, die, ſobald ſie Forſt
beamte ſind, nur 1.50 ſonſt 8
looſt. Zum Schluß der Sitzung gab Hauptmann a. D. Schmidt
Niederhirſchfeldau, ein trefflicher Kenner und Züchter deutſcher
Vorſtehhunde, in längerem Vortrag eine Fülle von Zuchtrath

gen.
Ein Diſtanzritt von gewiß anerkennenswerther Aus

dauer iſt am Sonntag von einem Ulanenoffizier zu Mühlhauſen
ausgeführt worden. Derſelbe iſt in nicht voll 19 Stunden nach
e el gin und zurück geritten. Reiter und Pferd befinden
ich wohl.

Hirſche mit Pferden an einer Krippe. Einen
intereſſanten Anblick, der einen Beweis von der großen Noth
des Wildes ſogar im Grunewald, wo daſſelbe doch täglich ge
füttert wird, giebt, gewährte am Mittwoch ein Rudel Hirſche.
Ein paar Holzfuhrleute, die während des Aufladens ihres
Klobenholzes den Pferden Futter vorgeſetzt hatten, bemerkten
zu ihrer W daß ſich nach und nach bis 15 Hirſche
immer näher an die Pferde heranwagten und endlich mit den
ſelben aus einer Krippe fraßen. Die Leute ließen die Thiere
gewähren und auch die Pferde ſchienen Mitleid mit den hung
rigen Bewohnern des Waldes zu haben, denn auch ſie traten

zurück. Schließlich, als der Hafer verzehrt
war und dem Wild von den Fuhrleuten von ihrem Frühſtück
angeboten wurde, wurde daſſelbe ſo zutraulich, daß es ihnen
ſolches aus der Hand nahm. Beim Abfahren der beladenen
Wagen lief, wie der „Staatsbürgerztg.“ mitgetheilt wird, das
ganz zutraulich gewordene Wild eine ganze Strecke Weges noch
neben den Wagen her.

Fußgänger gegen einen Pony. Eine ſeltſame Wette
wurde kürzlich in London gemacht. Ein bekannter Diſtanzgeher,
Joe Spencer, wollte Mr. Blake's Pony auf der Bahn der
Little Bridge Grounds in Weſt Brompton in einem Rennen
von 135 Stunden ſchlagen, Der Pony wurde vor einen Renn
geh geſpannt, mußte die äußere Seite der Bahn halten, durfte
nach Belieben des Kutſchers in jeder Gangart gefahren werden
und im Laufe des Tages 2,5 Stunde raſten. Um halb 6 Uhr
Früh wurde geſtartet. Um 4 Uhr waren 50 Meilen zurückgelegt
von dem 67jährigen Fußgänger und erſt 42 Meilen vom Pony
der von der ihm zugeſtandenen Ruhe Gebrauch machte, während
Spencer nur gegen 5 Uhr eine halbe Stunde die Bahn verließ.
25 Minuten nach 6 Uhr wurde das Rennen bei vollkommener
Dunkelheit von Unparteiiſchen abgebrochen. Beim Schluß hatte
der Fußgänger 163 und der Pony nur 161 Umläufe der Bahn
zu verzeichnen.

Fremdenlifte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. Januar.

Stadt Hamburg. Frau Amtsrath Hühne nebſt Famllie
und Dienerſchaft aus Schackenthal. Fräulein von Mandryka
nebſt Begleitung aus Kiew. Rittergutsbeſitzer Francke Mittel
hauſen. Amtsrichter Petſch aus Mücheln. Fräulein Sachſe
aus Eptingen. Jngenieur Fiſcher aus Wien. Die Kaufleute
Hedrich aus Lüneburg. Mehler aus Fulda. Forck aus Stutt-
art. Uhlig aus Chemnitz. Lapp aus Kitzingen. Winter aus
aſſel. Lemmer aus Remſcheid. Stern aus Berlin. Kall

mann aus Berlin. Schey aus Berlin. Dzialoszynski aus
Berlin. Taege aus Berlin. Pleßner aus Berlin. Baer aus
Berlin. Werner aus Köln a. Rh. Saltzmann aus Stutt
Wwei Schwieder aus Plauen im Voigtl. Keller aus Braun
chweig. Humm elsheim aus Conſtanz. Poppe aus Wien. Heß

aus Berlin. Berge aus Frankfurt a. M.
Goldener Ring. Gutsbeſitzer C. Florſtedt aus Heders-

leben. Gutsbeſitzer O. Nette aus Rottelsdorf. Fabrikant
Robert Lampe aus Stettin Jngenieur Moldenhauer aus
Berlin. Reg.-Baumſtr. a. D. Wiedemann a. Düſſeldorf. Student
Hendewerk aus Hannover. Herr Lampertini aus Nancy. Die
Kaufleute Goldſchmidt aus Naumburg. Eifert aus Berlin.
Ferd. Eſſinger aus München. Z. Frohmann aus Berlin.S. Hoppe aus Erfurt. Josky aus Berlin. Schulze aus Chem-
nitz. Sinaſohn aus Berlin. Marſchner aus Chemnitz. Müll-
finger aus Breslau. Elſaß aus Mainz. Hardt aus Diering
hauſen. Dannenheiſer aus Sorau.
Alphons Müller aus Berlin. Schmidt aus Breslau. Joſeph
ſon aus Berlin. Strumpfler aus London.

Jnduſtrie und Handel.
Wie verſchiedene Blätter melden, ſeien Verhandlungen

zwiſchen der Discontogeſellſchaft in Berlin und der
argentiniſchen Regierung bezüglich eines Vorſchuß-
geſchäftes in Höhe von 2 Millionen Lſtrl. zum Abſchluß
gelangt. Bei dem Geſchäft iſt, wie verlautet auch die
Norddeutſche Bank betheiligt.

Wie man der „Berl. B. Ztz.“ ſchreibt, werde die
Staßfurter chemiſche Fabrik demnächſt anfangen Sac-
charin, einen intenſiven Süßſtoff, zu fabriziren.

Auf Veranlaſſung des Amtsgerichts Berlin I wird
eine Generalverſammlung der Actiengeſellſchaft Antonien-
hütte zu Koswig auf den 14. Februar und falls dieſe nicht
beſchlußfähig, eine fernere auf den 14. März einberufen, um
über die Auflöſung der Geſellſchaft Beſchluß zu faſſen.

Dividenden. Der Aufſſichtsrath der Aktiengeſell
ſchaft „Hotel Bellevue“ in Dresden ſchlägt eine Dividende
von 7 Proz., 1 Proz. mehr als 1885, vor. Die Ver
einigten Fabriken photographiſcher Papiere in
Dresden bringen auf das Jahr 1886 eine Abſchlags-
dividende von 5 Proz. zur Auszahlung.

Mehrere Millionen 4proz. Kur und Neumärki-
ſcher Pfandbriefe werden heute zur Rückzahlung zum
nächſten Johannistermin gekündigt.

Der Firma J. Schuckert in Nürnberg iſt die Anlage
der Centralſtation für die elektriſche Beleuchtung der
Stadt Lübeck übertragen worden. Dieſelbe Firma hat die
elektriſche Beleuchtung der Marine-Etabliſſements in Kiel und
die des Hamburger Freihafengebietes eingerichtet.

Die Jute-Spinnereibeſitzer und Fabrikan-
ten von Dundee beſchloſſen die Löhne ihrer Arbeiter um
5 Prozent zu erhöhen. Vor etwa ſechs Monaten hatte eine
Lohnherabſetzung von 5 Prozent ſtattgefunden. Die Preiſe
ſind jetzt viel höher und die Fabriken vollauf beſchäftigt.

Petersburg, 20. Januar. Der oberſte Eiſen-
bahnrath beſchloß die für den überſeeiſchen Güterverkehr
mit dem Auslande über Petersburg und die ruſſiſchen Häfen
im Baltiſchen Meere beſtehenden Tarife bis auf Weiteres
gelten zu laſſen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. Januar.

Ein tiefes Minimum unter 729 mm liegt über Nord-
Pandinavien, im Nord und Oſtſeegebiete lebhafte, ſtellenweise
ſtürmiſche weſtliche und ſüdweſtliche Winde hervorrufend,
während im Südweſten der britiſchen Jnſeln ein Maximum
von über 780 mm lagert. Das Thauwetter hat ſich über ganz
Deutſchland ausgebreitet, nur in den weſtlichen Gebietstheilen
liegt die Temperatur noch unter dem Gefrierpunkte vielfach
ſind geringe Niederſchläge gefallen. ww

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende Haparanda 1, Petersburg 6, Hamburg

Memel 2. Paris Karlsruhe I. München I,
Chemnitz 1, Berlin 1.

Verlag der Aktien 3 chaft Halliſche Zeitung zu Halle.9 ard Hamel
eide zu Holl

Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Ri
für Volles und Provinz P Ewald Schulze

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

e

eitrag zu zahlen haben, ver

r

reichen Etabliſſements zu Halle beſchäftigten Arbeiter“ ſeitens
der Betheiligten Widerſpruch nicht erhoben worden iſt, ſo ordne

M. Bundeſen aus Altona.

Lieutenant Hrn. Max von Podewils

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Margarete von Chagnian mit dem SecondeSiar ard). Frl. Mari

lemming (Naum
Kaufmann Friß

Frl. Helene Sparwald mit Hrn. Kaufma

anne Bennecke mit Hrn. Premierlieutenant
burg). Frl. Margarethe Schneider mit Hrn.
Börner (Zeitz).
Veor Reſchke (Borna).

erehelicht: Hr. Lieutenant Fritz Bronſart von Scheh
lendorff mit Veronika Bronſart von Schellendo
(Potsdam).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. von Alten Graudenz
Hrn. Friedrich von Oldenburg (Doberan). Hrn. Max Hartun
Galberſtadt) Hrn. Ewald Fricke (Magdeburg). Hrn. Heinrie
Ritter (Leipzig). Hrn. Emil Grabner (Leipzig). Hrn. Capy
Cüppers (Hannover). Hrn. A. Schwarz (Hannover). H
Bunneuberg (Empelde). 8Eine Tochter: Hrn. Louis Giebel (Rübeland i. H.

rn. Herm. Mieder (Magdeburg). Hrn. F. W. Weſtpha
Ke z of Mühlmeiſter (Hannover). Hrn. Fri

ieſchlag (Wulfel)
Geſtorben: Kaufmann o Heinecke (Aſchersleben

Adolf Rückauer GCeipzig). Oberpfarrer em. Karl Adler (Sag
burg). Kaufmann Carl Hoffmann (Naunhof). Privatus Fran
Jahn (Gotha). Carl Wilhelm Müller (Zerbſt). Apothekenbe
ſitzer Wilhelm Schroecker (Schönebeck a. R Rentier Wilhelr

rich Rotermund (LindenFriesleben (Cöthen.) Chemiker Hein

Amtliche Hekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Da die Entrichtung der auf einer großen Anzahl ſtädtiſche
Grundſtücke für die hieſige Kämmerei haftenden meiſt nur kleine
Beträge an Erben- und Kalandszinſen, Heugeldern und Lehn
geldern bei Beſitzveränderungen mit vielen Unbequemlichkeiten
ebenſowohl für den Berechtigten als für die Verpflichteten ver
bunden iſt, ſo empfehlen wir nochmals die Ablöſung derſelbe

h e e Walle a. S., den 11. Januar 1887.9 Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Von den in das Handelsregiſter eingetragenen Gewerbe
treibenden hieſiger Stadt ſind nach der, den geſetzlichen Be
ſtimmungen entſprechend von der Handelskammer aufgeſtellt
Heberolle für das Jahr 1886 je 7 Pfg. von j der Mark de
Jahresbetrages der Gewerbeſteüer an Handelskammer-Beiträge
zu entrichten.

Die Betheiligten werden hiervon mit der Aufforderung i
Kenntniß geſetzt, die hiernach zu zahlenden Beträge zugleich miden nächſten Gewerbeſteuer Jahiungen an unſere Steuer Re

ceptur abzuführen. [216.Halle a. S., den 10. Januar 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nachdem gegen die Ueberweiſung der in hieſigen Baub

trieben beſchäftigten verſicherungspflichtigen in die bereits hier
beſtehende „Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe für die in zahl

wir hierdurch unter Zuſtimmung der Stadtverordneten Ver
ſammlung an, daß vom 17. Januar d. J. ab ſämmtliche b
Bauten beſchäftigten verſicherungspflichtigen Arbeiter als
Maurer, Dachdecker, Stein u. Kalkträger, Erd und ſouſtiger
Arbeiter, ſoweit dieſelben in hieſigen Betrieben beſchäftigt ſind
und nicht bereits einer Kaſſe angehören, deren Mitgliedſcha
von der Verpflichtung, einer Ortskrankenkaſſe anzugehören, be
freit, mit der oben genaunten Kaſſe zu einer gemeinſame
Ortskrankenkaſſe vereinigt werden, bei oben gedachter Kaſſe z
verſichern ſind.

Zur Vereinfachung dieſer Vereinigung iſt zunächſt nur die
Abmeldung der vorgedachten, bisher bei der Gemeinde-Kranken.
Verſicherung verſicherten Perſonen bei dieſer zu bewirken und
gleichzeitig dortſelbſt eine Erklärung darüber abzugeben, ob die

Perſonen noch in den betreffenden Betrieben in
rbeit ſtehen.

Die Anmeldung zu der mehrerwähnten Ortskrankenkaſſe
wird in dieſem Falle, zur Erleichterung der Herren Arbeit
geber, direkt von dem KrankenverſicherungsAmt beſorgt wer
den. Selbſtverſtändlich ſind aber alle vom 17. Januar d. J
ab neu in die BVeſchäftigung tretenden oder von dieſem Zeit
punkt ab austretenden Arbeiter von dem Arbeitgeber ſelbſt
und zwar bei der Centralmeldeſtelle des Krankenverſicher
ungs-Amts zu melden.

Ueber die Höhe der zu der Ortskrankenkaſſe zu zahlenden
Beiträge, ſowie über die Einziehung derſelben, wird das Kranken
verſicherungsAmt jeder Zeit die nöthige Auskunft ertheilen.

Halle a. S., den 11. Januar 1887. [21628
Städtiſches KraukenVerſicherungsAmt.

Jochmus.
Steckbriefernenerung.

Der hinter dem Arbeiter Gustav Engel, geboren zu.
Randau, zuletzt hier wohnhaft, am 29. Juni 1885 erlaſſene und
am 18. September ejusd. a. erneuerte Steckbrief wird vier

ls in Eri bracht.n e e e e dw AbgKönigliches Landgericht. die
Der Anterſuchungsrichter. an di

Hebu

Handw.-Meister-Verein. erſMontag, den 24. Januar, Abends 8 Uhr Vorla
im Hotel zur „„Kunipe an ei

General Vereammlang wieſetfür die Mitglieder der Vorſchußbank. entwu
1. Rechnungslegung. 2. a der PrüfungsCommiſſion beipro 1886. Be gang über Ausſchüttung von Dividende. ei d
4. Wahl des Vorſtandes. 5. Wahl der Prüfungs-Com Pbaden

aſien pro 1887. 6. Ballotage neuer Mitglieder dir Wefß nach
ußbank. Der Vorſtand der Vorſchußbank. e ch

3 D.28. I. S. A. Br. 6 Uhr Abends.
10 Mark „für Arme“, 1 Mark „für eine Wittwe

s Mark „für Arme“ und 3 Mark „für ein krankes junges
Mädchen ſind heute dem Kirchenbecken der St. Vlrichskiſrehe
entnommen, um der Beſtimmung gemäß verwandt zu werden.

Matth. 25, 40. [21625Sickel.

Familien Nachrichten.
Die Verlobung ihrer älteſten Tochter Rlse mit Herrn

Willy Greve hierſelbſt beehren ſich Verwandten und Be

kannten anzuzeigen 21644Trachenberg i Schleſ., den 19. Januar 1887.
L. Hoppe und Frau

Frangiska geb. Schröder
Else Hoppe,.
Willy Greve,Verlohbte.

Durch die Geburt eines kräftigen Knaben wurden hoch n

erfreut 8 21686S Halle a. S., den 21. Januar 1887.
I. Wesselhöft u. Frau.
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